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Schickſalswende 
für die Auslands - volksgruppen? 


Das Minderheitenproblem im Rahmen der beginnenden politiſchen Neuordnung in Europa 


von Günther Rinke 85 


13 * 
Lu 3 


anderen Ländern und lehnt ohne Diskuſſion 


„wir werden die verbindung zwiſchen Heimat und Auslands deutſchtum weiter f bedingungen, die man bei fo vielen Mus- 


is- ſüchtig über feine Volksgenoſſen in de 
fördern und ebenſo die verſuche ſortſetzen, für das volksdeutſchtum im Auslande lands volksgruppen feſtſtellte waren erſchüt⸗ 


ternd genug, um das Bewußtſein aufkom⸗ jede Annäherung an die Tſchechoſlowa ke! 
5 durch vereinbarungen mit den betreffenden Regierungen men zu tollen, daß eine a mit dem Pingel auf die Lage der dort 
einen würdigen Juſtand herbeizuführen.“ eintreten muß. Bahnbrechend in der lebenden polniſchen Minderheit ab. Uehn 


lich iſt das Verhältnis Polens zu feinem 

nordöſtlichen Nachbarn Litauen, das eben⸗ 
falls 5 der Behandlung des Polens 
tums in Litauen ſtändigen Spannungen 
ausgeſetzt iſt. Der Führer des deutſche 
Volkes hat — ausgenommen Sowjetrußlan 


Pionierarbeit für die Auslandsvolksgruppen 
Rudolf Heß u dieſe Worte in] Es ijt nur natürlich, daß die Unter- wirkte die Haltung desnationaljo AL as 
einer Weihnamtsr 5 Nicht nur die deut- drückung der Minderheiten, der durch dieje | liſtiſchen Deutſchlands, deſſen 

ſchen Boltsgenolien, te am Heiligen Abend Prozedur Vorſchub geleiſtet wurde, Span- | Grundjag von der Achtung des frem⸗ | 

= m Be een er Welt an den Rund- | nungen auslöſte und gefährliche den Volkstums nicht nur das Schidjal |- 

5 — Inu Jaben, ‚und den erbauenden | Brandherde in dem an fih ſchon ruhe- | der auslandsdeutſchen Volksgruppen und í 1 

N orten lauſchten, die der Stellpertreter des | lojen Europa ſchuf. Ganz auf fiğ ſelbſt der andersnationalen Volksgruppen im | — allen Nationen die Hand zu friedlicher 
Führers a 3 richtete, werden mit tie- | angewiejen, mußten die nationalen Bolts- Reiche zu wenden begann, ſondern auf Zuſammenarbeit ausgeſtreckt; der Tſchecho⸗ 
fer Dan ar eit ihren Ginn empfunden | gruppen dem jtarfen Druck, der auf fiel dem ſich die geſamte Neurege- | jlomafei und Litauen gegenüber die den 
haben. Auch zu manch anderen, nicht⸗ ausgeübt wurde, einen chenjo tern zuſeg des Minderhetten problems deutſchen Volksgruppen innerhalb ihren 
deutſchen Volksgruppen, die unter jrem- | Gegendruck entgegensetzen, wenn fie) aufzubauen beginnt. Staatsgrenzen praktiſch alle Lebensrechte 
der Staatsoberhoheit leben, werden dieje | en aufgeben wollten. Die Rei⸗ D w abſprechen, ſtellte er jedoch die Bedingung, 
Worte gedrungen fein, nicht direkt an fie bungsflächen zwiſchen nationaler Min- er neue eg daß vor jeder Verſtändigung erft eine Ae z 
gerichtet und doch auch bedeutſam derheit und Gtaatsvolt ermeiter- Immer mehr und mehr ſetzt der Gedanke 
tür jie durch die grundſätzliche ten ſich zu Reibungsflächen zwiſchen den | fih durch, daß kein Frieden zwiſchen zwei 
Feſtſtellung, die ſie in bezug 1 die Geſamt nationen und verhinderten oft | Völtern befeſtigt werden kann, die ihre 
neue Entwicklung des europäiſchen Minder⸗ nicht nur die ſo notwendige Feſtigung fried- | nationalen Minderheiten unterdrücken. Wie 
\ 


derung in der Behandlung der Due 

Volksgruppen eintreten mihe, 12 Pi 
Immer mehr und mehr rückt das Min- 

derheitenproblem jo in den Vordergrun | 


beitenproblems haben. licher zwiſchenſtaatlicher Beziehungen, ſon⸗ kann auch von Freundſchaft zwiſchen zwei | der europäiſchen G ejam t politit und witd 
Die Tr agödie der G enfer dern trugen im Gegenteil dazu bei, gute Regierungen oder gar zwiſchen zwei Natio- zu einem Faktor der außenpolitiſche 
9 " Beziehungen zu zerftören und | nen, wie kann von Achtung der nationalen | Fragen, deſſen Bedeutung heute nur na 
periode vorhandene Spannun f en zu ver⸗ Eigenarten und Lebensrechte geſprochen von wenigen angezweifelt wird. Wenn auf 
Es ijt wie bittere Ironie, heute überhaupt ſchärfen. Denn es ift nur ſelbſtverſtänd⸗ werden, wenn man einzelnen Gliedern des offiziell nichts darüber verlautete, de 


noch die Genfer Inſtitution mit dem euro⸗ zen 


Hang zu ringen. Und dach Jei es getan, nur | NIMM 


= 


er Liga der Nationen mit den 
Fragen der Mnderheiten der Bergan- | um Jahreswechſel wünſchen wir allen unſeren Leſern 


genheit angehört, Das Genfer Spiel, 

Dass jo piel, ragil ad Gelb mi 175 ee und Freunden, die ihr volkstum lieben und mit uns 
nalen T nnen häufte, iſt zu Ende, in unerſchütterlicher Treue zu ihm halten wollen, ein = 
und nur, lem ger jeeli chen und = 

75 Materie, en Beſitzes zeugen davon, P 

dag es nicht nur im großen weltpolitijhen l í 
Geſchehen feinen verderblichen Einfluß aus- N 8 a 4 
übte, ſondern Elend und Qual auf unter N f 

drückte Menſchen in den fernſten ie — — 


n äufte, 1 1 
IE es Soni Zuge der großen internatio- Schriftleitung und verlag 
JJ 
kit det denen EA es poſener Tageblattes 
ruppe, welcher Nationalität fie auch immer 


à f 3 i 5 L f 1 T a 
I MN 


: Genfer 

Au bange. Der lier Voltsfüße zähen 
u ü T ; 5 f à 3 K $ N £ 2 
05 eg aA 8 eg W lich, eb nicht allein die Minderheit ſich g befreundeten Volkes das Recht auf ihre 
KR rieden durch die Genfer Zielſetzung ausge⸗ einer Entnationaliſterung e fon- Exiſtenz verſagt und fie zu zweitra joen 
letzt war, zu begegnen und in ben Bezie⸗ rere bak nebi 1 5 Has ervo 4 8 vi FEN ke; TANIE Rh, 157 a 
55 a Völke tatenlos zuſieht, wie ſeine eigenen Glie eute u [ te, 
hungen zunädit einzelner Völker unter m ie erbarmungsloſen Vernichtungs⸗ ſondern auch in manch anderen Völkern ſtark 


Bejorgnis um Be eſteht 
aus reiner Nächſtenliebe und Mitgefühl 
den Sudetendeutſchen dürfte mor i 
in England mit diejen Fragen befallen. 
Es liegt uns fern, aus dieſen 
chen einer Wende in der B 2 
des geſamten Minderheitenproblems heraus 
den Ko tlogrunpen und insbejonbere 
deutſchen Volksgruppen eine Shidjal 
zu prophezeien, die die Lage der ein 
Volksgruppen ſchon in n ä ch ſter Ä 
und in einſchneidender Weiſe zu ner 
ändern vermag. Andererſeits aber erweckt 
dieſe Entwicklung doch die Soiinung daß der 
zähe, unermüdliche Kampf der Volksgruppe 
vielleicht doch nicht vergeblich ſein w 
Noch viele Regierungen ſtehen heute 


1 
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N 1 
. er A En kampfe langſam zugrunde gehen. den e und findet ſeinen Ausdruck in 


; j i . tantlihen Bezi 

1 lelen. dieſer politiſchen ; den zwiſchenſtaatlichen Beziehungen. 
8 aendern eilt m filr 7 nationalen volksgruppenproblem und Aan Vonay-Haum, jeben wir, daß, sie 
rer ie bisher we R ion zur ührung eines Ausgleichs 
BR * 85 losen Wenne ſo in ſo 1 zwiſchenſtaatliche Beziehungen zwischen Ungarn und den Staaten der 
ya us- 


feits, ſei es aus einer ſturen Berihlojienden 
gegenüber jeder fih anbahnenden Neuordnung 
heraus, oder ſei es auch bei den Serie, 
Staaten injolge eines unſicheren Gefühls. 
das mit Rüchſicht auf bisherige Bindungen 
vorſichtigen Erwägungen entſpringt. ie 
Entwicklung wird deshalb hier, wie auf 
allen Gebieten des menſchlichen Lebens, ab⸗ 
hängig ſein von der beiſpielhaften 
05 t, die die Gewißheit gibt, daß der neue 
eg der richtige iſt und Erfolg verſpricht. 
Gerade aus dieſem Grunde gewinnt ein 
Ereignis des vergangenen Jahres große 
Bedeutung: Die vereinbarten gleich⸗ 
lautenden Erklärungen der 
deutſchen und der polniſchen 
Regierung über die Behandlung 
der Minderheiten. Aufgebaut auf 
der Erkenntnis, daß die „Entwichlt der 
freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen. 
Deutſchland und Polen von großer u⸗ 


über der Genfer Liga rückte ſo die Frage 
nach dem Schickſal — Minderheiten immer 
Br in den Vordergrund der europäiſchen 
eſamt politik. Wenn der „Völkerbund“ 
ohnmächtig war, die nationalen Volks⸗ ' 
gruppen zu ſchützen, dann mußten andere | fei Volksgruppen unter anderer Staatsober⸗ 
Anwälte an feine Stelle treten. Was jhien | Hoheit haben, ſcheitert infolge ihrer Ableh⸗ 
natürlicher, als daß die Völker ſich nung der nur zu gerechten ungariſchen For⸗ 
r ſelbſt für ihre Glieder, die | derung die Befriedungsaktion zwiſchen ihnen 
unter fremder Herrſchaft leben, und Ungarn. Wir ſehen weiter, wie ſelbſt 

g kam zu ſpät und die Hilfeſuchenden aufs Intenfivite zu intereſſie⸗ zwiſchen zwei verwandten Völkern Haß un 
viſchen endgültig ihr Schickſal er⸗ ven begannen. Immer aufmerkjamer Feindſchaft entſtehen können, weil ſie ſich 
oder aber es blieb lediglich beim | ſchaute man über die eigenen Staatsgrenzen durch die Behandlung der Minderheiten 
iedsſpruch, ohne daß er verwirklicht hinweg nach den Ländern, in denen Glieder verletzt fühlen, wie es bei den Polen und 
n konnte. n | des eigenen Voltes lebten. Die Lebens: | Tſchechen der Fall iſt. Polen wacht eifer⸗ 


weil Ungarn als eine der Grundbedingun⸗ 
gen eine gerechte Behandlung ſei⸗ 
ner Minderheiten in den Partner⸗ 
ſtaaten fordert. Obwohl ebenſo Rumänien 


Das ſtändig wachſende Mißtrauen gegen⸗ Kleinen Entente nicht weiterkommen will, 
wie auch Jugoſlawien und die Tſchechoſlowa⸗ 
| 


immer da 


E 


Y k 
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tung ift, und daß in jedem der beiden 
Länder das Wohlergehen der Minderheit 
um ſo ſicherer gewährleiſtet werden kann, 
wenn die Gewißheit beſteht, daß in dem 
anderen Lande nach den gleichen Grund⸗ 
jagen verfahren wird“, wurden fünf Grund: 
ſätze geprägt, nach denen die Volksgruppen 
behandelt werden ſollen. Die wichtigſten 
Forderungen der Minderheiten: Achtung 
ihres Volkstums, freier Gebrauch ihrer 
Sprache, Organiſationsfreiheit, nationale 
Erziehung der Jugend, Freiheit des reli⸗ 
giöſen Lebens und wirtſchaftliche Gleich⸗ 
berechtigung — werden darin offiziell von 
den Regierungen anerkannt. Von beiden 
Staaten wurde damit eindeutig feſtgeſtellt, 
daß auf dieſe Weiſe durch die Schaffung 
eines harmoniſchen Zuſammenlebens der 
Minderheit mit dem Staatsvolk ein wich⸗ 
tiger Beitrag „zur fortſchrei⸗ 
tenden Feſtigung des freund⸗ 
nachbarlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Deutſchland und Polen“ 
geleiſtet wird. Es iſt nur ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß das Polentum im Reich ebenſo 
wie die deutſche Volksgruppe in Polen 
dieſe Erklärung freudig begrüßt hat, ebenſo 
wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß ihr die 
Tat folgen muß. Wir wollen deshalb auch 
heute nicht, wie es an der Jahreswende 
üblich iſt, unſer eigenes Schickſal in den 
Vordergrund der Betrachtungen rücken, in⸗ 
dem wir — obwohl Sorge und Leid im 
vergangenen Jahre unſere deutſche Volks⸗ 
gruppe in Polen in mehr als genügendem 
Maße bedrückten — aufzählen, was 
für Verluſte wir erlitten, was wir an Här⸗ 
ten und Laſten zu ertragen hatten. Uns 
beſeelt — nicht um unſer ſelbſt willen allein 
— die Hoffnung, daß dieſe Vereinbarung 
zwiſchen Deutſchland und Polen über die 
Behandlung der Minderheiten nicht nur 
eine Schickſalswende für uns 
bedeuten wird, ſondern daß ſie darüber 
hinaus Vorbild ſein möge für eine 
Bereinigung des Geſamt⸗Min⸗ 
derheitenproblems, von der das 
Schickſal von Millionen von Men- 
ſchen abhängt. Da es das erſte Mal 
iſt, daß zwei Regierungen ſich zu einem 
ſolchen Schritt entjfafen haben, und da 
die letzte Zeit bewieſen hat, daß die Welt 
und insbeſondere die Staaten mit anders⸗ 
nationalen Volksgruppen die Auswirkun⸗ 
gen dieſes deutſch⸗polniſchen Uebereinkom⸗ 
mens aufmerkſam verfolgen, kön⸗ 
nen wir nicht daran zweifeln, daß die beiden 
Regierungen mit größter Sorgfalt auf die 
praktiſche Verwirklichung hin⸗ 
arbeiten wollen und warden. 


Der Eindruck, den dieſer deutſch⸗polniſche 
Schritt in der Welt gemacht hat, war groß, 
denn es war nicht unbeachtet geblieben, daß 
gerade kurz vorher fih gewiſſe Spannun⸗ 
gen auf Grund der Behandlung der Min- 
beiden ergeben hatten, — Spannungen, die 
ein höswilliges Ausland schon frohlocken und 
auf den Zerfall des zweiſeitigen deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommens aus dem Jahre 1934 hin⸗ 
weiſen ließen. Wir haben es an uns ſelbſt 
geipürt, daß die Spannungen nicht unbedeu⸗ 
tender Natur waren. Die Haltung gewiſſer 
polniſcher Bevölkerungskreiſe und einer Reihe 
nicht unmaßgeblicher Zeitungen ließ auch uns 
manchmal an der Aufrechterhaltung oder gar 
an der Möglichkeit einer Fortentwicklung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen zweifeln. Ne- 
ben der unfreundlichen Preſſepropaganda und 
der Tätigkeit ſich immer deutſchfeindlicher ge⸗ 
bärdender Organiſationen gab es auch ſchwere 
Schläge für uns, die an unſerem kulturellen 
und materiellen Beſitzſtande rüttelten. Die 
neue Agrarreformliſte, die im Februar er⸗ 
ſchien, bedeutete wiederum einen großen Ver⸗ 
luft deutſchen Grundbeſitzes; zahlreiche Exi⸗ 
ſtenzen in den Mer Bien gingen durch die 
Ausſtedlung ven her Kleinbauernfamjlien 
zugrunde: eine Aktion des Weſtverbandes 
und zahlreicher anderer polniſcher Organiſa⸗ 
tionen unter der Deviſe „Zehn Propaganda- 
lage für die polniſchen Kaufleute und Hand⸗ 
werker“ in Oberſchleſien zwang den Deutſchen 


gandatage“, neue Verluſte auf dem Gebiet 
Entlaſſung 


rte Prüfung für un⸗ 
ere Volksgruppe. t . waren 
kaum die Minderheitenſchutzbeſtimmungen 
des Genfer Abkommens abgelaufen, 
als auch ſchon drei neue Geſetze angenommen 
wurden, die unſeren Volksgenoſſen in OS. 
eine böſe Zukunft in Ausſicht ſtellten. Das 
eine Geſetz fah die Durchfüßrung der Agrar⸗ 
reform im oſtoberſchleſiſchen Teil 
der Woſewodſchaft Schleſien vor, 
das tn N ee das Leben der 
uni ngeliſche 51 
Oberſchleſiens En I EEN 
ten Geſetz wurde die polniſche Sprache 
zur alleinigen Amtsſprache er⸗ 
klärt. Die Auseinanderſetzungen um die 
evangeliſche Kirche in Mittel. 
polen nahmen eine Entwicklung, die die 
deutſchen Belange aufs ſchwerſte betrafen. 
So war es kein Wunder, daß die Hoffnung 
des Deutſchtums in Polen auf eine Beſſerung 
feiner Lage immer ſchwächer wurde. Wenn 

Ann dach noch zu der deu fich Rani 


das blaue volksdeutſche Licht der 


Köpfe zählenden Slewenentums gegen das 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 1. Januar 1938 


Mit vielen Wunden, 


Nr. 1 


aber ſeeliſch ungebrochen .. 


Leidensjahr 1937 des Ddeutſchtums in der Welt 


ein paar, an fih erlaubte deutſche Bolts- 


Ein Jahr iſt ein kleiner Zeitraum im 
Hever außerhalb des Hauſes geſungen hat- 
en 


Schickſal eines Hundertmillionenvolkes. Allein 
es brachte genug Ereigniſſe, die als bezeich⸗ 
nend für den deutſchen Weg zwiſchen den 
Völkern gelten können. 

Immer bekannter und beachteter wurde 
die Grundtatſache des deutſchen Lebens, daß 
jeder dritte Deutſche eine fremde 
Staatsangehörigkeit hat. Die Sehn⸗ 
ſucht des allein in Mitteleuropa auf 15 ver- 
ſchledene Staaten aufgeteilten deutſchen 
Volkstums, aber auch des Streudeutſchtums 
im Often und Ueberſee nach geiſtiger und 
ſeeliſcher Einheit über alle ſo oft ge⸗ 
änderten Staatsgrenzen hinweg erfaßte zu⸗ 
ſehends immer mehr Köpfe und Herzen; noch 
niemals zuvor hat — um nur ein Kennzeichen 
zu nennen — an ſo vielen Weihnachtsbäumen 


Die letzte deutſche Zeitung der Unterſteier⸗ 
mark, die „Deutſche Zeitung“ in Cilli, mußte 
ihr Erscheinen einſtellen, ähnlich verhängnis⸗ 
poll, wie zu gleicher Zeit die tapfere „Deut: 
ſche Beskiden⸗Zeitung“ im lſch⸗chiſchen Anteil 
des Teſchener Schleſien dem Druck der Ent⸗ 
deutfchung erlag. 

Ueberſchwemmungen richteten Schaden an 
volksdeutſchem Beſitz in der Unterſteiermark 
und auf polniſchem Staatsgebiet in der Weich⸗ 
ſelnbdederung an, das von Deutſchen bewohnte 
Dorf Toportz in der Zips brannte ab. Ent⸗ 
eignet wurden deutſche Liegenſchaften im Me⸗ 
melland, in Polen und mehreren anderen 
europälſchen Staaten, weiteres deutſches Kul- 
turgut vor allem in Lettland, deffen Staats⸗ 
gewalt ſeit der berüchtigten Ankündigung 
vom Mai 1934 zugeſtandenermaßen darauf 
ausgeht, innerhalb von 10 Jahren jede Spur 
des 700 Jahre langen deutſchen Kulturſchaf⸗ 
fens zu zerſtören. $ 2 

Wieviele fremde Völker ſich mit deuffchen 

Federn ſchmücken, zeige vor allem die 

Barijer Weltausſtellung, die 

deulſche Spitzenleiſtungen nicht nur in dem 

bekannten reichsdeulſchen Prachtbau Tab. 

Kein Erdteil wo nicht Deutſche Bodenſtän⸗ 
dig geworden find, kaum ein Land, zu deffen 
Gedeihen nicht Deutſche beigetraden haben! 
dae wurde jedem Beſucher der Weltſtadt an 
der Seine gewiß. der dieſe Wahrheit ſehen 
und hören wollte. Die Tſchechoſlowakei 
orunkte mit deutſchozhmiſchen Kunſt⸗häſern, 
die Erzeugniſſe der Siebenbürger Sachſen er⸗ 
ſchienen unter rumäniſcher Bezeichnung, die 
von Deutſchen errichteten ſchänſten Rauten 
der ungarländiſchen Haup'ſtadt Ofenpeſt 
warben für den Beſuch Hres Standortes, der 
rings Lon deutſchen Dörfern umgeben iſt. 
Merkwürdig war es auch, doß im polniſchen 
Pavillon eine Copnernicus⸗Büſte aufgeſtellt 
mar, was ſelbſt auf poln'ſcher Seite oeteilte 
Anſichten hervorrief. Hunderte von Bauten 


Treue gebrannt, in der alten deutſchen 
Heimat wie unter dem Sternkreuz des Sü⸗ 
dens, von den Amerikadeutſchen bis zu den 
deutſchen Dörfern des auſtraliſchen Feſtlandes 
und zum friedlos gewordenen Oſtaſien. Auf 
der anderen Seite hat 1937 der Entdeut⸗ 
ſchungskampf fo vieler fremder Gegner 
ein Ausmaß angenommen, das in Zeiten 
TER Friedens ſchwer zu äberbieten 
ift 


Aus der Fülle der Erſcheinungen ſei des 
Ausrottungsfeldzuges des nur 1,3 Millionen 


Deutſchtum im unterſteiriſchen Dreieck und in 
Krain, beſonders im Gottſcheer Lande, ge⸗ 
dacht. Wie eine Dampfwalze geht der be- 
rüchtigte floweniſche Druck über die letzten 
Spuren deutſchen Lebens in der früheren 
Südmark. Marburg an der Drau, Pettau. 
Cilli ſind Leidensſtädte geworden, wo nach 
dem Willen der neuen Herren nur noch 
Steine von den Deutſchen reden ſollen. 

Selbſt in Gofttichee, wo die Slowenen 

behaupten, etwas „duldſamer“ zu fein, 


wurden 8- und 9 jährige Kinder 
in das Gefängnis gebracht und 
tagelang dort behalten, weil jie 
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Die Toten des Jahres 
Oben von links nach rechts: ehemal. Präſident der franzöſiſchen Republik Gaſton Doumergue 
18. Juni, ehem. engl. Miniſterpräſident Ramſay MacDonald 10. November, erſter Präſident 
des tſchechoſlowakiſchen Staates Thomas Garrigue Maſaryk 14. September, General a. D. 
Erich Ludendorff 20. Dezember; unten von links nach rechts: der Begründer der modernen 
Olympiſchen Spiele Baron Pierre de Coubertin 2. September, der italieniſche Erfinder 
Guglielmo Marconi 20. Juli, der amerikaniſche Petroleumkönig John Daviſon Rockefeller 
23. Mai. der aus dem Weltkrieg bekannte Admiral Paul Behncke 4. Januar. 


Grazynfti eine andere Politik mad 
als Außenminiſter Bed fie wünſcht. Es ift 
für uns ſchmerzlich, feſtzuſtellen, daß unſere 
oberſchleſiſchen Volksgenoſſen von dieſer Son⸗ 
derpolitit ſchwer betroffen werden. Oft noch 
erreichen uns neue Meldungen über die Fort⸗ 
ſetzung der Entlaſſung deutſcher Arbeiter, über 
Simwierigteiten organiſatoriſcher Art und 
über Hinderniſſe in der kulturellen Arbeit, 
wofür die Unmöglichmachung deuticher Thea⸗ 
terauffüßrungen in Chorzów (Königshütte) 
ein beſonders trauriges Beifpiel ift. 

Dieſe Sonderpolitik wird a 55 ören müſ⸗ 
fen, wenn das deutſch⸗polniſche Verhaltn.s 
nicht belaſtet werden und bei den Beobach⸗ 
tern des Auslands nicht der Eindruck 
entſtehen foll, daß die Politik der deufen 
und der polniſchen Regierung in bezug auf 
die Regelung ihrer zwiſchenſtaatlichen Bezie⸗ 
hungen und der Minderbeltenfrage ſich nich: 
auf dom richtigen Wege befinden. Es mwer- 
den weiter die wichtigen Lebensfragen unſe⸗ 
rer Volksgruppe, wie die Beteiligung an der 
Agrarreform, die En wicklung in den evange⸗ 
liſchen Kirchen, die Lage des Schulweſens, die 


ſchen Vereinbarung kam, dann mußte 
are ein Zeichen dafür angeſehen werden, 

iß man die Urſachen für die Belaſtung 
der deutich = polniſchen Beziehungen erkannt 
hatte und damit beſeitigen wollte. 


Die große verantwortung 


Die Minderheitenfrage ift jomit als ein 
wichtiger Gradmeſſer der zwiſchen⸗ 
ſtaaflichen Beziehungen anerkannt 
worden. Um ihrer Bedeutung willen, die ſie 
für den Gejamttompier der Minderheiten⸗ 
probleme hat, muß in dieſem Zuſammenhang 
ausdrücklich auf den Eindruck verwieſen wer: 
den, der bei den Bꝛobachtern im Auslande 
entſtehen kann, wenn in der Verwirk⸗ 
lichung der Grundſätze Hemmungen 
eintreten. Vor einigen Tagen wies ſelbſt ein 
polniſches Blatt, der Warſ auer „Czas“, 
darauf hin, daß auch jetzt noch nicht alles in 
Ordnung ſei. In Oberſchleſien befände ſich 
fo ſchrieb die Zeitung ein zweites Außen⸗ 
Miniſterium, in dem der Wojewode 


in aller Welt legten Zeugnis ab für ihre 
deutſchen Erbauer, aber foſt durchweg 
unter fremdem Gewande, entdeulſch⸗ 
ter Bezeichnung und gar zu oft zur Beweis⸗ 
führung gegen das Dutſchtum. 

In hogem Alter ſtarb Thomas Maſaryk, 
Sohn einer deutſchen Mutter und Begrün⸗ 
der des tſchechſchen Staates in den mehr 
Deutſche hineingezwängt wurden als Nor⸗ 
weger in Norwegen wohnen oder Letten in 
Lettland Der Sprecher des ſo ſchwer rin⸗ 
genden altbelgiſchen Deutſchtums, Heinrich 
Biſchoff, vollendete das 70. Lebensjahr, 
für den verſtorbenen erſten Führer des ungar⸗ 
ländiſchen Deutſchltums Jakob Bleyer, 
wurde das erſte Denkmal (an ſeinem Grab) 
enthüllt. 

Aber über das Grab hinaus geht dort wie 
anderwärts fremde Gegnerſchafk, find doch 
in ſo vielen Städten, die ſeit Jahrhunderten 
bis über den Weltkrieg hinaus deulſchſpra⸗ 
hig waren, heute jeibft deuiſche Grabin- 
ſchkiften verboten. Die gebenden wurden 
auch 1937 vielerorts nicht gnädiger bekan- 
delt. 

Noch immer ſitzen Verurteilte aus dem 
traurigen emelprozeß von 1934 hinter 
Kerkermauern. 

Am ſchwierigſten geſtaltete ſich die Lage 
der Deutſchen in den engverbundenen Giaa- 
ten Sowjetbund und Tidedhofle- 
wake. Hier wie dort ereigneten fih auch 
1937 Häufungen von Deutſchenverfolgungen, 
welche die Worte der Verantwortlichen von 
angeblicher nationaler Duldſamkeit aufs deut⸗ 
lichſte widerlegten. i 

Waren es im Sowjetland vor allem 

die Maßnahmen der Regierung gegen Au- 

laten und zur „Reinigung“ des 
apvarates, die unter dem deutſchſprechen⸗ 
den Bevölkerungsteil ihre Opfer forderten, 
jo ging die Prager Taktik dahin, die 
ganze Struktur der von Haus aus rein 
deutlichen Grenzgebiete öhmens und 

Mäpren-Schlefiens von Grund aus un zu⸗ 

ändern. 

Auch jenſeits des Meeres war ampi. 
Die Deutſchen in Südweſtafrika wurden 
Gegenſtand von Ausnahmebeſtimmungen, 
ihr Deutſcher Bund aufgeläft, wo meltan- 
ſchauliche Gegner 222 Macht haben, 
ſuchen fie ihr Müt an den Seien 
Volksgruppen zu kühlen. Aber alle 
Not und Been gung konnte den 
deutſchen Sinn nicht beugen. 

So wie die Deutſchen Sloweniens und Un⸗ 
garns, Lettlands und des Memellandes nur 
noch entſchiedener ſich zum Deutſchtum beken⸗ 
nen, machten die Sudetendeutſchen ihre 
Muſikfeſttage im September zu einer großen 
Gemeinſtaftskundgebung, wurde das 10jäh⸗ 
rige Jubiläum karpathendeutſchen Erw 5 
in Preßburg ein Markſtein zu neuem Muf- 
ſtieg und das erſte deutſche Schulfeſt in New 
Jork ein weithin ſichtbares Zeichen der 
Sammlung. Trotz dem großen Elend in Böh⸗ 
men und Mähren, brachte die ſudetendeutſche 
Volksgemeinſchaft 16 Millionen Tichechen⸗ 
kronen zur Linderung der größten Not zu⸗ 
fammen (die Kinderverfchickung in das Reich 
wurde durch die Tschechen verboten), einige 
Hundert ſudetendeutſcher Kinder fanden bei 
dem ſeloſt bedrängten Deutſchtum Nordſchles⸗ 
wigs Stärkung. Elſäſſiſche Heimatstreue er: 
zwang die Rücknahme der Blumſchen Schul⸗ 
Ausna'ımeverordnung. 

Mit vielen Wunden, aber ſeeliſch un- 
gebrochen, geht das deufihe Volkstum in 
eller Weſt in ein neues Jahr des Kampfes, 
der ihm aufgezwungen morden ſſt und in dem 
A K ein 5 gehen Pann, 

5 che Gegner ihm zugeſtehen das Rech! 
auf Baterart, Mukterſprache 385 
Kinderſeelen! 

Dr. Dr. Friedrich Lange. 
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Gleichſtellung der deutſchen Arbeiter und An⸗ 
geſtellten, die Auswirkung der Grenzzonen⸗ 
verordnung und ſo manches andere noch ge⸗ 
regelt werden müſſen. Es wird ſchließlich Auf⸗ 
gabe der Regierung fein, die untergeordneten 
ausführenden Organe und die Bevölkerung 
für ihre Politik reif zu machen und die übel⸗ 
wollende Preſſe ſowie die Organiſationen, die 
ſich immer noch querſtellen, zu einer anderen 
Haltung zu bringen. 

Der Anſatz zu der beiſpielhaften Tat 
auf dem Gebiete der Minderheitenpolitik und 
darüber hinaus der zwiſchenſtaatlichen Bezie- 
hungen überhaupt, wie er in der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Vereinbarung zu finden iſt, zwingt aus 


einer greßen Verantwortung heraus zun 


konſequenten Fortſetzung des einmol beſchrit⸗ 
tenen und von den Partnern als richtig et- 
zdannten Weges. Mögen in nächſter Zukunft 
auch andere Nationen deen Weg beſchreiten 
und damit Glück und Frieden jenen Men⸗ 
ſchen bringen. die unverſchuldet in einem 
ſtändigen, aufreibenden Kampfe Kräfte ver- 
brauchen, die eines anderen, wertvolleren 
Einjages wert wären! 
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Paſener Tageblatt, Sonnabend, den 1. Januar 1938 
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Die Weltpolitik des vergan 


Die großen weltanſchaulichen 
Ausein anderſetzungen, die unſe⸗ 
rer Zeit immer ſtärker das Gepräge geben, 
beherrſchten auch die außen politiſche 

Entwicklung des Jahres 1937, 
Gefährliche Konflikte und Spannungen 
drohten mehr als einmal, das friedliche Zu⸗ 
ſammenleben der Völker zu ſtören und um: 
heilvolle Folgen heraufzubeſchwören. Immer 
wieder war es der Bolſche wis mus, 
der — ſei es in Spanien oder im Fernen 
Oſten — durch eine rücſichtsloſe Kriegshetze 
ſeine weltzerſtörenden Pläne der Verwirk⸗ 
lichung näher zu bringen ſuchte. Auf der 
anderen Seite hat aber auch die Er⸗ 
kenntnis von der Größe der 
bolſchewiſtiſchen Weltgefahr 
dank der Aufklärungsarbeit des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Zuſammen mit dem be⸗ 
freundeten Italien ſteht das Dritte Reich 
heute an der Spitze der Nationen, die be⸗ 
rufen ſind, Träger im Kampf gegen den 
völker⸗ und kulturzerſtörenden Volſchewis⸗ 
mus zu ſein und über alle Voreingenommen⸗ 
heiten einer überholten Zeit hinweg der 
Welt eine friedliche, den Lebensnotwendig⸗ 
keiten der Nationen Rechnung tragende Ent: 
midlung zu ſichern. 


Marokko ⸗Rriſe 


Bereits zu Anfang des Jahres 1937 wurde 
der europäiſche Friede auf eine harte Probe 
geſtellt. Am 7. Januar hatten Deutſchland 
und Italien die engliſch⸗franzöſiſche Note auf 
Verhinderung des Freiwilli⸗ 
genzuſtroms nach Spanien, entſprechend 
ihrer bisher eingenommenen Haltung, z u⸗ 
timmend beantwortet und damit weſent⸗ 
lich zur Entſpannung der Lage beigetragen. 
Auf einen Wink aus Moskau eröffnete die 
franzöſiſche Volksfrontpreſſe zwei Tage ſpäter 
schlagartig eine wüſte Qü gentan p- 
nade gegen Deutſchland, und zwar 
wurde die aufſehenerregende, lügenhafte He- 
hauptung aufgeſtellt, deutſche Truppen wären 
in Spaniſch⸗ Marokko gelandet und 
hätten von dieſem ſpaniſchen Gebiet Beſitz 
ergriffen. Die mit dieſer Lügennachricht ver⸗ 
Bir Abſicht war klar. Moskau und feine 
elfershelfer in Frankreich wollten die Mög⸗ 


lichteit eines franzöſiſchen Eingreifens in 


Spanien zugunſten der Volſchewiſten ſchaffen 
und ſie wollten gleichzeitig Deutſchland als 
den Sündenbock hinſtellen. Dank der flag- 
fertigen Abwehr der deutſchen Preſſe konnte 
das bolſche wiſtiſche Manöver ſchnell entlarvt 


ſchafter Francois Poncet gelegent- 
lich des Berliner Neuſahrsempfanges am 
11. Januar mit dem Führer hatte, wurde 
dieje „Marotto. Kriſe“ durch die gegen- 
ſeitige Verſicherung beigelegt, daß beide Län⸗ 
der die Unverletzlichteit Spaniens und der 
ſpaniſchen Beſitzungen zu achten bereit ſeien. 
Im März ſtellte fih dann auf Grund von 
Veröffentlichungen der nationalſpaniſchen 
Preſſe heraus, daß die Valencia ⸗Vol⸗ 
ſchewiſten Frankreich und Eng: 
land ſchon lange vorher das Angebot der 
Abtretung von Spaniſch⸗Marokto gemacht 
hatten. 3 


Prattifhe Friedensarbeit 


In der hiſtoriſchen Reichstagsſitzung am 
30. Januar anläßlich des vierten Jahrestages 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution zeigte 
der Führer in einer großen Rede erneut die 
Wege zur Befriedung Europas 
und der Welt auf. Mit dem feierlichen 
Widerruf der Nriegsſchuld⸗ 
lüge und der Zurücknahme der Reichsbahn 


und Reichsbank unter die Reichshoheit konnte 


der Führer am 4. Jahrestag der Machter⸗ 
greifung Deutſchland in voller Gleichbe rech- 


tigung in den Kreis der großen Nationen ein⸗ 
reihen. 


Leider mußte aber ſchon bei den Mitte 
März wieder aufgenommenen Weſtpakt⸗ 
geſprächen feſtgeſtellt werden, daß man 
weder in Frankreich noch in England bereit 
ar, von den bisherigen politiſchen Methoden 
bzugehen. Während Deutſchland und Jta- 
ien ihre Bereitſchaft zu Verhandlungen über 
die Schaffung einer wi tja men Frie⸗ 
densgarantie am Rhein wieder⸗ 
bolt bekundeten. verſuchten Frankreich und 


und das Schlimmſte verhütet werden. In 
einer Beſprechung, die der franzöſiſche Bot- 


England auf Belgien einen Druck auszu⸗ 
üben, um es gegen ſeinen ausdrücklichen 
Willen in das franzöſiſch-engliſche Bündnis⸗ 
ſyſtem hineinzupreſſen. Dieſe Bemühungen 
ſcheiterten an der feſten Haltung Brüſſels. 
Belgien konnte ſich am 24. April von ſeinen 
Verpflichtungen aus dem hinfällig gewor⸗ 
denen Locarno⸗Vertrag und den General- 
ſtabsbeſprechungen vom März 1936 frei⸗ 
machen, und damit ſeinen berechtigten Un⸗ 
abhängigkeitsanſpruch durchſetzen. Mit der 
deutſchen Erklärung vom 13. Oktober hat 
das Reich die Unverletzlichteit Belgiens aus⸗ 
drücklich garantiert und damit einen von 


Greuel propaganda 


Ein beſonders trübes Kapitel war die 
Nichteinmiſchungspolitikl. Ob⸗ 
wohl die Verhandlungen des Londoner Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes ſich über das ganze 
Jahr hinzogen, hat die offene und verſteckte 
Ein miſchung zugunſten der Va⸗ 
lencia⸗Bolſche wiſten niemals 
aufgehört. Nur mit Mühe konnte ver⸗ 
hindert werden, daß aus dem ſpaniſchen Krieg 
ein allgemeiner Weltbrand entſtand. Zur 
Verſchärfung der Lage haben nicht nur die 
wiederholten bolſche wiſtiſchen Übergriffe bei- 
getragen, ſondern auch die ſtändigen Lüge n- 
nachrichten, die zur Vertuſchung roter 
[Greueltaten über angebliche deutſche und ita- 
ie niſche Abſichten oder ſogar Handlungen ver⸗ 
breitet wurden. Eine bewußte Friedens⸗ 
ſtörung waren auch die Angriffe der bolſche— 
wiſtiſchen Freibeuter auf fremde Handels- 
ſchiffe und vor alle m auf die die Seekontrolle 
ausübenden Kriegsſchiffe. Man braucht nur 
an den heimtückiſchen Uberfall aufdas 
Panzerſchiff „Deutſchland“ Ende 
Mai vor Ibizza zu erinnern, bei dem mehr 
als 30 tapfere deutſche Seeleute den Tod 
fanden. Kurze Zeit darauf erfolgte ein Tor⸗ 
pedoangriff auf den Kreuzer „Leipzig“. 
Da die Londoner Botſchafterkonferenz infolge 
der ablehnenden Haltung Englands und 
Frankreichs den berechtigten deutſchen For⸗ 
derungen auf Genugtuung nicht nachkam, 
ſahen Deutſchland und Italien ſich zur end⸗ 
gültigen Einſtellung. der Seekontrolle qe- 

zwungen. 
Die weiteren Verhandlungen im Londoner 
Nichtein miſchungsausſchuß ſtanden im Zeichen 


England ſtand im übrigen das ganze 
Jahr hindurch im Zeichen der ſich häufenden 
Bedrohungen ſeiner Weltreichs⸗ 
intereſſen. Vor allem galt die Sorge 
Englands den ſtändigen Zwiſchenfällen in 
Paläſtina, Indien — to erft in der 
letzten Jahreshälfte eine Beruhigung eintrat 

Hund dem Fernen Often. Im Mai 
gab ſich das britiſche Weltreich ein Stelldichein 
zur Königskrönung in London. Neben den 
Großen des Britiſchen Reiches waren die Ver⸗ 
treter von 53 nichtengliſchen Nationen Augen⸗ 
zeugen der prunkvollen und altüberlieferten 
Feierlichkeiten, in deren Verlauf Georg VI. 
zum König von England ges» 
krönt wurde. 


Im Anſchluß daran wurden auf der bri» 
tiſchen Reichs konferenz in vier⸗ 
wöchigen Verhandlungen die wichtigſten Pro⸗ 
bleme des Weltreichs erörtert und die Richt⸗ 
linien für die Außenpolitik und die Verteidi⸗ 
gung feſtgelegt, wobei das Hauptgewicht vor 
allem auf die Verwirklichung des gewaltigen 
britiſchen Rüſtungsprogramms ge- 
legt wurde. Gleichzeitig wurde der ſchon 
lange vorher geplante Regierungs- 
wechſel vollzogen, wobei an die Stelle 
des langjährigen Miniſterpräſidenten B a 1d- 
win der bisherige Finanzminiſter € h a m- 
berlain trat. 


volksfront · Herrſchaft in Frankreich 


x In Fr ankreich wurde Ende Juni das 
Kabinett Blum von der zweiten 
Volksfrontregie rung Chau⸗ 
temps abgelöſt. Frankreich hat die Mus- 
wirkungen der Volksfrontpolitik auf das Nach- 
drücklichſte zu ſpüren bekommen. Die „ſozia⸗ 
liſtiſchen Errungenſchaften“ ats welche die 


| 


Belgien mit großer Genugtuung aufgenom⸗ 
menen Beitrag zum Frieden geleiſtet. Eben⸗ 
ſo hat das Reich bereits früher durch die An⸗ 
erkennung der Unverletzlichkeit der Schweiz 
und Hollands den neutralen Staaten gegen⸗ 
über feiten abſoluten Friedens willen zum 
Ausdruck gebracht. 

Ein beſonderes Beiſpiel praktiſcher Frie: 


densarbeit ſtellt nicht zuletzt das am 5. No⸗ 


vember mit Polen abgeſchloſſene Minder⸗ 
heitenablommen dar. Zum erſten Mal: ift 
hier zwiſchen zwei Staaten der Grund atz 
von der gegenſeitigen Achtung des Volks⸗ 
tums öffentlich feſtgelegt worden. 


und Freibeutertum 


der ſtändigen Sabotage Moskaus. 
Wenn nach monatelangem Hin und Her der 
britiſche Plan, der die Fragen der 
Zuerkennung der Rechte Kriegführender und 
der Zurückziehung der ſpaniſchen Freiwilligen 
regeln ſoll, endlich zur Annahme gelangte, 
ſo nur dank der unermüdlichen deutſch⸗italie⸗ 
niſchen Bemühungen, die Nichteinmiſchung 
praktiſch wirkſam zu machen und eine weitere 
Ausdehnung des ſpaniſchen Konflikts zu ver⸗ 
hindern. 


Im übrigen hat trotz aller internationalen 
Widerſtände das nationale Spanien ſeinen 
Befreiungskampf erfolgreich fort⸗ 
geſo nt. Mit der Einnahme von Gijon 
am 21. D.tober konnte der letzte Widerſtand 
der Bolſche wiſten an der Nordfront ge- 
brochen und ſomit ein für die Fortſetzung des 
Kampfes wichtiger ſtrategiſcher Sieg errungen 
werden. 


Der Spanien⸗Konflikt hat immer wieder 
auch verſchärfend auf die italie niſch ⸗ 


engliſchen Beziehungen einge⸗ 
wirkt. Wenn auch gegen Ende des Jahres 


eine leichte Entſpannung zwiſchen Rom und 


London zu verzeichnen iſt, ſo muß doch geſagt 
werden, daß die Erwartungen, die man an 
das am 2. Januar in Rom unterzeichnete ita⸗ 
lieniſch-engliſche Mittelmeerabkommen ge- 


knüpft hatte, ſich nicht erfüllten: Auch der 


Brie fwechſel zwiſchen Muſſolini und dem 
engliſchen Miniſterpräſidenten konnte die Kon⸗ 
fliktsſtimmu z rund um das Mittelmeer nicht 
überwinden. 


Sorgen des Empire 


Einführung der 40⸗Stunden⸗Wothe und die 
geringfügigen Lohnerhöhungen geprieſen 


wurden, haben jih ſehr ſchnell in eine 
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ſchwere Belaſtung des franzöſiſchen 
Volkes verwandelt. Jeder einzelne hat heute 
in Frankreich unter den Auswirkungen der 
fih überſtürzenden Preiserhöhun⸗ 
wen, der ſtändigen Streits und des 
Verfalls der Währung und 
der Wirtſchaft zu leiden, und der 
Lebensſtandard der breiten Maſſen iſt weit 
unter den Stand vor der Volksfrontherr⸗ 
ſchaft herabgeſunken. 


Friedensachſe Berlin Rom 

Wohl die größte Beachtung im vergangenen 
Jahre fand jedoch die welthiſtoriſche Be⸗ 
gegnung Adolf Hitlers mit Be⸗ 
nito Muſſolini. Sie verkörperte die 
Vengegnung zweier Völker, die fiğ in der 
Gemeinſamteit des Erlebniſſes ihrer Revo⸗ 
lutlonen und in der Gemeinſamkeit ihrer 
politiſchen Willensrichtung gefunden haben, 
und die entſchloſſen ſind, ihre berechtigten 
Auſprüche vor der Welt zu vertreten. Deutſch⸗ 
land und Ftalien haben ſich zugleich aber 
auch in den Dienſt der Wahrung der enro: 
päiſchen Kultur und der Sicherung den 
Friedens geſtellt. „Die Kraft dieſer beider 
Reiche“, ſo hob der Führer unter ſtür⸗ 
miſchen Zuſtimmungsbekundungen in der 
Völterkundgebung auf dem Berliner Mai⸗ 
felde am 28. September hervor, „bildet 
heute den jtärkiten Garanten für die Erhal⸗ 
tung eines Europas, das noch eine Empfin⸗ 
dung beſitzt für ſeine kulturelle Miſſion und 
nicht gewillt ift, durch deſtruktive Elemente 
der Auflöſung zu verfallen!“ Und wenn 
der Duce der Welt auf die Frage, ob das 


Ergebnis von Berlin Krieg oder Frieden fein, 


Friedensgaranten und Friedensſtörer 


genen Jahres im Zeichen des großen Ringens der friedliebenden 
Nationen gegen die Anruheſchürer 


werde, das Wort „Friede“ zurief, ſo hat 
dieſes Wort durch die Tat bereits mehrfach 
eine Beſtätigung gefunden. 


Senf am Ende 


Ihren beſonderen Ausdruck fand die Achſe 
Berlin - Rom im Kampf gegen die 
bolſchewiſtiſche Weltge fahr. So 
war es nur natürlich, daß Italien am 6. No⸗ 
vember dem am 25. November 1936 abge⸗ 
ſchloſſenen deutſch⸗japaniſchen Antiko⸗ 
mintern⸗Abkommen beitrat. 
und ebenſo kann man in dem am 11 Dezem⸗ 
ber verkündeten Austritt Ftaliens 
aus der Genfer Entente eine 
konſequente Fortſetzung der Politit der drei 
Groß mächte Deutſchland, Italien und Japan 
erblicken. Muſſolinis „Es iſt genug!“ und 
feine in geſchichtlicher Stunde von der Ber 
völkerung Roms bekräftigte Feſtſtellung, daß 
die Genfer Entente nicht den Frieden diente, 
ſondern den Krieg vorbereitete, hat zuſam⸗ 
men mit der endgültigen Abſage der Reichs⸗ 
regierung an Genf dieſer Fnſtitution der 
Kriegsgewinnler von 1918 einen vernichten⸗ 
den Schlag verſetzt. Auch in vielen anderen 
Staaten beſteht kaum noch ein Zweifel dar⸗ 
über, daß Genf endgültig tot ift, 
und daß durch den deutſch⸗italieniſchen Vor 
ſtoß eine neue Aera der Weltpolitik einge- 
leitet wurde. die poluiſchen Aeuße⸗ 
rungen zu dem Schritt Italiens beweiſen 
gleichfalls, daß Polen die Genfer Inſtitution 
praktiſch bereits aufgegeben hat, wenn es 
auch die Genfer Liga noch nicht verläßt, 
ſondern vorausſichtlich erſt noch einmal die 
„Reformpläne“ abzuwarten ſcheint. 

Es hat auch ſonſt nicht an Bemühungen 
zur Sicherung des Friedens und zur Aus. 
räu mung von Mißverſtändniſſen zwiſchen den 
Völkern gefehlt. Die Reifen des Reichs. 
außen miniſters von Neurath 
im Februar nach Wien und im Juni nach 
Belgrad, Sofia und Budapeſt waren Mart- 
ſteine auf dem Wege zur Völkerverſtändigung. 
Dem gleichen Ziel diente die Ausſprache, die 
der Führer Mitte November mit de m 
britiſchen Lordpräſidenten 
Halifax hatte, dem ſich einige Tage ſpäter 
der Beſuch des ungariſchen Mi- 
niſterpräſidenten Daranyi und 
des Außenminiſters Vanya anſchloß. 


Ruf nach Srrechtigkeit . | 
In den letzten Monaten des Jahres ift eine \ 
Lebensfrage des deutſchen Volkes, die For⸗ ] 
derung nach Rückgabe ber Qo- 
lonien, mehr und mehr in den Border- 
grund getreten. Sie iſt nun auch in anderen 


Staaten, vor allem in England und Franti- 


reich, immer wieder erörtert worden, wobei 
nicht wenig Stimmen das wachſende Ver⸗ 
ſtändnis in der Welt für den deutſchen Kolos 
nialanſpruch erkennen laſſen. 

Auch Polen hat in der letzten Zeit die i 
Frage des Kolonialbeſitzes aufgerollt und zu: 
nächſt einmal eine ſtarke Propaganda im ] 
eigenen Lande entfaltet. Dieſe Tatſachen 
erwecken die Überzeugung, daß die Kolonial⸗ 
mächte einer Generallöſung dieſes Proble ms 
nicht werden aus dem Wege gehen können. 


Die roten Machthaber in Moskau haben 
am 7. November mit großem Pomp den 
20. Jahrestag der Bolſche wiſten⸗ 
herrſchaft „gefeiert“. Die Zahl der 
Opfer, die der Volſchewismus in den zwei 
Jahrzehnten ſeiner Herrſchaft gefordert hat, 
überſteigt bei weitem die Verluſte des Welt⸗ 
krieges. Hunger und Elend, Terror und 
Tod kennzeichnen ein Syſtem, das zu der 
furchtbarſten Menſchheitsgeißel aller Zeiten 
geworden iſt. In den ſogenannten Schäd⸗ 
lingsprozeſſen jind tauſende führender Bol- 
ſche wiſten zum Tode verurteilt und hinge- 
richtet worden. Selbſt vor der Roten Armee 
machte die „Säuberungsaktion“ Stalins nicht 
halt und am 11. Juni wurde Marſchall Tu a. 
chatſche wſki mit 7 weiteren Homman- 
beuren der Roten Armee erſchoſſe n. 
Gegen Ende des Jahres ſetzte dann das große 
Aufräumen unter den Gomjet- 
diplomaten ein, von dem kaum eine 
der Botſchaften und Geſandtſchaften der 
Sowjetunion in den verſchiedenſten Haupt⸗ 
ſtädten der Welt verſchont blieb. 

In der Welt aber ſind die Agenten der 
Komintern weiter am Werk. Ebenſo wie 
Spanien jo it auch Brasilien nur mit 
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Ein Poſener nationaldemokratiſches Blatt 
verſah ſeine am letzten Sonntag vor Weih⸗ 
nachten erſchienene Ausgabe mit der groß auf⸗ 
gemachten Loſung: „Der Goldene Sonntag — 
nur für die Polen“. Im Zeichen der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung, im Zeichen der vor 
kurzem erfolgten Minderheitenerklärung klingt 
das ſehr eigenartig, doch handelt es ſich 
hier nicht um eine Sondererſcheinung, ſondern 
um den Geiſt der Einſtellung, der in weiten 
Kreiſen der polniſchen Bevölkerung zum Aus⸗ 
druck kommt und ſich gegen alles richtet, was 
nicht polniſch iſt. . 


Rückſchauend auf das nun zu Ende gegangene 
Jahr 1937 müſſen wir Deutſchen die bittere 
Feſtſtellung machen, daß die von politiſch un⸗ 
duldſamen Erwägungen ausgehende, der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung als nationale Notwendigkeit 
hingeſtellte, vom ſtaatswirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus aber zum mindeſten unkluge Taktit 
der wirtſchaftlichen Schwächung des hieſigen 
Deutſchtums leider Erfolge aufzuweiſen hat. 
Ans wurden Schläge zugefügt, die um ſo ſchwe⸗ 
rer empfunden werden, als der uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Lebensraum an ſich beſchränkt 
iſt und die Geſamtwirtſchaftslage Polens ſich 
beſonders ſchwer am Wirtſchaftsleben der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe auswirkt. 


Ebenſo wie im Geſamtpolen als einem 
Agrarſtaat die Lage in der Landwirtſchaft 
Gradmeſſer für die Wirtſchaftslage iſt, ebenſo 
iſt das Deutſchtum Weſtpolens, das zum über⸗ 
wiegenden Teil der Landbevölkerung angehört, 
von der Lage ſeiner Bauern und Gutsbeſitzer 
abhängig. Die Beſſerung der Preiſe für Boden⸗ 
produkte, von der noch weiter unten geſprochen 
werden ſoll, hat zwar auch für den deutſchen 
Landwirt eine geringe Entſpannung gebracht, 
och wiegt dieſe bei weitem nicht die Einbuße 
uf, die z. B. durch die letzte Agrarreformliſte 
em Geſamtdeutſchtum zugefügt wurde. Die 
örganiſche Verbundenheit und Zuſammen⸗ 
ehörigkeit des Deutſchtums mit der Landwirt⸗ 
aft iſt ſo groß, daß die geringſten Störungen 
n dieſer Landwirtſchaft und ſchon die kleinſten 
Landabſtriche ungünſtig auf die ganze Lebens⸗ 
altung des Deutſchtums einwirken. Er⸗ 
ſchwerend kommt hinzu, daß wir Deutſchen zwar 
auf der einen Seite eine Verringerung unſeres 
Beſitzſtandes erfahren, auf der anderen Seite 
aber keine Möglichkeit beſitzen, durch Neu⸗ 
erwerb — und ſei es auch nur durch Berück⸗ 
ſichtigung bei der Verteilung des parzellierten 
deutſchen Bodens — unſere Lebensgrundlage 
5 auf der unſerer zahlenmäßigen Stärke entſpre⸗ 
chenden Baſis zu erhalten. Einen kleinen 
Lichtblick bringt die vor kurzem veröffentlichte 

deutſch⸗polniſche Minderheitenerklärung, in der 
davon die Rede iſt, daß den beiderſeitigen 
Minderheiten der Beſitzſtand garantiert wird. 
Bisher hat ſich diefe Vereinbarung in der 
Praxis noch nicht ausgewirkt, auch nicht im 
Hinblick auf die Auslegung der Grenzzonen⸗ 
verordnung, doch hoffen wir zuverſichtlich, daß 
bei der demnächſt zu erwartenden Parzel⸗ 
lierungsliſte für 1938 weitgehend davon Ge⸗ 
brauch gemacht wird. 


Der ganze eben erwähnte Fragenkomplex iſt 
unſeres Erachtens nicht ein rein deutſches Pro⸗ 
blem, ſondern er beſitzt auch für die Staats⸗ 
wirtſchaft und die ſoziale Lage des Landes 


Trotz höherer Getreideprei 
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Poſener Tageblatt, Sonnabend den 1. Januar 1938 


Die problematik 
der polniſchen Wirtſchaftskonjunktur 


große Bedeutung. Das deutſche Element iſt im 
weſtpolniſchen Wirtſchaftsleben ein allzu be⸗ 
deutſamer Faktor, als daß man es auf die 
Dauer in ſeiner wirtſchaftlichen Bewegungs⸗ 
freiheit einſchränken könnte, ohne ernſtliche 
Folgen heraufzubeſchwören. Je mehr Deutſche 
Arbeit und Brot verlieren, deſto mehr aner⸗ 
kannt gewiſſenhafte und pünktliche Steuerzahler 
gehen dem Staat verloren; je geringer das 
von den Deutſchen bearbeitete Areal an Land⸗ 
beſitz iſt, deſto geringer wird die Möglichkeit 
für das Deutſchtum, ſich aus eigener Kraft zu 
helfen, deſto größer wird die Not und in engem 
Zuſammenhang damit die Belaſtung des Staa⸗ 
tes. Der polniſche Staat und die deutſche 
Volksgruppe ſind alſo gleichermaßen daran 
intereſſiert, daß den Deutſchen der an ſich ſchon 
kart zuſammengezogene Leibriemen nicht noch 
feſter geſchnallt wird. 

„Es gibt leider in der polniſchen Bevölkerung 
Kreiſe, die eine ſolche Entwicklung herbeiſehnen 


| 


und als richtig bezeichnen. Sie find der An⸗ 
ſicht, daß das deutſche Problem gelöſt ijt, wenn 
dem letzten Deutſchen das letzte Stückchen Land 
genommen iſt. Das wäre wohl richtig, wenn 
wir nur Deutſche wären, die als Fremdlinge 
leicht entfernt werden könnten. Wir ſind aber 
polniſche Staatsbürger deutſcher Na⸗ 
tionalität. Dieſen Umſtand überſieht man 
gern und will es nicht wahr haben, daß nicht 
nur wir Deutſche von uns gern erfüllte Pflich⸗ 
ten dem Staat gegenüber haben, ſondern daß 
der Staat auch uns gegenüber Pflichten hat, 
die ſich nicht zuletzt auf wirtſchaftlicher Baſis 
ewegen. Als polniſche Bürger fordern wir 
die Zubilligung der Lebensgrundlagen, die 
uns erſt die Erfüllung unſerer bürgerlichen 
Pflichten ermöglichen. Lebensrecht und Pflicht 
dem Staate gegenüber, das ſind auf Gegenſei⸗ 
tigkeit beruhende Vorausſetzungen, die jeder 
ernſt denkende Wirtſchaftler und Politiker an- 
erkennen muß. 


Polens Außenhandel 


Für den polniſchen Außenhandel waren im 
vergangenen Jahr zwei Ereigniſſe von Bedeu⸗ 
ung: Das am 20. Februar unterzeichnete Ab⸗ 
kommen über den deutſch⸗polniſchen Warenaus⸗ 
tauſch und das im Dezember mit England zum 
Abſchluß gelangte Kohlenabkommen. Das Mb- 
kommen mit Deutſchland, das zunächſt auf zwei 
Jahre mit einer jährlichen Baſis des Waren⸗ 
austauſchs in Höhe von 176 Millionen Zloty 
begrenzt iſt, beruht nicht auf dem formal ver⸗ 
längerten deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkom⸗ 
men des Jahres 1935, ſondern auf einem Ab⸗ 
kommen, das in ſeiner jetzigen Form gegenüber 
dem vorherigen Zuſtand weſentliche Verände⸗ 
rungen erfahren hat. Drei Faktoren ſind es 
vor allem, die alle Möglichteiten zur Erreichung 
des Jahresſolls beitragen: 1. Die Anpaſſung 


der Kontingentliſte an die realen Verhältniſſe 


des polniſchen Marktes zugleich mit der Aus⸗ 
merzung jener „toten Kontingente“, für die 
Abſatzmöglichkeiten auf dem polniſchen Markt 
überhaupt nicht beſtanden, 2. die allgemeine 
Erhöhung der kontingentierten Einfuhr deut⸗ 
ſcher Waren unter Herabſetzung der ſogenann⸗ 
ten „freien Einfuhr“, 3. die für die deutſche 
Wareneinfuhr erteilten zahlreichen Zoll⸗ 
ermäßigungen, die notwendig waren, um eine 
Reihe deutſcher Waren auf dem polniſchen 
Markt konkurrenzfähig zu machen. 

In dem deutſch⸗polniſchen Verrechnungs⸗ 
abkommen wurden nur wenig Veränderungen 
vorgenommen. An die Stelle der polniſchen 
Geſellſchaft für den Kompenſationshandel 
(ZA AN) iſt das „Staatliche Verrechnungs⸗ 
inſtitut“ getreten, wodurch die Frage der Haf⸗ 
tung für die den Verrechnungskonten zuzu- 
führenden Beträge automatiſch gelöſt wurde. 
Von den ſonſtigen Veränderungen im deutſch⸗ 
polniſchen Warenaustauſch iſt noch die auf ein 
Vierteljahr ausgedehnte Feſtſetzung des Im⸗ 
port⸗Export⸗Plafonds zu erwähnen, die eine 
weit leichtere Disponierung und Beobachtung 
ſaiſonmäßiger Faktoren im Warenverkehr er⸗ 
möglicht. 
Wie günſtig ſich dieſes Handelsabkommen 
entwickelt, geht aus der letzten in Lemberg 
ſtattgefundenen Sitzung des deutſchen und pol⸗ 
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knapper Not an einem bolſche wiſtiſchen Um- 

fſturz vorbeigekommen. Die Pläne konnten 

rechtzeitig vereitelt werden und Bundes- 

präſident Vargas verkündete am 10. No- 

vember, geſtützt auf die Armee, eine neue 

Verfaſſung, die ein ſtärkeres Regime 
ge währleiſten ſoll. 


Kriegsfackel in Fernoſt 


; m Fernen Often hat ſich aus an 

ſich belangloſen Zwiſchenfällen ein Konflikt 
entwickelt, der — zwar ohne Kriegserklärung 
— doch kriegeriſche Ereigniſſe größten Aus- 
maßes heraufbeſchworen hat, in denen Japan 
und China in blutigen Schlachten ihre ſchon 
ſeit langem unter der Oberfläche ſchwelenden 
Gegenſätzlichkeiten austragen. Japan hat ſich 
weder durch die Brüfjeler Neun⸗ 
mächte⸗ Konferenz Ende November, 
auf der auch wieder von Sanktionen die Rede 
war, noch durch diplomatiſche Proteſtnoten 
in ſeiner Chinapolitik beirren laſſen. Im Ver⸗ 
laufe von 3 Monaten — die Offenſive auf 
Schanghai begann Mitte September — haben 
die japaniſchen Truppen eine Reihe bedeut⸗ 
ſamer mi itäriſcher Erfolge erringen können. 
Nach Shanghai, das am 11. November 


im Beſitz der Japaner war, konnte die chine⸗ 
ſiſche Hauptſtadt Nanking am 13. De⸗ 
zember nach erbitterten Kämpfen einge⸗ 
nommen werden. Tolio hat trotz der Proteit- 
noten aus London und Waſhington, die ſich 
zwar auf die Zwiſchenfälle auf dem Yangtſe 
beziehen, aber dennoch grundſätzlich das Pro- 
blem engliſcher und amerikaniſcher Intereſſen 
berühren, die Welt nicht darüber im unfigren 
gelaſſen, daß es fein Ziel, die Nieder- 
kämpfung des bolſche wiſtiſchen 
Einfluſſes und der japanfeindlichen Be- 
wegung in China, bis zum endgültigen Siege 
verfolgen werde. 


* * % 


Wir ſtehen am Abſchluß eines Jahres, das 
zwar reich an kriſenhaften Zuſpitzungen und 
Konflikten war, das aber auch in feinen pofi- 
tiven politiſchen Ergebniſſen Ausblicke auf die 
Verſtändigung der Völker aufneuer 
Grundlage und mit neuen Me- 
thoden eröffnet. Die Zuſammenarbeit 
zwiſchen den Staaten, die die Notwendigkeit 
einer Neuordnung unter Berückſich⸗ 
tigung der Lebensnotwendigkeiten der ein- 
zelnen Völter erkannt haben, wird hierbei 
auch weiterhin ausſchlaggebend ſein. 


nischen Regie rungsausſchuſſes für die Durch⸗ 
führung des Wirtſchaftsvertrages hervor. Der 
Ausſchuß war in der Lage, für die Monate 
Dezember 1937, Januar und Februar 1938 die 
Ausfuhr in der vollen Höhe des vorgeſehenen 
Ausfuhrplanes zuzulaſſen. 


„Durch das Kohlenabkommen mit England 
iſt einem ſehr ſcharf in Erſcheinung getretenen 


Konkurrenzkampf zwiſchen polniſcher und eng⸗ 


liſcher Kohle ein Ende bereitet worden. Polen 
wurden ganz erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht, 
die in erſter Linie in der Zuerkennung eines 
ſelbſtändigen Schlüſſels beruhen, der ſich aus 
dem Anteil des polniſchen Exports im Ver⸗ 
hältnis zu den fünf Exportländern England, 
Deutſchland, Polen, Belgien und Holland er⸗ 


Die innere Wirtſchaftslage 


Was die geſamtpolniſche Wirtſchaft anbelangt, 
ſo werden darüber regelmäßig von der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank Berichte ausgegeben. In ihrem 
letzten Vericht erklärt die Landeswirtſchafts⸗ 
bank, das Jahr 1937 habe ſich durch eine ſtär⸗ 
tere Zunahme der Produktion und der Umſätze 
ausgezeichnet. Die Induſtrieproduktion habe 
in einigen Zweigen den Stand von 1929 er⸗ 
reicht und teilweiſe ſogar überſchritten. Hierzu 
habe vor allem die intenſive öffentliche und 
private Inveſtitionsbewegung und die ver⸗ 
größerte Kaufkraft der Bevölkerung, beſonders 
der Landbevölkerung, beigetragen, und zwar 
dank der Beſſerung der Preiſe für Landwirt⸗ 
ſchaftsartikel. 

Aus dieſem Bericht könnte man entnehmen, 
daß in Polen ein bedeutender Konjunkturauf⸗ 
ſchwung zu verzeichnen ift, der fih allenthalben 
äußert. Leider decken ſich damit nicht die Er⸗ 
klärungen der privaten Wirtſchaftskreiſe, die 
immer noch ſtark klagen. Aus dem Lodzer 
Induſtriegebiet iſt z. B. bekannt, daß infolge 
des geringen Abſatzes die Lager überfüllt ſind 
und daß die Winterkonjunktur vollkommen 
fehlgeſchlagen hat. Eine gewiſſe Entſpannung 
iſt wohl ſpürbar, doch würde man weit übers 
Ziel ſchießen, wollte man, wie es die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank in der Verallgemeinerung tut, 
von einer guten Konjunktur ſprechen. j 

Ganz verfehlt ijt aber die Behauptung, daß 
die Lage in der Landwirtſchaft gut iſt. Das 
„Poſener Tageblatt“ hat in der letzten Zeit zu 
dieſer Frage öfter Stellung genommen und 
nachgewieſen, daß zwar eine leichte Beſſerung 
vorhanden, aber doch ſo gering iſt, daß die in 
den Kriſenjahren verurſachten Verluſte noch 
laum zu einem Bruchteil wettgemacht werden 
konnten. Als die Getreidepreiſe auf eine die 
Rentabilitätsgrenze erreichende Höhe anſtie⸗ 
gen, dachten die Landwirte, durch das Zah⸗ 
lungsmoratorium ermuntert, zunächſt an die 
dringendſten Anſchaffungen und ſetzten im 
übrigen ihre ganze Hoffnung auf die diesjäh⸗ 
rige Ernte. Dieſe wurde zu einem völligen 
Mißerfolg. Es ſtellte ſich heraus, daß die höhe⸗ 
ren Preiſe durch die geringeren Ernteergebniſſe 
und zum Teil auch durch die zwangsweiſe Ver⸗ 
ringerung des Viehbeſtandes illuſoriſch gemacht 
wurden. Viele Landwirte konnten alſo ihren 
auf den Herbſt verlegten Zahlungen nicht nach⸗ 
kommen, ſo daß trotz der Entſchuldungsaktion 
die Schuldenlaſt der Landwirtſchaft im allge⸗ 
meinen geſtiegen iſt. Schon heute iſt bekannt, 
daß ſehr viele Landwirte mit zwei Amortiſa⸗ 
tionsraten aus den Konverſionsverträgen 
im Rückſtand ſind, wodurch die ganze Schuld⸗ 
umme eintreibbar wird. Sehr ernſt wird die 
Lage für das kommende Jahr beurteilt, in dem 
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fe keine Beſſerung in der Land wirtſchaft 


von Eugen petrull 


gibt, während der bisherige Schlüſſel allein 
von der engliſchen Kohlenausfuhr abhängig 
war. Der polniſche Handelsminiſter Roman 
äußerte ſich zu dieſem Abkommen, daß es der 
polniſchen Induſtrie die Möglichkeit einer 
ruhigen Durchführung ihres Exports auf län⸗ 
gere Zeit gebe. 

Der polniſche Außenhandel hat im Laufe des 
letzten Jahres eine erfreuliche Entwicklung er⸗ 
fahren, die zum Teil den zahlreich abgeſchloſſe⸗ 
nen Kontingentabkommen und zum Teil einem 
vermehrten Inlandsbedarf an Auslandswaren 
zuzuſchreiben iſt. Die Außenhandelsbilanz hat 
eine Beſſerung erfahren und war erſtmalig im 
Oktober aktiv, nachdem ſie viele Monate vor⸗ 
her ſtark paſſiv war. Allerdings ift dieſes Ziel 
nicht ſo ſehr durch Steigerung der Ausfuhr als 
vielmehr trotz des erhöhten Inlands⸗ 
bedarfs — durch Droſſelung der Einfuhr er⸗ 
reicht worden. Wie lange die Außenhandels⸗ 
bilanz wird aktiv gehalten werden können, ift 
vorerſt nicht abzuſehen, da noch nicht bewertet 
werden kann, in welchem Maße ſich die faſt 
vollkommen eingeſtellte Getreideausfuhr aus- 
wirken wird. Jedenfalls iſt erſichtlich, daß die 
Beſſerung der Konjunkturlage in Polen neben 
einer vermehrten Ausfuhr von Fertigwaren 
auch eine vermehrte Einfuhr von Rohwaren 
und techniſchen Bedarfsartikeln zur Folge hatte, 
ie den geſamten Außenhandelsumſatz Polens 
im Vergleich zum Vorjahr nicht unbeträchtlich 
gehoben haben. Die Steigerung des Handels⸗ 
umſatzes iſt aber auch auf die handelspolitiſchen 
Maßnahmen Polens zurückzuführen, das ſeit 
Jahren dem Ausbau und der Förderung des 


eine beſondere Bedeutung beimißt und dabei 
unter Hintanſetzung der Rentabilität vorgeht. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die aufgewandte 
Mühe in keinem Vergleich zum Erfolg ſteht, da 
die Handelsbilanz mit vielen überſeeiſchen 
Ländern ſich ſtark paſſiv geſtaltet. 


nach der Ernte im Oktober das Zahlungsmora⸗ 
torium erliſcht. Bisher iſt in Warſchau noch 
nicht entſchieden worden, was weiter geſchehen 
foll, doch ſteht das eine ſchon feft, daß an eine 
weitere Stützungsaktion für die Landwirtſchaft 
nicht gedacht wird. Das entſpricht ganz den 
Forderungen der Gläubiger, die ein Abſinken 
der Zahlungsmoral der Landwirtſchaft auf das 
Zahlungsmoratorium zurückführen. 
Charakteriſtiſch für die Lage in der Land⸗ 
wirtſchaft iſt der Umſtand, daß Polen heute 
kaum noch imſtande iſt, die für die Verpflegung 


der Bevölkerung notwendigen Bodenprodukte 


zu erzeugen, ganz abgeſehen davon, daß Polen 
ſeine Rolle als Getreideausfuhrland einzubüßen 
beginnt. Das erklärt ſich daraus, daß die Be⸗ 
völkerung Polens in den letzten Jahren um 
mehr als drei Millionen zugenommen hat, 


während die Ergiebigkeit der Landwirtſchaft 


im Gegenſatz zu den weſteuropäiſchen Ländern 
ſeit 1918 unverändert geblieben iſt. Abgeſehen 
von den im Weſten Europas herrſchenden beſſe⸗ 
ren atmoſphäriſchen Bedingungen ſind hier 
mehrere Schuldumſtände von Bedeutung. In 
erſter Linie fehlt in großen Teilen Polens eine 
ordentliche Drainage, die auch ſobald nicht 
durchgeführt werden kann, weil ſie zu teuer iſt. 
Dann wird in Polen der Boden zu wenig 
intenſiv bearbeitet, wobei auch die Anwendung 
von Kunſtdünger in Weſtpolen immer geringer 
wird, in Oſtpolen aber faſt ganz unbekannt iſt. 
Schließlich muß für Weſtpolen die Beobachtung 
getroffen werden, daß das landwirtſchaftliche 
Kulturniveau nicht nur im Verhältnis zu 
Weſteuropa keine Steigerung erfährt, ſondern 
auch im Durchſchnittsverhältnis zum geſamte 
polniſchen Lebensraum abſinkt. : 
Zwei Arſachen find. es, die hierzu beitragen. 


Als erſtes iſt die Landwirtſchaftsreform zu 


nennen. Durch Aufteilung großer, gut bewirt⸗ 
ſchafteter Güter geht die Landergiebigkeit zu⸗ 
rück und durch Anſetzung von Anſiedlern aus 
den Oſtgebieten, die über wenig Erfahrung und 
Geldmittel verfügen, wird von einer bisher 
intenſiv betriebenen zu einer extenſiven Wirta 
ſchaftsführung übergegangen. 


Als zweites iſt zu beachten, daß das Zuſam⸗ 


menfinden der beiden Teile Polens, des ehe⸗ 
mals ruſſiſchen und des ehemals deutſchen, die 
in jeder Beziehung ſo außerordentlich grund⸗ 
verſchieden voneinander ſind, ſich wirtſchaftlich 
und kulturell ungünſtig auf Weſtpolen aus- 
wirkt. 
tralbehörden, den öſtlichen auf Koſten des weſt⸗ 
lichen Teils zu heben. Die Nachteile, die dar⸗ 
aus für Weſtpolen entſpringen, kommen den 
hieſigen Zeitungen immer mehr zum Bewußt⸗ 
ſein. Erſt vor einigen Tagen ſchrieb der der 


Handelsverkehrs mit außereuropäiſchen Staaten 


Hierzu kommt das Beſtreben der Zen⸗ 
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für dieſes Werk alle nationalen 


mit Achtung zu ſchauen. 


geſtampft wurden. 


reichlich vorhandenen Energiequellen auszu⸗ 


Nr. 1 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 1. Januar 1938 


Konſolidierung oder Jerſetzung: 


Die innenpolitiſche Entwicklung in polen 


} V. K. Warſchau, 31. Dezember, 1937. 


Ohne einen Fehler zu begehen, kann man 
im vorhinein sagen, daß die Betrachtungen 
der polnischen Regier un g s blätter zum 
Jahresende 1937 das vergangene Jahr 
wegen der Aktion von Oberst Koc als 
ein Jahr der Konsolidierung 
bezeichnen werden, während man von der 
Opposition erjahren wird, daß die 
„Dekomposition“ gerade durch 
diese Aktion weitere Fortschritte gemacht 
habe. Für uns ist ein solcher Streit müßig. 
Wir wollen in einem Rückblick auf die Er- 
eignisse nur prülen, ob eine Klärung 
eingetreten ist und die polnische Innen- 
politik aus dem Halbdunkel. heraustritt, in 
dem sie sich bisher bewegt und das sie dem 
Ausland so unverständlich macht. 


Zweifellos war das „Thema“ des Jahres 
die Gründung des „Lagers der Natio- 
nalen Einigung“ unter Oberſt Koc. 
Seine „ideenpolitiſche Erklärung“ vom 
21. Februar enthielt zwar keine Weber: 
raſchung. war vielmehr ein Rahmenpro⸗ 
gramm mit nationalen und ſozialen Forde⸗ 
rungen, auf die ſich alle Polen einigen ſoll⸗ 
ten, doch war die Tendenz zur allgemeinen 
Erfaſſung des Volkes bemerkenswert, die 
bei Koc ſo ſtark vorhanden war, daß er be⸗ 
reits den „eiſernen Schritt der mächtigen 
diſziplinierten Reihen“ hörte, „die, von ein- 
heitlichem Willen erfüllt, einem Ziele ent- 
gegengeführt werden“. Es lag ganz in die⸗ 
ſer Linie, wenn das Staatsoberhaupt 
in ſeinen Zuſtimmungserklärung TH Koc⸗ 
Lager am Namenstage Pilſudſkis, die 
die Verantwortlichkeit Marſchall Rydz⸗ 
Smigfns ſtark betonte, die Hoffnung aus- 
ſprach, daß die überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung ſich zu der Aktion bekennen 
werde, und an die Führer der Parteien die 
Aufforderung richtete, ihre Selbſtändigkeit 
zugunſten der Zuſammenarbeit und der 
höheren Idee aufzugeben. „Die Gruppen 
und Parteien dieſer Führer“, ſo ſagte Staats⸗ 
präſident Moscic ki, „werden ſtändig 
schmelzen, bis fie ſchließlich zu ſpät bemerken, 
daß ihre Dämme zu ſchwach gebaut waren, 
um den Strom des lebendigen Lebens auf⸗ 
zuhalten.“ 


Das Koc⸗Lager, polniſch OZN (Obóz 


Ziednoczenia Narodowego) genannt, hat zu⸗ 


nächſt ſehr deutliche Anſätze in totali⸗ 
ſtiſcher Richtung gemacht. Es ſchuf ſich 
ſelbſt einen autoritären Aufbau mit er⸗ 
nannten, nicht gewählten Anterführern. 
Sein Jugendverband ſchwor ganz 
offen der Demokratie ab und ſtellte in ſeiner 
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Ideologie Dmowſki und Pitſudſki 
nebeneinander. Um zum Ziele zu kommen, 
brauchte das O3 N nur noch eine Kabinetts⸗ 
umbildung in ſeinem Sinne. 

Der Gegenſtoß iſt in erſter Linie von 
der Bäuerlichen Volkspartei ge⸗ 
führt worden. Zu den Eigentümlichkeiten, 
die die polniſche Innenpolitik für den Nicht⸗ 
polen und das Ausland ſchwer begreiflich 
machen, gehört die Tatſache, daß es in Polen 
Parteien gibt, die von Emigranten ge⸗ 
leitet werden. Witos befahl aus der 
Tſchechoſlowakei den zehntägigen Demon- 
trationsſtreitk der Bauern, der am 
15. Auguſt einſetzte. Nach einer, allerdings 
nicht endgültigen amtlichen Angabe, hat 
er in Galizien bei einer Reihe ſchwerer Zu⸗ 
ſammenſtöße mit der Polizei 41 Todesopfer 
gefordert. Die Regierung behauptet, daß 
der Streik vollſtändig mißlungen ſei, die 
Bauernpartei ſteht auf dem Standpunkt, 
daß ſie dadurch ihre Macht gezeigt habe. 
Jedenfalls war der Bauernſtreik die er fte 
große Kampfhandlung der Oppo⸗ 
jition gegenüber dem Regime. 
Jahrelang haben fih Oppoſitionsparteien 
in Polen damit begnügt, Beſchlüſſe zu faſſen, 
die kein Menſch ernſt genommen hat. Sie 


verharrten in einem parlamentariſchen Stil; 


mit dem das Regime längſt gebrochen hatte. 
Der Bauernſtreik war die Anwendung einer 
anderen Methode und veranlaßte den Staats⸗ 
apparat zu dem Einſatz von Machtmitteln. 
Der Streik war die ſchwerſte Belaſtung 
im inneren Leben Polens im abgelaufenen 


Jahre. 


Kurze Zeit danach trat das OZN mit der 
Ankündigung hervor, daß es eine Ver⸗ 
änderung der Wahlordnung her⸗ 
beiführen werde. Gleichzeitig regten ſich im 
Regierungslager unter Legionären und 
Peowiaken Kräfte gegen den Rechts⸗ 
kurs des OZN. Die Vorwürfe konzen⸗ 
trierten ſich auf den Jugendverband 
des OZN „Junges Polen“, der Ende 
September ſeinen letzten großen Erfolg mit 
der Einſetzung der Zwangsverwaltung im 
polniſchen Lehrerverband erreichte. 
Kurator wurde Lehrer Muſiol, ein Mit⸗ 
glied des Verbandes „Junges Polen“. Die⸗ 
ſer Schlag gegen eine geiſtige Hochburg der 
Regierungslinken wurde von dieſer als 
Uebergang zu einer rotaliſtiſchen Me- 
thode empfunden. Zuſammen mit der Oppo⸗ 
ſition ſchrie die linke Sanacja: „Die Koali- 
tionsfreiheit iſt bedroht!“ Die Gegenſätze 
hatten ſich ſo zugeſpitzt, daß allgemein mit 
einem Ausſcheiden der linksſtehenden Mini⸗ 
ſter gerechnet wurde. Ein Kabinettsrat am 
7. Oktober in Anweſenheit des Staatsober⸗ 


Regierung naheſtehende „Dziennik Poznauſti“ 
zu dieſer Frage anläßlich der Sejmberatungen: 
„Es iſt gut, daß die Abgeordneten aus 
Großpolen und Pommerellen das Wort er⸗ 
griffen und unſere regionalen Nöte auf⸗ 
zeigten. Eine ganze Reihe von Fragen 
muß doch im Weſten anders ausſehen als 

in anderen Teilen Polens. Man kann 
nicht oft genug wiederholen, daß Polen A 
und Polen B nicht nur wirtſchaftliche Be⸗ 
griffe find, ſondern vor allem eine piyi- 
ſche Verſchiedenheit darſtellen. Möge man 
aufhören, vor allem Pommerellen als Ge⸗ 
biet zu behandeln, in das man Beamte aus 


Das Sandomirer 


Der ſprechendſte Ausdruck für das Beſtreben 
der Regierung, Oſtpolen kulturell und wirt⸗ 
schaftlich zu heben, dort die geſamte Landesver⸗ 
waltung zu konzentrieren und die kriegswichtige 
Induſtrie im füdöſtlichen Teil aufzubauen, ijt 
die Schaffung des Induſtriezentrums Sandomir, 
Aehnlich wie bei dem Bau Gdingens wurden 
Kräfte mobili⸗ 
ſtert und die größten Anſtrengungen unter. 
nommen, den Plan des ſtellvertr. Miniſterpräſt⸗ 
denten Kwiatkowſti in kürzeſter Zeit zu verwirk⸗ 
lichen. Man kann nicht umhin, auf dieſes 
Unternehmen und die Art ſeiner Durchführung 
Schon im Laufe des 
vergangenen Jahres iſt aus einem bisher brach 
und tot liegenden Landgebiet ein Bezirk geſchaf⸗ 
fen worden, in dem Leben pulfiert und in dem 
große Werkanlagen buchſtäblich aus dem Boden 
In erſter Linie hat die 
Regierung ſich die Aufgabe geſtellt, die dort 


e werden, und zum Schluß will man die 
die Fertigwaren bauen. 


i Ter zentrale Induſtriebezirk Sandomir ſtellt 
einen auf 


lange Sicht berechneten Plan dar, 


l 


dem Zentrum Polens auf dem Strafwege 
verſetzt.“ 

Dieſe Sätze bringen deutlich zum Ausdruck, 
wie das kulturell hochſtehende Weſtpolen zu⸗ 
gunſten der Ostgebiete hintangeſetzt wird. Aber 
ſchon der Zuſammenſchluß der beiden Gebiete 
hat im Laufe der Jahre automatiſch zum Scha⸗ 
den Weſtpolens gewirkt. Schwindende Zah⸗ 
lungs- und Steuermoral, weniger gewiſſenhafte 
Auffaſſung der Kaufmannsehre, zunehmende 
Verbrecherſtatiſtik, weniger intenſive Boden⸗ 
bearbeitung — das ſind die charakteriſtiſchſten 
Weſenszüge, die aus dem Often zu uns þer- 


überkommen. 


Induſtrie zentrum 


der nur unter gewaltigen Anſtrengungen ſeiner 
Verwirklichung entgegengeführt werden kann. 
Obgleich die Arbeiten ſich erſt im Anfangsſtadium 
befinden, find in dieſem Jahre bereits über 
600 Millionen Zloty ausgegeben worden, die 
im Staatshaushalt vorgeſehen waren. Außer⸗ 
dem ſind hierfür 25 Prozent der geſamten, für 
Inveſtitionen und öfſentliche Arbeiten vorge- 
ſehenen Summe beſtimmt worden. i 

Es fehlt in polniſchen Kreijen nicht an Stim- 
men, die das Unternehmen ſehr kritiſch bewerten. 
Sie weiſen darauf hin, daß die Arbeiten aus 
öffentlichen Mitteln durchgeführt werden, die 
keinen unmittelbaren Nutzen bringen. Selbſt 
die dort entſtandenen oder entſtehenden privaten 
abriken feien von der Hilfe aus dem Staats- 
udget abhängig. Das Induſtriezentrum könne 
i nicht über ganz Polen erheben, wenn nicht 
n allen Teilen des Landes das wirtſchaftliche 
Leben ſchneller pulſiere. 


* 
Zieht man das wirtſchaftliche Fazit des Yah- 
res 1937, jo ergibt ſich eine bedeutende Ent- 
ſpannung in den erſten Monaten und ein neuer: 
liches Abſinken der Konjunkturlage nach dem 
Vekanntwerden der Ernteergebniſſe. Unzweifel- 


weitere Beſſerung der Wirtſchaftslage vorhan⸗ 
den, doch iſt dieſe in weitem Maße von der 
Lage in der Landwirt Saft, alfo von dem Mus- 
fall der nächſten Ernten abhängig. 


haft ſind aber die Vorausſetzungen für eine 
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hauptes, Marſchall Rydz⸗Smiglys und des 
Oberſten Koc endete jedoch mit einem neuen 
Vergleich. Dem Kultusminiſter S wie⸗ 
toſkawſki wurde die Beilegung des 
Streites mit dem Lehrerverband 8 
Einige Wochen ſpäter wurde Mufiol zurück⸗ 
gezogen. 


Der Kurs des OZN erfuhr dadurch eine 
Aenderung, daß der Stabschef, Oberſt Ko⸗ 
wale wei, zurücktrat, und Oberſt Koc den 
Vorſitz im Verband „Junges Polen“ nieder⸗ 
legte, der nun unter dem bisherigen ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Rutkowſti ein 
ſelbſtändiges Daſein führte, aber ſeine Mo⸗ 
nopolſtellung im OZN verlor. 
Die Naprawa⸗Richtung brachte unter 
Führung des ſchleſiſchen Wojewoden Gra⸗ 
zynſki eine „Viererverſtändigung“ 
von Schützen, Pfadfindern, Dorfjugendver⸗ 
band und Verband der arbeitenden Jugend 


OZ N⸗Politik bemüht war. Am 31. Oktober 
verkündete Marſchall Rydz⸗Smigly vor alten 
Legionären und Pilſudſki⸗Kämpfern im 
Meiniſterratspräſidium in Warſchau, daß das 
DIN ſtreng auf dem Boden der Verfaſſung 
ſtehe und fih zur Politik der „golde⸗ 
nen Mitte“ bekenne. Die kurz darauf 
folgenden Tagungen der Legionäre und Mit⸗ 
glieder der Polniſchen Militärorganiſation 
(POW, Peowiaken) in Lemberg unter der 
Führung des Generals Tokarzewſki 
und dann der Peowiaken in Wilna machten 
recht deutliche Vorbehalte gegenüber dem 
DIN, das für ein „unbeſchriebenes Blatt“ 
erklärt wurde unter ſtarker Betonung der 
demokratiſchen Tradition der alten 
Pilſudſkiſten. Der zum großen Teil aus 
Nationalradikalen beſtehende Verband „Jun⸗ 
ges Polen“, der auf den Hochſchulen die 
Schaffung eines „Bankghettos“ für die jüdi⸗ 
ſchen Studenten durchgedrückt hatte, wurde 
von den Legionären ſcharf kritiſiert. Das 
OZN konnte unter dieſen Umſtänden feine 
totaliſtiſchen Tendenzen nicht weiter 
entwickeln. Zwar iſt es andererſeits 
auch nicht richtig, daß es ein neuer BBWR 
(alter Sanacjablod) wird, denn er hat be- 
reits zu einer weitgehenden Verlagerung 
der alten Kräfteverhältniſſe im Regierungs⸗ 
lager geführt. 


Der äußerſte linke Flügel, der 333⸗Ge⸗ 
werkſchaftsbund unter Moracze w k i, iſt 
bald nach der Gründung des OZN zur 
Oppoſition übergegangen und ſucht 
heute Anſchluß an die PPS (Polniſche So- 
zialiſtiſche Partei). Die ee hat 
ſich gerät, indem fie unter der Anhänger: 
ſchaft in der Provinz eine Austritts⸗ 

e wegu ng gegenüber der Warſchauer 
333-3entrale organiſierte. Andere Gruppen 
der Linksſanacja haben fih in einer „Lig a 
der Linkspatrioten“ und in einem 
„Demokratiſchen Klub“ unter der 
Führung von Senator Michalowicz zu- 
ſammengeſchloſſen. Entſprechend halten ſich 
auf dem rechten Dan die Konſer⸗ 
vativen, die im Dezember eine formelle 
Parteigründung vorgenommen haben, ab⸗ 
sen vom OZN. Sie haben zwar eine Zu⸗ 
ammenarbeit angeboten, auf die vom Koc⸗ 
Lager jedoch ablehnend geantwortet 
worden iſt. Die „goldene Mittellinie“ iſt 
inſofern Tatſache geworden, als wirklich nur 
der Mittelbau des alten Regie⸗ 
9 ijt 

ak es noch 


tik von 1937 reich. 


Da das OZN auf totaliſtiſchem Wege nicht 
weiter kam, nimmt es mehr und mehr den 
Charakter einer Partei an. Der beſte 
Beweis dafür iſt die Schaffung einer par⸗ 
lamentariſchen Hilfstruppe. Nach 
langen Auseinanderſetzungen mit Sejm⸗ 
marſchall Car. der die Grundſätze der 
Doktrinäre der Aprilverfaſſung verteidigte, 
ijt der Parlamentariſche Kreis des OZN 
gebildet worden, der heute mit 125 Abge⸗ 
ordneten die Mehrheit im Sejm und mit 
43 Senatoren noch nicht ganz die Mehrheit 
im Senat erreicht hat. Zwar haben die Par⸗ 
lamentarier allerlei Vorbehalte gemacht und 


ſich die Verſicherung von Oberſt Koc geben 


laſſen, daß er ihnen keine Weiſungen er⸗ 
teilen werde, jedoch ind fie zunächſt einmal 


zuſtande, die um eine Einſchaltung in die 


Seite 5 Ä 


organifiert und werden auch Gruppen- 
disziplin halten mijjen. Dieſer Zwang ift 
zum erſtenmal fühlbar geworden kurz vor 
Jahresſchluß durch das Auftreten gegenüber 
General Zeligowſki. Der General hatte 
ſich gegen die Stellung ausgeſprochen, die der 
Oberſte Heerführer durch einen Erlaß des 
Miniſterpräſidenten als „zweite Perſönlich⸗ 
keit nach dem Staatspräſidenten“ erhalten 
hat, und ſie als verfaſſungswidrig bezeich⸗ 
net. Er war gerade an Stelle von Oberſt 
4 p Vorſitzenden des Heeres⸗ 
ausſchuſſes im Sejm gewählt worden. 
Das DIN erreichte nach einigen Bemühun⸗ 
gen, daß die Mehrheit der Mitglieder des 
Heeresausſchuſſes einen Brief unterzeichnete, 
in dem Zeligowſki erklärt wurde, daß eine 
Zuſammenarbeit mit ihm bei ſo verſchie⸗ 
denen Auffaſſungen über die Stellung des 
Oberſten Heerführers nicht möglich ſei. Da⸗ 
mit werden Auseinanderſetzungen auf dem 
Boden des Parlaments eröffnet, die den 
Charakter des Sejms weſentlich verändern 
können. Das OZN hat im Parlament eine 
ſo günſtige Stellung erhalten daß es heute 
nicht mehr von der Wahlreform 
ſpricht. 

Wenn man innerhalb des Regierungs- 
ene zwar von einem Hervortreten neuer 

änner, aber nicht von einer Verbreitung 
ſeiner Baſis ſprechen kann, ſo ſind auch bei 
der Oppoſition Auseinanderſetzungen 
in reichem Maße zu verzeichnen. In der 
Volkspartei kämpften der Witos er- 
gebene Mikokajczyk und der parlamen⸗ 
tariſch geſtimmte Ratai um die Durch⸗ 
führung des Bauernſtreiks. 


In der PPS ift ein Streit zwiſchen der 
radikalen jungen Richtung unter Bar⸗ 
licki und dem Parteivorſtand im Gange. 
Der Parteivorſtand überreichte im Novem⸗ 
ber dem Staatspräſidenten eine Denkſchrift, 
die demokratiſche Wahlen forderte, worin 
die Jungen bereits ein Verhandeln mit dem 
„Syſtem“ ſahen. (Die „Gazeta Polſka“ ſprach 
von einem „Kanoſſa⸗Gang“ der PPS.) Dieje 
Strömung wird die Partei zu ſchärferen 
Kampfmethoden zwingen, wobei ſie vermut⸗ 
lich auch von dem Mittel des Streiks Ge⸗ 
brauch machen wird. 


In der Nationaldemokratie 
konnte wegen des Gegenſatzes zwiſchen jung 
und alt mehrere Monate hindurch kein 
neuer Vorſitzender des Hauptvorſtandes ge⸗ 
wählt werden. Aeberraſchenderweiſe kam 
der von Dmowſki unterſtützte Vertreter 
der jungen Richtung, Dr. Bielec ki, nicht 
durch. Statt deſſen wurde ein Rechtsanwalt 
Kowalſki aus Lodz Vorſitzender, der ſo⸗ 
fort ſehr ſelbſtändig und energiſch gegen alle 
Widerſacher in der Partei aufgetreten iſt. 

Eine Konkurrenz iſt für die National⸗ 
demokraten entſtanden durch die Gründung 
der „Arbeitspartei“ unter General 

aller, in der die chriſtlichen Demokraten 

orfantys und die Poſener Nationale 
Arbeiterpartei ſich zuſammengeſchloſſen 
haben. Die Partei mit ihrem ausgeſprochen 
katholiſchen Programm hat ſehr enge Be⸗ 
ziehungen zur Katholiſchen Aktion. Eine 
Reihe von Profeſſoren, die in der National⸗ 
demokratie führende Stellungen pejet 
haben, ijt zu ihr übergegangen. Die Arbeits 
partei verdankt ihre Entſtehung einer tat- 
tiſchen Ueberlegung von Witos, der in ihr 
einen koalitionsfähigen rechten Partner 
ſieht, um nicht allein auf die Sozialiſten zu 
ſeiner Linken angewieſen zu ſein. 

Wer nach wirklicher Einigung und 
Sammlung in Polen ſucht, findet dafür in 
den Vorgängen des Jahres 1937 wenig An⸗ 
haltspunkte. Die Gründung des Koc⸗Lagers 
rief viele bittere Gefühle hervor, wie das 
Attentat auf Oberſt Koc Mitte des Jahres 
bewies, deſſen Hintergründe bis heute nicht 
aufgeklärt ſind. Neue politiſche ro wie 
der Prozeß des Schriftſtellers Studnicki 
gegen Starzynſki und der Prozeß gegen 
den früheren Staroſten des Kreiſes Kart⸗ 
haus, Czarnoc ki, haben der Oppoſitions⸗ 
preſſe viel Material zur kritiſchen Beleuch⸗ 
tung der Regierungsmethoden geliefert. Der 
Kommunismus ijt weiter rege, wie 
eine Reihe von Prozeſſen und außerordent⸗ 
lich zahlreiche Verhaftungen beweiſen. Der 
Kampf gegen das Judentum hat an 
mehreren Stellen zu blutigen Ausſchreitun⸗ 
gen geführt, beſonders in inſt⸗Mazowiecki. 
Vom Bauernſtreik haben wir ſchon ge⸗ 
ſprochen. N 

Man kann alſo nicht ſagen, daß das Jahr 
ein Bild ruhiger innerer Entwicklung ge⸗ 
boten hätte. Es gibt eigentlich nur zwei 
Ereigniſſe, die in der polniſchen Oeffentlich⸗ 
keit einen einheitlichen und überparteilichen 
Widerhall gefunden haben. Sie liegen beide 
nicht auf politiſchem Gebiet. Das eine iſt 
der Aufmarſch der Jugendverbände 
aller Richtungen zum Nationalfeier⸗ 
tag am 11. November, der eine Demon 
ſtration für die Nationalvertei⸗ 
digung war. Das andere die Schaffung 
des Zentralen Induſtriereviers 
von Sandomir, mit der der Vizevre⸗ 
mierminiſter Kwiatkowſti die Stellung 
der Regierung mehr geſtärkt hat, als es 
politiſche Maßnahmen vermochten. 

Auf politiſchem Boden wird die 
Pa a ok bleiben. Sie kann 1938 
eher noch eine Steigerung erfahren. 


Seite & 


Poſen, 31. Dezember 1937. 
So neigt ſich denn wiederum das Jahr 
dem Ende zu. Vom Rathausturm klingt die 
Fanfare, von den Türmen läuten die 
Glocken: In den Kirchen brauſt die Orgel, 
von der Kanzel ſpricht der Geiſtliche. Ein 
Jahr nur! Aber was haben wir doch alles 
erlebt. Viele große Dinge geſchahen nicht, 
nur gelegentlich wurden wir durch ein Un- 
lück erſchreckt. Wenn wir aber ſo Tag für 
ag die Zeitungsnachrichten durchſehen, er⸗ 
abren wir, wie jo die kleinen lokalen Ges 
chehniſſe vorübergegangen find, alle die Ge⸗ 
gans ubiläen und Geburtstagsfeiern, die 
erlobungen und Hochzeiten. Kinder kamen 
zur Welt, manch liebes Geſicht verſchwand 
aus unſerer Mitte; es iſt eine lange Reihe, 
die im ſchwarzen Tor der Nacht verſchwand, 
es iſt aber auch eine lange Reihe, die an 
das 2 der Sonne getreten iſt, um einer 
neuen Menſchenzukunft entgegenzugehen. 


Im wechſel der Ereigniffe 


8 kamen und gingen. Neben 
den frohen Feſten gab es ſchmerzbewegte 
Trauerfeiern. Die Reihe der Verſchollenen, 
Vergeſſenen und Gefallenen hat ſich ver⸗ 
mehrt. Einbrüche und Diebſtähle, Ueber⸗ 
fälle und Unglücksfälle gab es, graufige 
Mordfälle, Unterihlagungen und Diebe- 
reien, Treuloſigkeit und Haß. Aber neben 
den büfteren, dunklen Schatten, da ſtand 
auch die Freude und das Glück des Lebens. 

Wir ſahen ſtrebende Menſchen, fleißige 
Arbeiter, hoffende Gläubige. Reiſen wur⸗ 
den unternommen, es wurde geſpielt und 
verſpielt. gewonnen und verloren, Menſchen 
haben geerbt oder gewonnen, viele wurden 


Licht und 


Mancherlet Aich wurden gefeiert. Im 
Januar das ee der deutſchen Ge- 
fangvereine, im ai feierten wir das 
ub brian Beſtehen des Erziehungsvereins 
und im gleichen Monat das 100fährige Jubi- 
läum des Deutſchen Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins, eine Kundgebung, die einen tiefen 
und nachhaltigen Eindruck hinterließ. ie 
Tagung der Welage, des Verbandes für 
andel und Gewerbe, des metallverarbei⸗ 
enden Handwerks — fie waren Kundgebun⸗ 
gen der wirtſchaftlichen Geſchloſſenheit und 
et Arbeitsfreude, zum Wohle der Gemein⸗ 
Weit und des Staates, in dem wir leben, 
m Oktober feierte der Handwerkerverein 
das Feſt ſeines 75. Geburtstages. Perſön⸗ 
lichkeiten, die in der Geſchichte unferer Stadt 
eine Rolle ſpielten, konnten an Ehrentagen 
auf ein arbeitsreiches Leben zurückblicken. 
rau 1 A ne 7 gen Saiter. 
enerſchen Schule (des heutigen er⸗ 
en wurde 70 Jahre alt; Konſiſto⸗ 
kialrat Nehring wurde 60 Jahre alt, 
Superintendent Hildt ift 40 Jahre im Amt, 
der altbekannte Geheimrat Staemmler 
eierte im Kreiſe der Seinen in Jena das 
eft der Goldenen Hochzeit. 
In der Reihe der Toten gibt es eine 
gene Anzahl bekannter Namen. Es ſtarben 
uperintendent Büttner, Pfarrer Ham- 
mer, Domberr Fuhrmann, Propſt 
Steuer. deſſen Mutter. 
, Unglüdsfälle ereigneten ſich, manche von 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 1. Januar 1938 


Jahresmoſaikł unſerer Heimatftadt 


Pofen in der Erinnerung des Chroniſten 


reich, die meiſten blieben arm. Arbeitslose 
erhielten Arbeit, andere wurden arbeitslos. 
Hoffnungen wuchſen, 
manchem Hauſe nicht erſpart. Gnade wurde 
geübt, Milde abgelehnt, Güte ſuchte ſich 
durchzuſetzen, nicht immer gelang es. Vielen 
wurde geholfen, viele gingen mit leeren 
Händen von dannen. Bunt, wie das Leben, 
abwechſlungsreich, wie die Wieje im Früh⸗ 
ing — ſo war das Leben in unſerer Stadt, 
und auch der alte Shakeſpeare⸗Spruch wurde 
zur Wahrheit: 


„Der Menſchen Fehler ſchreiben wir in 


Erz, 
ihr gutes Wirken ſchreiben wir ins 

Waſſer.“ 
Denn das iſt ja auch Menſchenlos und 
menſchliche Schwäche: wir ſehen an unſerem 
Nächſten nicht immer ſeine guten Seiten, 
wir ſehen wA nur feine Fehler. Die 
Dummheit ſteht daneben und hält Wache, 
die Treuloſigkeit bleibt nicht aus, und die 
Gemeinheit geht grinſend durch unſere 
Reihen. 
Wir erlebten gleich zu Beginn des Jahres 
den Streit im Magiſtrat. Es gab 
mancherlei Zwiſchenfälle und Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in den Reihen unſerer Stadt⸗ 
vater. Der Stadtpräſident löſte dann das 
Stadtparlament auf, und ſchließlich, gegen 
Ende des Jahres, trat er ſelbſt zurück. Mit 
ihm geht ein Mann von uns, der in vielen 
Kreiſen geachtet und geehrt war, ein Freund 
der Arbeiter und Angeſtellten, für die er 
ſich ſorgend mühte. Er wurde von mancher⸗ 
lei Gegnern bekämpft, er hinterläßt dennoch 
i a vielen Herzen das Gefühl der Dant- 
arkeit. ö 


Schatten 


ihnen waren ſehr ſchwer. Zu Beginn des 


Jahres verunglückte mit ſeinem Auto Graf 
Schack von Witte nau in der Nähe von 
Schwerſenz, er ſtarb jung und lebensfroh, 
auf der Höhe ſeiner Lebenskraft. — g Be 
ginn des Jahres 1 en ein Benzin: 
apparat in einem Lebensmittelgeſchäft in 
der Glogauer Straße, jetzt Marſzalka Fine 
Am 20. Mai ſchlug der Blitz in die Firma 
Akwawit, und zwar in den großen Spi⸗ 
ritusbehälter, wodurch 2 Millionen Liter 
Spiritus verbrannten; weitere 3 Millionen 
Liter konnten gerettet werden. Das ganze 
Stadtviertel am Gerberdamm, den Schlacht⸗ 
hof einbegriffen, war in Gefahr. Unruhe 
bemächtigte ſich der Bevölkerung, Eingaben 
der Bürgerſchaft forderten die Verlegung der 
feuergefährlichen Anlagen außerhalb der 
Stadt. Dem Wunſche wurde nachgegeben, 
zumal ja am 10. Juli der Blitz dort aber⸗ 
mals einſchlug. — Im * ging ein 
ſchwerer Wolkenbruch über die Stadt nie⸗ 
der; es kam zu ſchweren Ueberſchwemmun⸗ 
gen fogar in der Oberſtadt, da die Kana⸗ 
liſation die Waſſermaſſen nicht aufnehmen 
konnte. Die Straßen waren Bächen ver⸗ 
gleichbar, in Starofefa (Luiſenhain) wur⸗ 
den vier Familien obdachlos. — Im Juni 
hatten wir eine große Hitzewelle; der Waſſer⸗ 
verbrauch der Stadt ſtieg ſo ſtark, daß zu 
befürchten war, es könnte Waſſermangel 
eintreten; aber dieſe Gefahr ging glücklich 
vorüber. 
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Entſetzen ging durch unſere Stadt, als in 
Dombröwfa der Förſter Bruno Brodak 


Verzweiflung blieb von einem 19jährigen Wilddieb überfallen 


und mit einem Beil in beſtialiſcher Weiſe 
ermordet wurde. Dieſes Entſetzen war kaum 
überſtanden, als ein Doppelmord die ganze 
Stadt in Aufregung verſetzte. Die Haus⸗ 
dame eines Poſener Bürgers, Frau Oers 
tel, und die Köchin waren mit dem Beil 
erſchlagen und beraubt worden. Der Mör⸗ 
er war der eigene Sohn der Köchin, ein 
18jähriger Burſche namens Figlarz. Der 
Prozeß gegen den Mörder fand kurz vor 
Weihnachten ſtatt. Das Gericht verurteilte 
ihn zum Tode durch den Strang. 


Vollſtreckt wurden in Poſen drei Todes⸗ 
urteile, und zwar an dem Mörder Wu k, 
der bei Neutomiſchel eine gewiſſe Klara 
Sperling ermordet hatte, an gi alkowſki 
und dem „Wunderdoktor“ Tkacz aus 
Dftrowo, der einen Doppelmord auf dem 
Gewiſſen hatte. 


Eine ganze Reihe von Unterſchla⸗ 
gungsprozeſſen gas zu lebhaften und 
erregten Debatten Anlaß. Zwei beſonders 
ſenſationelle Prozeſſe wurden geführt gegen 
den Gerichtsſekretär Rydlewfſki und 
gegen den Finanzbeamten Halarz. Der 
letztere erhielt zehn Jahre Gefängnis. — 
Falſchmünzerei, s 
ſtechereien, Verkehrsunfälle, Selbſtmordver⸗ 
Jude, Brände . wer kann aufzählen, was 
ſonſt noch alles geſchehen iſt? 


Der Miniſterpräſident ſtattete Poſen einen 
Inſpektionsbeſuch ab. — Wir haben in die⸗ 
ſem Jahre eine ganze Reihe von Neuerun⸗ 
gen bekommen. U. a. die neue Verkehrsord⸗ 
nung mit den Verkehrsinſeln und den Bar⸗ 
rieren an den Straßenecken. Gartenbaudirek⸗ 
tor Marciniec hat in bekannter Tat: 
kraft neue Gartenanlagen angelegt, neue 
Grünanlagen geſchaffen; ein Arbeitsplan 
für lange Friſt ift ausgearbeitet und harrt 
der Verwirklichung. Der Poſener Zoo hat 
mancherlei Zuwachs erhalten. 


Das bekannte Kaffeehaus „Eſplanade“ 
mußte wegen Ueberſchuldung geſchloſſen wer⸗ 
den; das Perſonal hat einen ck igen 
Sitzſtreit durchgeführt. Einen Sitzſtreik gab 
es auch bei der Firma Nobel, die den Be⸗ 
trieb an ein Konkurrenzunternehmen ver⸗ 
kaufte. In unangenehmer Erinnerung ſind 
die Geſchichten mit Herrn Jozwiak, der 
die Sehnſucht hat, Kaffeehäuſer und Reſtau⸗ 
rationen in Maſſen zu beſitzen, und den der 
Ehrgeiz plagt, ein „rein polniſches“ Bier zu 
erzeugen — und zwar in der ehemals deut⸗ 
ſchen Huggerbrauerei. Freilich ſind die Bier⸗ 
trinker der Meinung, daß es weniger auf 
die Privatabſichten des Herrn Jozwiak als 
auf die Güte des Bieres ankommt. Herr 
Joͤzwial muß dieje Erkenntnis auch geſpürt 
haben, denn er mußte kurz vor Weihnachten 
20 Arbeiter entlaſſen. Für die armen Ar⸗ 
beiter eine ſehr ſchmerzliche Ueberraſchung, 
die unſer Mitgefühl erregt. 


Die Not iſt in dieſem Jahre gerade im 
Deutſchtum nicht geringer geworden. Der 
Wohlfahrtsdienſt, die Nothilfe hatten viel 
Arbeit, die mit der bekannten Sorgfalt und 
Umſicht erledigt wurde. Die Ferienkinder⸗ 
und Muterhilfe brachte neuen Lebensmut 
in manch verzagtes Herz, die Winterhilfe 
gab vielen Verzagten neue Stärke. 


Heiratsſchwindel, Meſſer⸗ 


Der 


| 
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Heilige Abend hat fiher, neben den vielen 
Einſamen und Verlaſſenen, auch viele glück⸗ 
liche Augen, vor allem auch glückliche Kinder⸗ 
augen geſehen. Ueberall im Lande brann: 
ten auf dem Chriſtbaum zwei beſondere Ker⸗ 
zen: die blaue Kerze der rolksdeutſchen Ge⸗ 
meinſchaft, der Volkszuſammengehörigkeit. 
und die rote Kerze der Nothilfe, im Zeichen 
des Wortes: „Kein Kind darf Hunger 
leiden, hilf, du kannſt helfen, wenn du nur 
a M Das Wort ſoll jtändig für uns 

en 


Wir hatten in dieſem Jahre einen großen 
Weltkongreß, den Kongreß „Chriſtus, der 
König“ der fünf Tage dauerte und zahl: 
reiche Geiſtliche, Biſchöfe und Kardinäle, 
Aebte und kirchliche Würdenträger in Poſen 
jah. Zum päpſtlichen Legaten war der Erz- 
biſchof von Poſen. Kardinal Dr. Hlond, 
der Primas von Polen, ernannt worden. 
Nahezu 250000 Menſchen von auswärts 
weilten damals in unſerer Stadt. 


Hochbetrieb am Standes amt 


Manche Veränderung hat das äußere 
Stadtbild erfahren. Ein Stück des erſten 
Poſener Bahnhofs, in der Nähe des Zoolo⸗ 
Bilden Gartens, der ehemalige Gütervahn: 
hof des Stargarder Bahnhofs, wurde abge: 
brochen. Auf dem Alten Markt wurde die 
Faſſade des ehemaligen Gumprechtſchen 
Hauſes moderniſiert, wobei ein altes ſchönes 
Erinnerungsſtück fiel: das kleine Eiſendach, 
das der Sage nach einmal König Augu! 
dem Starken das Leben gerettet haben foll, 
Das Gebäude in der Breslauer Straße, 
neben der ehemaligen Reſſource, in dem 
die Muſikhochſchule Poſens befand, wurde 
baufällig und mußte ge chloſſen werden. Da- 
für wurde auf dem Plac Wolnosci das neue 
Gebäude der Poſtſparkaſſe eingeweiht, der 
. „Wolkenkratzer“, in den auch die 

uſikhochſchule überſtedeln fol. Die Stadt» 
kommandantur am Plac Wolnosci iſt nun 
auch verſchwunden; ſobald der Frühling 
kommt. werden die Arbeiten beginnen, u 
dort ein neues und ſtab'leres Gebäude aufs 
zurichten, das die Landeswirtſchaftsbank auf⸗ 
nehmen wird. ri Zu 

Noch vieles Tiefe ſich melden, doch der 
kurze Ueberblick möge als ein Jahres moſait 
unſeres Stadtlebens genügen. & 


Wer in den letzten Tagen am Standes- 
amt in Faler zu tun 25 wird etwas Un⸗ 
gewöhnliches geſehen haben: die zahlreichen 
Aufgebote zur Ehe. In der Weih⸗ 
nachtswoche waren es über 255 Eheaufge⸗ 
bote, eine Zahl, wie ſie Poſen bisher auf 
einmal noch nicht kannte. Wer wieder den 
Mut hat. eine Familie zu gründen, der hat 
auch wieder Mut, der Zeit ins Auge zu 
ſchauen, der hat auch wieder Kraft, den 
Kampf mit dem Leben aufzunehmen, und 
der hat ſchließlich die Hoffnung auf Glück 
und beſſere Zeiten. Möge dieſes Schlußbild 
vom Standesamt der Auftakt für eine neue 
und beere Zukunft fein, wenn Gott dazu 
ſeinen Segen gibt. 1 


Das alte Jahr geht, das neue kommt! 
Wir fürchten uns vor ihm nicht; 

Wir fangen an! i ia 
Robert Styra. 
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Bilanz des Kulturlebens 


Rete deutſch-polniſche Rulturbeziehungen 
Von Alfred Loake 


Seit 1934 iſt unbeſtreitbar in den deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen eine nicht gering zu 
ſchätzende Beſſerung und wirkliche Annäherung 
1 Sehr weſentlich beigetragen zur 

chaffung diefer neuen Atmoſphäre des beider- 
ſeitigen Entgegenkommens hat der deutſch⸗ 
polniſche Kulturaustauſch. Deutſch⸗ 
land hatte in dieſer Hinſicht eine beſonders 
offene Hand. Es gab einer ganzen Reihe von 
polniſchen Künſtlern und Künſtlerinnen auf 
deutſchen Bühnen und in deutſchen Konzert: 
fälen Gelegenheit, ihr Können unter Beweis 
p ftellen, mit dem Ergebnis, daß wohl ftets 
die künſtleriſchen Leiſtungen der Gäfte aus Po: 
len öffentlich vollſte Anerkennung fanden, die 
oft derart weittönend war, daß auch außer ⸗ 
dal Polens und Deutſchlands das Intereſſe 
auf dieſe polniſchen Repräfentanten der Kunſt⸗ 
pilege ihres Landes hingelenkt und ihnen jo 
der Weg in das übrige Ausland 
geebnet wurde. Es jet nur auf Jan u 
pura verwieſen, der feine jetzige i 
nale Berühmtheit ſeiner ungewöhmichen Porz 8 
rung durch Deutſchland zu verdanten hat Und 
wenn heute das polniſche Parnell⸗Bal⸗ 
lett ſich in ſtändig wachſenden Maße ii 
Europa mit großem Erfolg durchzufetzen ver- 
mag, fo ift dies in eriter Linie auf das große 


J 
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Verſtändnis zurückzuführen, das es allenthalben 
in Deutſchland gefunden hat. Daß die Namen 
mancher Sänger, Sängerinnen, Pianiſten u. a. 
erſt infolge dieſer Gaſtſpielreiſen nach Deutſch⸗ 
land vielfach ſelbſt in Polen bekannt wurden 
und endlich die ihnen zukommende Beachtung 
fanden, gaben ſelbſt polniſche Zeitungen zu. 
Dieſer deutſch⸗polniſche Kulturaustauſch auf 
muſitaliſchem Gebiet hat im zu Ende gehenden 
Jahr 1937 weitere erfreuliche Fortſchritte ge⸗ 
macht. Möglichteiten hierzu gab es natur⸗ 
gemäß viele, und es ich tatſächlich durchaus nicht 
ſchwierig, von ihnen in ausreichendem Maße 
Gebrauch zu machen. Vieles ſpricht dafür, daß 
der beiderleitige Wille, das Kulturgut des 
Nachbarn ſeinem Lande mehr als bisher 
näherzubringen, ſich zuſehends verſtärkt hat, daß 
alſo nicht nur ſchöne Verſicherungen ausge⸗ 
tauſcht, ſondern auch in dem verfloſſenen Jahr, 
und zwar auf bereits breiterer Baſis, mirt- 
liche Taten vollbracht wurden. Kaum betont 
zu werden braucht es, daß auch dieſer beider⸗ 
ſeitige Austauſch nicht zu allerletzt dazu bei⸗ 
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tragen wird, die nachbarliche deutſch⸗polniſche 


Befriedung zu feſtigen und das gegenſeitige 
Verſtehen und Achten zu verankern. Auch die 
Kunſt beſitzt von jeher völkerverbin⸗ 
dende Kräfte, es kommt nur darauf an, 


| 


fie nachhaltig auszunutzen und in den Dienft 
einer guten Sache zu ſtellen. 


Die Over 


Ein vielverheißender Anfang dieſer kulturel⸗ 
len deutſch⸗polniſchen Zuſammenarbeit wurde 
gemacht durch die überaus prächtige Erft- 
inſzeneſetzung der Oper „Halka“ von Moniuſzko 
in der Hamburger Staatsoper. (Es ſei bei die⸗ 
ſer Gelegenheit daran erinnert, daß die Ur⸗ 
aufführung dieſer Oper in deutſcher Sprache 
bereits mehrere Jahre vor dem Kriege im alten 
Poſener Stadttheater ſtattgefunden hat, was an⸗ 
ſcheinend in Vergeſſenheit geraten iſt.) Um 
namentlich in bezug auf die Koſtümfrage das 
Werk möglichſt hiſtoriſch treu herauszubringen, 
machten Hamburger Künſtler in Warſchau ge⸗ 
naue Studien und hiernach ihre Entwürfe. Ein 
polniſches Ballett wirkte mit, und ſo wurde es 
ein ganz großes künſtleriſches Ereignis. Das 
Publikum war begeiſtert über das Geſehene und 
Gehörte, und es ſteht zu hoffen, daß in Zukunft 
auch die anderen Opern dieſes genialen polni⸗ 
ſchen Komponiſten in Deutſchland Eingang fin⸗ 
den. Heute ift, wie f. Zt. Botſchafter Lipfti 
in einer Anſprache ausdrücklich feſtſtellte, die 
„Halka“ ein feſter Beſtandteil des deutſchen 
Opernſpielplanes, was nur zu begrüßen iſt, da 
fie der deutſchen Oeffentlichkeit einen Eindruck 
des geiſtigen und völkiſchen Lebens in Polen 
vermittelt. 

Dieſe Hamburger „Halta“-Aufführung hatte 
übrigens das Gute zur Folge, daß die balti⸗ 


ſchen Staaten auf dieſes Werk aufmerkſam 
wurden, was für die Verbreitung der polniſchen 
Opernkunſt ſicherlich nicht von untergeordneter 
Bedeutung ift. In anderen deutſchen Städten, 
mit Berlin an eriter Stelle, wird die „Jalta“ 
in abſehbarer Zeit ebenfalls zu hören ſein. Das 
Hamburger ſtaatliche Opernhaus führte diefes 
Jahr noch ein anderes muſikaliſches Bühnenwer! 
eines polniſchen Tonkünſtlers auf, nämlich das 


Ballett „Der Brautraub“ von K. Szyma⸗ 


nowſti, erſtmalig in deutſcher Sprache. Der 
allzu frühe Tod dieſes talentvollen Romponiften, 
der vor einigen Monaten ziemlich unerwa 
erfolgte, war in Teutſchland vielerorts Anlaß 
zu muſikaliſchen Trauerkundgebungen. Nament⸗ 
lich würdig geſtaltete fih die Gedächtnisfeier 
in Verlin, wo gelegentlich der Ueberführung des 
Toten aus der Schweiz nach Polen auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof in überaus anerkennen⸗ 
den Worten der Verdienſte des Komponiſten ge⸗ 
dacht wurde. ©; 
Gewiſſermaßen als Gegenſtück zu den eben 
geſchilderten Aufführungen polniſcher Bühnen⸗ 
werke in Hamburg kann die Neuinſzenierung der 
romantiſchen Oper „Der Fliegende Hol⸗ 
länder“ von Richard Wagner in dem Por 
ſener Großen Theater am 18. Dezember gel⸗ 
ten. Die Einſtudierung und Spielleitung ha 
auf Einladung der Stadt Poſen der General⸗ 
Intendant der Hamburgiſchen Staatsoper 
Strohm inne, der, geſtützt auf vor'reffliche 
Kräfte und wirklichteitsnahe Bühnenbilder, 
etwas zuſtande brachte, wie es die Voſener 


— 
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Das Jahr des Sportlers 


Rege Sportbeziehungen zwichen Deu ſchland und polen — Schöne Erfolge deutſcher 
Sportvereine — Die deutſchen Großleiſtungen im Auto⸗Rennſport 


deutſch⸗polniſcher 
Sportſpiegel 


125 Poſen, 31. Dezember 1937. 
Ein Rückblick auf das verfloſſene Jahr 
zeigt, daß die deutſch⸗polneſſen 
Sportbeziehungen ſich im allgemei⸗ 
nen gut befa.ipiet haben. Da war im Feoruac 
das große Treffen der Boxer, die un der 
Vortimu. ber Weſrfalenhalle die Handdaug: 
kreuzten. Die Polen henterli-ßen trotz ihrer 
5:11⸗Niederlage den beiten E.ndrud. 

Der Fußballlport brachte in dieſem 
Jagre keinen Länderkampf. Dafür gab es 
elliche Klubbegegnungen. Uns Bojen.r inter: 
eifiert dabei bejonde.s das Oſterſpiel der Ber: 
Ener Maninſchaft „Unlon⸗Oberſchun⸗weide“ 
gegen „Warta“, die das Spiel g.wann, ſich 
aber Ende Auguft beim Gegenbeſuch in Ber⸗ 
lin beugen mugte. Am Jubeldumsturnter der 
Wartaner beteiligte fih die Leipziger „For⸗ 
tuna“, die nach einer überraſchenden Energle⸗ 
leiſtung gegen „Wila“, die nur knapp 3:2 
ſiegte, las darauf gegen „ERS“ unglücklich 
verlor. „HCP“ hatte was Anlaß feiner Zohn⸗ 
jahrfeier „Luckenwalde“ zu Gaſte. Allgemein 
läßt fih der Wunſch äußern, daß fünf..g auch 
ftärfere Mannſchaften aus Deutſchland 
herangezogen werden ſollten. 

An der im Juni veranſtalteten Jnter- 
nationalen Automobilfahrt durch 
Polen beteiligten ſich zwei Mannſchaflen 
der Fabrikmarken „Adler“ und „Mercedes⸗ 
Benz“ mit großem Erfelg. In der Mann⸗ 
ſchaftswertung gewann die Adlermannſchaft 
vor DEW, deren Wagen von poln'ſchen Fah- 
rern ins Treffen geſülrt wurden, und „Mer⸗ 
cedes⸗Benz“, deſſen Mannſchaft durch das 
Mißgeſchick eines Fahrers etwas zurückge⸗ 
fallen war. 

Später waren es deutſche Radrenn⸗ 
fahrer, die in Lodz und Warſchau ein⸗ 
ruckvolle Stege davontrugen. Erwähnt feien 
auch die Siege, die Oberleutnant Temme 
beim Warſchauer Reitturnier er⸗ 


hiſtoriſcher Bedeutung war der 
FF 
m i š 
niſcher delchka rh 1 eben in einem © yd 


der kampf. Der Kampf zwang die deut- 
ſchen Vertreter zu em Ening, um 
auch diefe Begegnung, wie alle übrigen der 


roben Fronten ⸗Schlacht, ſiegreich zu be 
ſtehen. Leider wurde der zweite Tag des 
ee ig a eh 
empfindlich geſtört. Die gec portlich: 
. der Kämpfe war das arısga- 
zeichnete Abschneiden des Poſener Nad: 
wuchsläufers Gaſowſki, der Linnhoff und 
Mertens hinter ſich 1 
Im Zuſammenhang mit dieſem Länder: 
i, wegen plötzlich aufgetretener Ein⸗ 
ſturzgefahr des Poſener Stadions nicht hier 
bei uns ausgetragen werden konnte, ſei er⸗ 
wähnt, daß Kucharſki, der „fliegende 
Sportbotſ Polens, außer in anderen 
Ländern auch in Deutſchland an den Start 
ging, wobei er Noſi zum Gefährten hatte. 
Langſtreckenläufer Fial ka ftarie/e im 
25.Kilometer⸗Lauf „Quer durch Berlin“ und 
ſiegte in ſehr guter Zeit vor dem Engländer 
Sullivan. In gegenſeitigem Austauſch ſtan⸗ 
den auch die Frauen beider Länder. 


ſchafter in Warſchau, von Mol tte, Vertreter 
des Berliner „Auswärtigen Amtes“ ſowie ein 
Beauftragter des Außenminiſters V e g wohnten 
der Aufführung bei. Es war nicht nur ein 
kulturell⸗künſtleriſches, ſondern auch ein Ereig⸗ 
nis, welches ſchlagend bewies, wie der Ein an 
Deutſchland— Polen in den beiderſeitigen Aus. 
tauſch von Bildungsfaktoren eigentlich Teitt 
berzuſtellen ift 


chor und Grcheſter 
Aber nicht nur auf dem Gebiet der Oper hat 


i * das kulturelle deutſy⸗polniſche Aneinanderrücken 


erfreuliche Fortſchritte gemacht. Der „Poſe⸗ 
ner Domchor“ konnte z. B. in Frankfurt a. 
M. unter der bewährten Leitung ſeines Diri⸗ 
genten Dr. Gieburomfti ihm ehrlich ge⸗ 
ſpendete Lorbeeren ernten; der Poſenſche Chor 
„Hallo“ fand in Berlin durch den Vortrag 
polnischer Volkslieder großen Beifall. Als recht 
bezeichnend für die deutſche großzügige Cin 
ung mag der Hinweis dienen, daß die War: 
ſchauer N Orlowſka die „Aida“ j 
Zerdis gleichnamiger Oper anläßlich einer Auf⸗ 
führung in der Berliner Staatsoper in pol⸗ 
niſcher Sprache jang. Deutſche Muſikkunſt 
nach Polen wiederum trugen das Kammerorche⸗ 
ſter der Berliner Philharmonie unter von 
Benda, vorurteilsfreies Lob zuteil 


dem 
wurde, und der Leiter des Münchener Philhar⸗ 


Der im Juli zur Dura fü“ rung gebrachte 
rſte Internat onale Segelwett⸗ 
bewerb auf der Waſſerduppe in der Rön 
ja) auch die Pen am Start, die durch her- 
vorragende Leiſtungen zeigten, daß fie hinter 
Deutſchland als zweite „Großmacht“ im 
Segelf.ug ange hrochen werden können. 

Sehr rege find die deutſch⸗polniſchen Sport⸗ 
bezitbungen unter den Fauſtkämpfern. 
Seit Beginn der neuen Salſon waren bereits 
vier Mannſchaften — eine Lodzer Auswabl⸗ 
ſtaffel, die Warſchauer „Okerie“⸗Mannſchaft 
owi „Warta“ und „Sol“ aus Poſen — 
in Deutſchlond Der Magdeburger „Pun⸗ 


fing“ und „Heros“⸗Erfurt kämpften in 
Noten. Polntſche Boxer nabmen an einem 


Berl ner Turner ten wäbreyd deutſch⸗ 
Boxer beim Poſener Großkampfabend des 


polniſchen Boxverbandes mitmachten. 

Im Oktober weilte eine Berliner 
Handballmannſchaft in Polen und 
trug eindrucksvolle Siege in Poſen und War: 
idau davon. 

Anfang Dezember kam in Frankfurt a. M. 
ein V zum Austrag, 
wobei die Polen im Degenfechten durch das 
deſſere Treffevverhältn's einen ganz knappen 
Bramtfieg herausholten. während fie auf 
Zäbel, ihrer Spezialwaffe, 9:7 geſchlagen 
wurden. EE 

Von den übrigen Sportzweioen fei er- 
väöhnt, daß der Kanuſportler Sobieraj 
einen erfolgreichen Berliner Start zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Er konnte auch bei dem Ranu- 
Wänderkernpf in Bromberg zwei Rennen ge- 
winnen. 


Streiſzug durch den volksdeutſchen Sport 


| Im volksdeutſchen Sport fei kurz 
das Wirken enger Sportvereine in Weft- 
polen geſtreift. Da haben wir in Polen den 
Deutſchen Sport⸗Club, der in dieſem 
Jahre recht rührig geweſen ift. Einen gewiſſen 
Hölepunkt ſtellte das leichtathletiſche Treffen 
gegen den Breslauer DST dar, wobei einige 
Warlaner mitmachen. Ein beſo derer Erfolg 
für den Kſub war der dritte Platz, den 
eine Leichtathleten bei den Mannſchafts⸗ 
me'ſberſchaften des Bezirks belegten. 

Auch der Deutſche Tennisklub⸗ 
Poſen en: wickelte eine eifrige Tätigkeit. Es 
ſt nur zu bedauern, daß er im Au ſtiegstref⸗ 
fen gegen den Krakauer 
wurde. Bei den Deutſchen Tenn'smeiſter⸗ 
ſchaften in Bromberg, wo fih die beſten 
deutſchen Spieler aus Polen ein S’elldichein 
gaben konn“e das Peſener Doppel Mönnig⸗ 
Dr. Thomaſchewſki den Meiſtertitel 


erringen. 

Poſens tewfte Rudervereine „O erma- 
nia“ und „Neptun“ traten in dieſem 
Jaſtre nicht fo fetr hervor, während die 
Rudervereine in Bromberg und Graudenz 
befer abſchnitten. 

Der Poſener Männerturnver⸗ 
ein beteiligte fih am Kunſt⸗Wett⸗Turnen 
von Auswahlmannſchaften der drei Kreiſe der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen mit recht 
gutem Erfolg. Der Wettkampf fand un Ra“⸗ 
men des Verbandstages in Mablan'ce ſtatt. 
der inſofern eine beſondere Bedeubung hatte, 
als auf ihm der Grundſtein zur Zulammen⸗ 
fa ſung der deutſchen Sportvereine in der „D. 
T.“ gelogt wurde. 


Polens große 


Der polniſche Sport konnte im vergange⸗ 
nen Jarre auf drei Gebleten namhafte Er- 
folge erzielen: im Tennis, Fußball und 
Boxen. 

ie Jahresrechnung der Tennisſpie⸗ 
ler wird zwar durch die glatte Davispokal⸗ 
Niederlage gegen di: Tf cbecho lowakei ſtark 
beſchattet, aber viel Licht in die Blang brach⸗ 
ten dann die drei Siege in den Wettförnpfen 
um den e Ungarn, Oeſter⸗ 
reich und Italien blieben auf der Strecke. 
Allem die Krone aufgeſetzt hat Frl. Jedrze⸗ 
lowſka, indem fie fit in Wimbledon 
zur Vizeweltme ſterin durch'p'elte und bei 
den Meiſterſchetton Aworiteg Nweijte murde, 


das 4. Symphonie⸗Konzert im Poſener „Großen 
Theater“ dirigierte (Brahms, Beethoven, Haydn). 
Wird berückſichtigt, daß auch durch den Film 
das gegenſeitige Näherkommen fördernde Be⸗ 
deutung gewinnt, und fernerhin durch Vorträge 
— erwähnt ſei, daß General⸗Intendant Strohm 
in der „Vereinigung kultureller und Künſter⸗ 
verbände“ zu Poſen einen Vortrag über die 
Oper in der Gegenwart hielt, — ſowohl auf 
deutſcher wie auch auf polniſcher Seite gleicher⸗ 
maßen das Verſtändnis für die kulturellen 
Eigenwerte des anderen Landes wächſt, dann 
bereitet es Genugtuung. feſtſtellen zu können daß 
bei einem Rückblick auf die im Jahre 1937 ge⸗ 
leiſtete deutſch⸗polniſche Kulturzuſammenarbeit 
viel nutzbringende Fortſchritte zu verzeichnen ſind, 


Bühne noch nicht erlebt hat. Der deutsche Bot- moniſchen Orchesters, Adolf Menne rich, der 


von denen mit überzeugender Sicherheit zu er⸗ 
| bern iit, daß fie fih in umfangreickem Maße 

Be: ehren werden. Dies ift eine ſchöne Hoff- 
1 mit der wir in das „Neue Jahr“ wan⸗ 


Dos soltsdeurfge Kunſtleben 


Was nunmehr die kulturellen Beſtrebunge 
der deutſchen Volksgruppe y Golea 
ſelbſt anbelangt, ſo muß lobend hervorgehoben 
werden, daß hier die Hauptſtützen die Teuf- 

chen Bühnen in Poſen, Bromberg, Thorn 
und Graudenz ſind, die mit unermüdlichem Eifer 


— 


A. Z. S. beſiegt 


Der Graudenzer Sportklub voll⸗ 
brach e eine große Org emſationstat, indem er 
eine Woche nach dem Warſchauer Länder- 
bampfe ein leiwathlet'ſch's Sportfeſt größten 
Formats veranſtalſete. Am Sart erſchienen 
en großer Teil der deuſchen Nationalmann⸗ 
heft. Vertreter der Danziger Leſch'athletik 
ein Oeſter reicher und mehrere Spikentönner 
Polens. Es war ein erfolgreiches Sportfeſt, 


das herrliche Kämpfe brachte. 


In Oberſchleſien war es der Erſte 
Kattowitzer Schwimmverein, der 
dadurch von fih reden machte, daß er mit 
großem Vorſprung wiederum Landesweiſter 
wurde und im Waſſerball feine hehe Klaſſe 
bewies. Der Klub konnte gerade zu feinem 
25jährigen Jubiläum zum fünften Male in 
ununterbrochener Reihenfolge den ſtolzen 
Titel erringen. 


An den Deutſchen Skimeiſter⸗ 
ſchaften in Polen die in dem Wuter⸗ 
kurort Szezyrk bei Beelitz ſtattſanden, be- 
teiligten ſich Deutſ te aus per Ländern, und 
zwar aus dem Rech. aus Oeſterreich, der 
Tſchechoſtcava'ei und Polen. Mit mehr als 
100 Meldungen hatten die Meifterfchafts- 
kämpfe eine glänzende Beſetzung, und es wur⸗ 
den auch gute Ergebniſſe erzielt. 


Das im September in faltowitz abgehal⸗ 
tene 4. Deutſche Sportfeft, bei deffen 
leichtathletiſchen Wettbewerben fidh die Codzer 
als ausgezeichnete Könner entpunvten, war 
eine machtvolle Kundgebung deulſchen Le- 
benswillens. 


Sporterſolge 
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Ihr dritter Platz in der offiziellen Weltrang⸗ 
[te war für Polen ein propagandiſtiſcher Er- 
folg erſten Ranges. 
Die vom deulſchen Trainer Otto, der jetzt 
in Polen nicht mehr ſeines Amtes waltet, gut 
in Schuß gebrachten Fußballer, blieben 
Aid pet engi 5 8 . in ihren dles⸗ 
jährigen Länderkämpfen ungeschlagen. N 
dem Siege über Schweden fam 83 Nieder, 
lage pegen die Rumänen. Darauf folgte der 
Sieg über Dänemark doch der größte Erfolg 
war der glatte 4:0⸗Sleg in Marftau über 
Jugoſlawien im erſten Ausſche dungs⸗ 
treffen für die Pariſer Weltmeiſterſchaften. 
Nom arober pramemnmirhtticher N- enn 
trotz mancherlei Schwierigkeiten ſich die Pflege 
ſowohl ernſterer als unterhaltender Bühnen⸗ 
literatur angelegen ſein laſſen. Sie finden 
lebhafte Teilnahme der deutſchen Volksgenoſſen 
und haben Aufführungen zuſtande gebracht, die 
ſich wirklich ſehen laſſen konnten. Daß die Mit: 
glieder der genannten vier Theater auch in die 
kleineren Städte hinausfahren, um auch hier 
deutſche Dichter und Schriftſteller zu verkün⸗ 
den, verdient beſondere Anerkennung. Ober⸗ 
ſchleſien wurde auch im vergangenen Jahre von 
dem Schleſiſchen Landestheater mit dem Sitz in 
Beuthen beſpielt. Leider muß in dieſer Sai⸗ 
ſon der Spielplan ſtark eingeſchränkt werden, 
weil die Deutſche Theatergemeinde Kattowitz 
gegenüber der vorigen Saiſon eine viel gerin⸗ 
gere Anzahl von Aufführungen zugeſtanden be⸗ 
kam. In Chorzöw (Königshütte) iſt be⸗ 
kanntlich überhaupt keine deutſche Theaterauf⸗ 
führung möolich, weil dem Deutſchtum keine ent- 
ſprechenden Säle zur Verfügung ſtehen. 

Der Meiſterſche Geſangverein in Kattowitz 


und die vereinigten Bachvereine in Poſen, Liſſa 


und Bromberg waren auch 1977 die Pflegeſtätten 
des gehobenen Chorgeſangs. In einigen wohlge⸗ 
lungenen Konzerten legten ſie Zeugnis dafür 
ab, daß ſie ſich auf alter künſtleriſcher Höhe be⸗ 
wegten. Große Genugtuung bereitete es, daß 
die Bachvereine Poſen und Bromberg in 
Schneidemühl ein Konzert geben konnten, 
das ſich eines ganz ungewöhnlichen Zuſpruchs 
erfreute und ein unbeſtritten großartiger Er⸗ 
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waren auch die Siege, die von Auswahl⸗ 
mannſchaflen der Landesliga auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden gegen die Par ſſer Liga, gegen 
Rorofvaiv-re. und gegen den Italvenmeilter 
„Bologna“ davongetragen wurden. 

Auch die Boxer Polens konnten ſich mil 
etlichen Erfolgen ausweiſen. Zunächſt wurde 
n Porn ein Länderkampf gegen Norwegen 
goch gewonnen, wobei es freilich nicht ohne 
Fehlurtell abgeng. Darauf kam die Nieder⸗ 
‚age Polens gegen Deutſchland in Dortmund, 
aber einen Sonntag ſpäter wurden die Oeſter⸗ 
reicher in Grund und Beden geboxt. Auch 
Ungarn wurde beſiegt. Der Mai brachte 
dann unerwartete Erfolge bei den Euro⸗ 
pameiſterſchaften in Mailand, 
wo Polus und Chmielewſki zwei Meiſtertitel 
errangen, während Sobkowiak und Szymura 
noch zu zwei Vigemeifterlitein kamen. Die 
Nordlandreiſe der polniſchen Boxer brachte 
enen holen Sieg über Norwegen, und auch 
die Dänen hatten das Nachſehen. 


Die Studentenruderer Polens 
konnten bei den Weltſpielen in Paris ſchöne 
Siege feiern, während der erſte Länderkampf 


en Ungarn hech verloren ging. De Kor b- 
175 [ler vermochten den auf der Berliner 
Olympiade mit etwas Glück errungenen in⸗ 
offiziellen . Guropa-Meiftertitel nicht 1 be⸗ 
heripten. Die Radfahrer ſchlugen fih auf 
der Ungarn⸗Rundfahrt ſo gut, daß man für 
das nächſte Jahr die beſten Hoffnungen hegt. 
De Eishockey ⸗Spieler boten bei den 
Anfang des Jahres in London ausgetragenen 
Weltmeiſterſchaften angen me Ueberraſchun⸗ 
gen. Nach eindrucksvollen Siegen über Schwe⸗ 
den und Frankreich er'agen fie zum Schluß 
nur ganz knapp der Stmeiz und den Tide- 
chen. Der erſte Lärderkampf der neuen Gaie 
on brachte ein Remis gegen 


Großkämpfe des 
Jahres 


Am Schluß des Jahresvückblicks folen 
Ereigniſſe Erwä“mung finden, die die Welt- 
Uffentlichkeit in ſtärkſtem Maße intereſſierten. 
Das waren nächſt die grandioſen 
Rennſportſiege, die ven deutſchen 
Rennwagen dapongetragen wurden. Deutſch⸗ 
land hat in dieſem Jahre faſt alle Großen 
Preiſe errungen und den Beweis erbracht, 
daß es im Autorennſport die führende St 
einnimmt, die ihm auf Jahre hinaus keine 
andere Nation wird ſtreitig machen können. 


Das andere ſind die gigantiſchen 
ich Gottfried 


Tenniskämpfe, die 
v. Cramm und der Amerikaner 
Sommer geliefert haben. Dieſe Kü , te 
denen bede Spieler ihr Letztes drangaben, 
und durch ihr herrliches Spiel die Zuſchauer 
in einen Begeiſterungstaumel ohnegleichen 
verſetzten, ſind in der Tennisgeſchichte mit gol⸗ 
denen Lettern eingetragen worden. 

er letzte Monat des Jahres brachte dann 
noch den großen Schmeling-Aampf, den der 
Drutſche nach glänzender Vorbereitung ganz 
überlegen gigen den ſtarken Amerikaner 
Thomas g⸗wann. Schmeling hat, allen 
germerifhen Meinungen zum Trotz, bewieſen 
was man alles mit Ausdauer erreichen kann 
So wuchs er eidam zu einem Symbo! 
deutſcher Beharrlichkeit, die auch 
im Sport das einmal giſteckte Ziel mit feſtem 
Willen verfolgt und erreicht. 
Alerander Jurſch. 


folg war. Erwähnt fei ſchließlich, daß in den 
verhältnismäßig noch zahlreichen deutſchen Ge⸗ 
ſangvereinen auch 1937 das deutſche Lied in 
Blüte ſtand und in häufigen Veranſtaltungen 
öffentlich zu Gehör gebracht wurde. Eine An⸗ 
zahl deutſcher Sangesbrüder aus Polen betei⸗ 
ligte ſich an dem großen deutſchen Sängerfeſt in 
Breslau. Einem Teil von ihnen war es ver⸗ 
gönnt, dort vor einer großen Zuhörerſchaft ihre 
Stimmen zu erheben und den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß der deutſche Geſang bei den in 
Polen wohnenden Deutſchen nicht minder gut 
aufgehoben ift. Anvergeßliche Stunden brachten 
ſie in ihre Heimat. 


Nicht unerwähnt darf bleiben, daß der „Na⸗ 
turwiſſenſchaftliche Verein“ in Poſen 1937 ſein 
100 jähriges Beſtehen feierte, ein Ereignis, das 
mit verſchiedenen Feſtlichkeiten verknüpft war, 
zu denen ſich auch polniſche Teilnehmer einge⸗ 
funden hatten. 

Schmerzlich berührt hat es wieder, daß 1937, 
wie in den Vorjahren, eine Reihe reichsdeut⸗ 
ſcher Gäſte, die auf Einladung der deutſchen 
Volksgruppe in Polen ihr deutſches Kulturgut 
vermitteln ſollten, keine Einreiſe erhielten. 
Ueber die Gründe, die dieſe Maßnahmen her⸗ 
beiführten, ſoll an der Schwelle des neuen 
Jahres nicht weiter geſprochen, ſondern nur der 
Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß im 
Jahre 1938 hierin eine Wandlung eintritt. 
was auf Grund des deutſch⸗polniſchen Kultur⸗ 
austauſches mit Leichtigkeit zu erreichen ijt. 


Die bunte Feile 


| Damenkrünzchen 
ſind 3000 Jahre alt 


Bereits im alten Aegypten waren dieſe heute 
noch fo beliebten Zuſammenkünfte an der 
Tagesordnung. In feinſter Toilette, das ſorg⸗ 
fältig friſterte Haar mit. Lotosblumen ge- 
ſchmückt, das unentbehrliche Salbennäpfchen 
umgeſtülpt auf dem Scheitel, die ihnen von 
ſchlanken, hübſchen Dienerinnen des Hauſes ge⸗ 
botenen Lotosblumen an die Naſe führend, 
ſehen wir die jungen ägyptiſchen Damen auf 
den erhaltenen Wandmalereien in langen 
Reihen nebeneinander ſitzen. Die mit ſüßen 
Weintrauben und Feigen, Bratenſtücken und 
Weinkrügen überladenen Tiſche geben den ver⸗ 
wöhnten Zünglein ſüße Labe, wenn einmal 
die lebhafte Unterhaltung ſtockt. 


Worüber die Damen vor 3000 Jahren ſich 
unterhielten? Auch das erfahren wir mehrfach 
aus den die Bilder begleitenden Hieroglyphen⸗ 
texten. Sie kritiſierten die Toiletten, plaudern 
über ihre Ohrringe und ſtimmen Klagelieder 
über unberechtigte Anſprüche des Dienſtperſo⸗ 
nals und den von ihm getriebenen Luxus an. 
In einem Leydener Papyrus hören wir eine 
ehrſame Hausfrau jammern: „Die Landſtrei⸗ 
cherin iſt zur Herrin geworden; ſie, die mit 
einem leeren Schurz kam, wird immer kecker; 
ſie, die ihr Geſicht im Waſſer betrachtete, wird 


Beſitzerin eines Metallſpiegels. Sie wird 
immer ſtärker in ihrem Mundwerk. Sie trägt 
Schlangendiademe und Blütenzweige; Gold, 


Lapislazuli, Silber, Smaragden und Federn 
begegnet man am Halſe der Sklavin, während 
die vornehme Herrin im ganzen Land in Sor⸗ 
gen it, O, hätten wir doch ein beſſeres Leben!“ 


So ſchwirrten ſchon die Klagen durcheinander 
bei den ägyptiſchen Damenkränzchen, doch man 
dergaß dabei nicht das Eſſen und Trinken, ſon⸗ 
dern ſprach dem ſüßen Weine oft ſo tapfer zu, 
daß dieſe oder jene der feinen Damen abſeits 
in ſtiller Beſchaulichkeit, unterſtützt von ihren 
Dienerinnen, dem Bacchus ſchwere Opfer bringen 
mußte. Der altägyptiſche Maler kann es ſich 
in dieſem Falle nicht verſagen, den beſchwipſten 
Schönen — welch eine feine Satire! — eine 
„gefnidte“ Lotosblume in die Hand zu geben. 


Kataſtrophe durch Zahnſchmerzen 


Frederick Law war morgens ganz geſund in 
Buffalo abgefahren. Auf einmal ſtellten ſich 
unterwegs furchtbare Zahnſchmerzen ein. Erſt 
glaubte Law, mit männlichem Mut darüber hin⸗ 
wegkommen zu können. Doch bald merkte er, 
daß er nicht mehr Herr über ſeinen Wagen war, 
vor lauter Zahnſchmerzen. 

Er fuhr in ſeinem Schmerz gegen einen 
Telephonmaſt. Das Auto aber lief noch weiter. 
Es rannte gegen einen zweiten Telephonmaſt. 
Dieſer Telephonmaſt ſtürzte um und riß eine 
Lichtleitung mit ſich, durch die in 5 Straßen 
das Licht unterbrochen wurde. Außerdem wur⸗ 
den in acht Fabriken die Maſchinen ſtill gelegt. 
Jedenfalls brauchten die Mechaniker vier Tage, 
um den Schaden zu beheben, den Frederick Law 
dadurch angerichtet hatte, daß er glaubte, mit 
ſeinem Auto in einer wilden Verzweiflungs⸗ 
fahrt ſeine Zahnſchmerzen beheben zu können. 


T 


Goldminen für nichts verichenki 01 Das Gewiſſen in Frankreich 


Das Glück geht vorüber — Verkannte Schätze 


In einem Altersheim in Johannesburg ſind 
neulich ein paar Männer geſtorben, deren Ge⸗ 
ſchichte an die größten und reichſten Tage von 
Südafrika erinnert. Sie waren noch bei jener 
erſten Garde der Goldgräber, die mutig und mit 
glücklicher Hand das Land eroberte, die Gold⸗ 
ſchätze und die Diamanten erbeutete, um dann 
eines Tages in Erwartung größerer Reich⸗ 
tümer ihre kleine Mine wegzuſchenken oder zu 
verkaufen — für ein Nichts. Zu ſpät erkann⸗ 
ten dieſe Männer, daß ſie ihr großes Glück ver⸗ 
tan hatten. 

Auch Jimmy Pratt, der in einem Armenhaus 
in Guildford in England ſtarb, war einmal 
ein reicher Mann, dem heute Millionen ge⸗ 
hören könnten, wenn er nicht in einem haſti⸗ 
gen Augenblick aus armer Angſt um ſein Leben 
ſeine Goldmine verkauft hätte. Er war als 
einer der erſten nach Südafrika gekommen. Dort 
bezahlte er für ein Grundſtück, auf dem er 
Gold vermutete, die runde Summe von 300 
Pfund Sterling. Die Buren horchten auf. 
Einige machten ihm das Goldſuchen nach. Aber 
Jimmy Pratt hatte ſich ſoweit in Südafrika 
vorgewagt, daß er mit den Zulus in Berührung 


kam. Bei einem ſolchen Zuſammenſtoß wurde 
Jimmy ein Speer durch die Kehle geworfen. 
Er konnte nur noch flüſtern und nicht mehr 
ſprechen. 


Nun verkaufte er dem erſten Mann, der ihm 
eine kleine Summe bot, ſein Grundſtück. Als 
der Krieg zu Ende war, hatte Jimmy Pratt 
nichts mehr. Als armer, ſtummer Mann kam 
er nach England zurück, um in einem Armen⸗ 
haus ſeine Tage zu beſchließen. 


Nicht anders ging es einem Ned Townyſend, 
der erſt in Afrika und ſpäter in Ontario eine 
große Goldmine fand. Aber jedesmal machte 
er die gleiche Dummheit. Die von ihm ent⸗ 
deckten Minen ſchienen immer auf den erſten 
Blick ſehr gut und ſehr reich zu ſein. Wenn 
man ihm dann gewaltige Summen bot, dann 
lehnte er den Verkauf ab, weil er noch mehr 
damit herauszuholen hoffte. Nach kurzer Zeit 
ergab ſich dann, daß er falſch gerechnet hatte. 
Die reiche Goldmine war nichts wert. Zum 
Schluß blieb ihm nichts. Er ſtarb, ohne einen 
Cent zu hinterlaſſen. Man mußte ihm ſogar 
ein Armenbegräbnis geben. 


Eine Jacht wird Muſeum 


Phantaſtiſche Angebote für ihren Ankauf. 


Die italieniſche Regierung beabſichtigt, Mar⸗ 
conis Jacht „Elettra“ zu erwerben und zu 
einem Muſeum für die Forſchungsarbeiten 
des in dieſem Jahre verſtorbenen großen 
Phyſikers umzugeſtalten. 


Im Juli dieſes Jahres hat der Tod den 
weltbekannten italieniſchen Phyſiker Guilelmo 
Marconi, deſſen Name mit der Erfindung 
der drahtloſen Telegraphie aufs engſte ver⸗ 
knüpft iſt, aus ſeinem von Erfolgen ſo reich ge⸗ 
ſegneten Forſcherleben geriſſen. Seit dieſer Zeit 
bemühen ſich immer wieder ausländiſche Inter⸗ 
eſſenten um den Ankauf der Jacht Marconis, 
die ein großes und wertvolles Verſuchslabora⸗ 
torium beherbergt, von dem aus viele wichtige 
Neuentdeckungen auf radiotechniſchem Gebiet 
ihren Siegeszug um die Welt angetreten haben. 


In den letzten Wochen wird die Witwe des 
Verſtorbenen mit Kaufangeboten geradezu über⸗ 
ſchüttet. Phantaſtiſche Summen werden für den 
Erwerb dieſer gewiß einzigartigen Jacht ge- 
boten. Aber die Familie Marconi verhält ſich 
dieſen lockenden Angeboten gegenüber vollkom⸗ 
men zurückhaltend. Die Kaufluſtigen, die aus 
mannigfachen Grüpden immer ſtärker ihr Teb- 
haftes Intereſſe an der Jacht bekunden und ſich 
in ihren Angeboten ſtändig übertrumpfen haben 
nun doch eingeſehen, daß ihre Pläne nicht zum 
Ziele führen. Es dürfte auch im Sinne des ver⸗ 
ſtorbenen Forſchers liegen, daß dieſe Reliquie 
dem italieniſchen Volk erhalten bleiben fol, 


die „rolen Indianer“ von Ecuador 


Sie ſind nur angeſtrichen — Intereſſante Spuren in alten Aufzeichnungen. 


Die Regierung von Ecuador hatte Forſcher, 
die ſich für die „roten Indianer“ intereſſierten, 
an einige alte Klöſter in den Bergen verwieſen. 
Vielleicht konnte einer der Mönche in den 
Klöſtern Genaueres über dieſen eigenartigen 
Stamm der Indianer mitteilen, von denen 
nach Auffaſſung der Regierung von Ecuador 
nur die Legende behauptet, dieſe Indianer ſeien 
von der Zehenſpitze bis zum letzten Haarzipfel 
vollkommen rot. i 

Die Ermittlungen in den Klöſtern waren er- 
folgreicher, als —4 erwartet hatte. Man fand 
einige alte Aufzeichnungen. Jedoch deuteten 
die Inſaſſen der Klöſter an, daß wohl die roten 
Indianer längſt ausgeſtorben ſein müßten. 
Immerhin wurden die Forſcher an einen Re- 
gierungsbeamten verwieſen, der auf einer 
letzten Grenzſtation ſaß und von dort aus die 
umliegenden Wälder häufig beſuchte. 


Dieſer letzte Fingerzeig war wertvoll. Man 
tam wirklich mit Hilfe dieſes Regierungs⸗ 
beamten nach einigen Tagen in ein Dorf, wo 
ſich den Forſchern ein komiſches Bild bot. Sie 
ſranden vor Menjen, die buchſtäblich von der 
letzten Haarfaſer bis zu den Zehenſpitzen knall⸗ 
rot waren. Es war kein dunkler oder heller 
Fleck an ihnen. Sie hatten fih fo ſchön — be- 
malt. daß ſogar die Augenwimpern knallrot 
waren. Dieſe Hautfarbe gefiel ihnen anſchei⸗ 
nend ſo gut, daß ſie ſie durch keinerlei Kleidun 
verdeckten. Nur die Frauen trugen ein Kleid 
aber es handelte fih nur um eine Baftmatte 
die fie ſich — auf den Rücken gebunden hatten. 

Nun wollten die Forſcher aber auch wiſſen, 
woher die ſchöne Farbe ſtammte. Es konnte ſich 


—— —————— 


um eine Tonfarbe handeln, oder auch um die 
einer Pflanze. Nach mehreren Tagen hatte man 
mit einigen Männern des Stammes Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen. Sie führten die Forſcher zu 
einem Buſch, der eine Frucht hervorbringt, aus 
der man die rote Farbe hervorpreſſen kann. 
Dieſe Farbe iſt ſo zäh, daß ſie von der Haut 
überhaupt nicht mehr entfernt werden kann. 
Sie wird überdies bei den Ecuador⸗Indianern 
noch tiefer eingeimpft, indem man die Haut 
erſt mit einem Meſſer leicht aufkratzt und dann 
die Farbe hineinſchmiert. g 

Wiſſenswert war noch eine andere Feſtſtel⸗ 
lung. Die Männer trugen quer durch ihre 
Naſen hindurch einen Holzſtift. Dieſer Stift 
wurde in einer Zeremonie, bei der der junge 
Mann in den Kreis der Männer aufgenommen 
wurde, durch die Naje hindurchgeſtoßen. Aller: 
dings hatte man vorher dem jungen Indianer 
einen Wein zu trinken gegeben, der mit be⸗ 
ſtimmten ſtarken Fruchtſäften durchſetzt war. 
Dieſer Wein übt auf die Empfindung eine 
lähmende Wirkung aus. Alſo merkte der junge 
Mann eigentlich gar nichts davon, wenn er 
auf dieſe etwas grauſame Art und Weiſe be⸗ 
handelt wurde. $ 

Eine ungelöſte Frage ift aber, weshalb ſich 
die. Indianer eigentlich jo ſchön rot anſtreichen. 
Sie wiſſen ſelbſt feine Erklärung dafür. Man 
kann aber vermuten, daß es ſich einfach um 
eine Tradition handelt, die aus einer ſehr 
frühen Zeit ſtammt. Als die Indianer noch in 
der Nähe von tätigen Vulkanen wohnten, vet- 
anlaßte ſie deren rotes Feuer vielleicht, zur 
Abwehr des Böſen ſich vom Kopf bis zu den 
Füßen ſelbſt rot zu bemalen. 


Wie aus Rom gemeldet wird, hat die italie⸗ 
niſche Regierung die Abſicht, die „Elettra“ zu 
erwerben und negu einem Muſeum umzugeſtal⸗ 
ten. Mit der Verwirklichung dieſes Planes 
würde ſie ihrem großen Sohne das ſchönſte und 
erhabendſte Denkmal ſetzen. Denn durch dieſe 
Ehrung bleibt dem ganzen Volk die Erinnerung 
an die für die techniſche Wiſſenſchaft jo überaus 
wertvoll gewordenen Forſchungsarbeiten Gui⸗ 
lelmo Marconis lebendig erhalten. 


Die Jacht „Elettra“ erlangte Weltruhm, als 
Marconi von ihrem Laboratorium aus im März 
1930 auf drahtloſem Wege die Lichter der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Sydney entzündete. 
Trotz der großen Entfernung Italien —Auſtra⸗ 
lien hatte er mit ſeinem erſtmalig durchgeführ⸗ 
ten Experiment einen durchſchlagenden Erfolg, 
der ihn zu weiteren Forſchungsarbeiten anregte, 
die auf der Jacht „Elettra“ ihre Verwirklichung 


fanden. 
—— 


Mord ohne Täter 


Unter den engliſchen Kriminal⸗Aerzten iſt 
wohl A. Hopper, der vor einiger Zeit ſtarb, 
einer der bekannteſten geweſen. Hopper hat 
über die Erfahrungen in ſeinem ſchweren Amt 
nie in der ee ee geſprochen. Aber 
man hat bei ihm eine Anzahl Notizen gefunden, 
die den Hinweis auf gewiſſe Polizeiakten ent⸗ 
hielten. Heute kennt man die Geſchichte des 
ſenſationellſten Falles, den Hopper jemals zu 
behandeln hatte. 


Ein gewiſſer Mac Barton hatte eines Abends 
an einem dunklen Wintertag plötzlich die Poli⸗ 
zei alarmiert. Er habe auf einer ſtillen Straße 
einen Menſchen tot aufgefunden. Der Menſch 
habe eine blutige Wunde im Rücken. Der Be⸗ 
amte, der den Fall zu unterſuchen hatte, ſtellte 
aus den Fußſpuren im Schnee feſt, daß außer 
dem Mac Barton und dem Fremden, der da 
ermordet am Boden lag, niemand über die 
Straße gegangen war. Wenn aber ſonſt nie⸗ 
mand in der Nähe war, dann kam doch als 
Täter nur dieſer Mac Barton in Frage! 


Dieſer verſicherte vergebens, daß er nichts 
mit der Angelegenheit zu tun habe. Freilich 
ſah die Sache für Barton ſehr dumm aus, ob⸗ 
wohl man weder die Perſönlichteit des Toten 
zu ermitteln vermochte, noch ein Motiv für die 
Tat oder eine Mordwaffe finden konnte. 


Man rief nun Hopper herbei, der den noch 
am Boden liegenden Toten genau unterſuchte. 
Er ſtellte als Todesurſache eine tiefe Rücken⸗ 
wunde feft, die mit einem ſpitzen Gegenſtand 
mit großer Wucht von hinten hernorgerufen 
morden war. Hopper gewann aus einer Ver⸗ 
nehmung des Barton den persönlichen Eindruck, 
daß dieſer beſtimmt nicht der Täter war. Zwei 
Stunden überlegte Hopper hin und her, wie 
dieſes Nätſel gelöſt werden konnte. Dann auf 
einmal hatte er das Geheimnis geklärt: er 
eilte an den Tatort zurück und rekonſtruierte 
den Fall: der Fremde hatte ſich bei einem 
Huſten⸗Anfall gebückt. Vom Dach des ſechs 
Stockwerke hohen Hauſes war in dieſer Sekunde 
ein langer, ſpitzer Eiszapfen heruntergefallen 
und war in den Rücken des gebückten Mannes 
eingedrungen. Er wirkte wie ein Dolch, wie 
eine Mordwaffe, und tötete das Opfer. So er⸗ 
klärte ſich ſpäter auch das Vorhandenſein von 
Eiswaſſer in der Wunde. Mac Barton aber 
wurde noch am gleichen Tage freigelaſſen, nach⸗ 
dem ſich die Polizei den logiſchen Darlegungen 
des Arztes A. Hopper anſchließen mußte. 


Faſt in allen Ländern gibt es Zeitabſchnitte, 
in denen Bürger des Landes, die den Staat um 


große oder kleinere Steuerſummen betrogen 


haben, auf einmal die Stimme des Gewiſſens 
in ſich ſpüren. Sie ſchicken, ohne einen Namen 
zu nennen, Geld an die Staatskaſſe zur Beglei⸗ 
chung ihrer Schulden und zur Beruhigung 
ihres Gewiſſens. 

Nun aber beobachtet man in Frankreich auf 
einmal ein ſtarkes Abſinken der Gewiſſensbiſſe. 
Man hat bis vor zwei Jahren in jedem Jahr 
rund zwei Millionen Franken aus ſolchen 
ſchlechten Gewiſſen verbuchen können. Im 
letzten Jahr aber ſind nur 180 000 Franken ein⸗ 
bezahlt worden. Es gibt nun zwei Löſungen: 
entweder haben die Bürger fleißiger und ehr⸗ 
licher Steuern bezahlt, oder aber das Gewiſſen 
iſt in Frankreich von einer Agonie befallen. 
In den Steuerkaſſen hofft man aber, daß über 
kurz oder lang die alten Gewiſſensbiſſe wieder 
auferſtehen werden. 


Zehn Mark für einen 

Bandwurmkopj! 

Wie wir der Zeitſchrift für ärztliche Fort- 
bildung entnehmen können, winken nach einem 
Erlaß des preußiſchen Miniſteriums des Innern 
gewiſſen Patienten zehn Mart als Belohnung 
dafür, daß ſie einen Bandwurmkopf abliefern! 
Dies hat folgende Bewandtnis: trotz ſtrenger 
Durchführung der tierärztlichen Fleiſchbeſchau 
hat ſich eine Abnahme der Rinderfinne nicht 
eingeſtellt. Da die Finne ſelbſr aber keine An⸗ 
griffspunkte für eine Bekämpfung bietet, ſo 
ſollen jetzt die Bandwurmträger unter der viehhal⸗ 
tenden Bevölkerung erfaßt und durch die obige 
Prämie zur ärztlichen Durchführung der Band⸗ 
wurmkur angereizt werden, weil die Eier des 
menſchlichen Bandwurms nicht felten in den 
Dung und in das Futter der Tiere gelangen. 
Im tieriſchen Organismus werden dann die 
dicken Eiſchalen im Magen und Darm ſoweit 
verdaut, daß die darin enthaltenen Embryonen 
frei werden und nach Durchbohrung der Darm: 
wand in die Blutgefäße und ſo ſchließlich in die 
Muskulatur des Tieres gelangen, wo ſie ſich 
anjiedeln und zu Finnen, der Zwiſchenform des 
Bandwurms, heranwachſen. Am dieſen Kreis- 
lauf des Bandwurmes zu unterbrechen, hat man 
ſich nun zu folgender Maßnahme entſchloſſen: 
iſt bei einem Rinde auf dem Schlachthofe das 
Fleiſch als finnig erkannt worden, dann ſoll 
mit Hilfe der Ortspolizei der Befiker des 
Tieres und unter deſſen Angeſtellten der Band⸗ 
wurmträger ermittelt und zur Durchführung 
einer Wurmkur angehalten werden. 


Autos — ſicher mie noch nie 

Die Präſidenten von zwei ſüdamerikaniſchen 
Staaten haben unter Beratung durch die New 
Yorker Polizei bei einer amerikaniſchen Firma 
Autos beſtellt, die einem beſonderen Zweck 
dienen ſollen. Dieſe Autos ſind ſo ſicher kon⸗ 
ſtruiert, daß dem Inſaſſen unter keinen Am⸗ 
ſränden etwas geſchehen kann, — auch wenn 
jemand mit einem Maſchinengewehr auf dieſes 
Auto ſchießen ſollte. 

Nach außen hin ſieht ein ſolches Panzerauto 
genau ſo aus wie eine ſehr ſchöne Limoufine, 
Aber alle Teile des Wagens ſind durch beſon⸗ 
dere Panzerplatten geſchützt. Auf den erſten 
Blick fieht niemand, daß hier eine Kugel 
keinen Durchgang findet. Die Fenſter ſind eben⸗ 
falls abſolut kugelſicher. Sogar eine Hand⸗ 
granate, die unter den Wagen geworfen würde, 
wäre kaum imſtande, den Wagen unbrauchbar 
zu machen. Man hat an alles gedacht. Wenn 
fein beſonderer unglücklicher Zufall hinzukommt. 
dann können die Präſidenten jener ſüdamerika⸗ 
niſchen Staaten ruhig durch ihr Land fahren. 
Die Kugeln, die ihnen ein wenig begeiſterter 
Volksgenoſſe zugedacht haben könnten, werden 
an den Wunderkonſtruktionen abprallen. 

— — 


Fräulein „Sport“ im Telephon 


Eine intereſſante Neueinrichtung hat dieſer 
Tage das e Oslo eingeführt, 
das Fräulein „Sport“. Man braucht 


an der Drehſcheibe der Fernſprec rate 
nur eine beſtimmte Nummer zu Be f 


an 
ort meldet fih ein jympathi weibliche 
Babe und berichtet, wie im Hauen die 


rtperhältniſſe in der Umgegend von Oslo 
ſind. Beſonderes In i 
tung natürlich für die Skiläufer, die gern 
wiſſen wollen, wie das Wetter im 
n bern oberhalb von Oslo iſt, denn 


und ſogar Regen, während nur eine halbe 


Stunde mit der Holmenkollenbahn entfernt 
die Sonne ſcheint. Die Idee dieſer Einrich⸗ 


tung ſtammt von dem Direktor des Osloe⸗ 
Fernſprechamtes, die täglichen ae 
Berichte werden von der Vereinigung zur 
Förderung des Skiſports beſchafft. Som⸗ 
mer ſoll Fräulein „Sport“ über Waſſerſport⸗ 
möglichkeiten im Oslo⸗Fjiord und im grih- 
ling und Herbſt über das Wanderwetter im 
Gebiet von Oslo berichten. 


hat die Einrich⸗ 


errſcht unten in Oslo dicker Nebel 


rr 


3 all dieſen Schlägen des 


gabe ift. Zu dieſer Pflicht hat die Deutſche 
Verein x 
anſtändigen Deutſchen aufgerufen. Sie ijt 


f 
wiſſen heute, daß es trotz aller Not mit 


i daß 
den, ſondern daß nach uns Deutſche leben 


uns Deutſchen erneut die Berechtigung zum 
Hoffen und zur Weiterarbeit. Der 5. No⸗ 


Ar. 1 
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Zum Neuen Jahr 
Von Dr. Hans Kohnert 


„Das Muß iſt oft hart; aber 
beim Muß allein kann der 
Menſch zeigen, wie es inwendig 
mit ihm ſteht.“ (Goethe.) 


Silpeſter ijt der Tag, wo beſinnliche Men⸗ 
(den an der Schwelle des Neuen Jahres 
Rückſchau halten über das vergangene. Für 
uns Deutſche in Polen war das alte Jahr 
bedeutſam, voller harter Schickſalsſchläge, 
aber auch ein Jahr des Erfolges und neuer 
Hoffnungen. 


Wenn wir nun heute rückblickend die Er⸗ 
eigniſſe des Jahres 1937 an uns vorüber⸗ 
ziehen laſſen, ſo ſehen wir zunächſt viel 

tten. 

21 000 Hektar deutſchen Bodens nahm uns 
allein in dieſem Jahr die Agrarreform 
und engte unſeren Lebensraum weiter ein. 
In gleicher Richtung wirkten weitere Ex⸗ 
mittierungen deutſcher Anſiedler und un⸗ 
zählige Auflaſſungsverweigerungen für 
deutſche Bauern. Mit neuen ſchweren Sor⸗ 
gen belaſten uns die neuen Ausführungs⸗ 
verordnungen zum Grenzzonengeſetz, 
die neue Möglichkeiten der Beſchränkung 
deutſchen völkiſchen Lebens auf allen Ge- 
bieten bringen können. Kurz, der Kampf 
um unſeren Heimatboden hat gerade in die⸗ 
ſem Jahre beſonders ſchwere Wunden ge⸗ 
schlagen. 
And unſere kulturellen Belange? Auch 
hier hat uns das alte Jahr ſchwere Schädi⸗ 
gungen gebracht. Neue Kirchengeſetze 
in Mittelpolen und Oberſchleſten bedrücken 
unſer deutſches Kirchenvolk und drohen den 
deutſchen Proteſtanten, den Sinn der Lehre 
Martin Luthers zu nehmen. 


Unſeren Gymnaſien wurden 
Oeffentlichkeitsrechte genommen, der Bau 
des Bromberger Gymnaſiums kann nicht 
vollendet werden, unſere privaten deutſchen 
Volksſchulen ſind hier und da durch mannig⸗ 
fache Maßnahmen bedroht, und die Zahl der 
ſtaatlichen Schulen mit deutſcher Unter- 
tsſprache nimmt ab, deutſche Lehrer wer⸗ 
den verſetzt oder abgebaut. 


die 


; Schickſals 
kamen noch Ereigniſſe, die uns „ 
Fügung ſandte. Im Frühjahr das große 
Weichſelhochwaſſer, das in erſter 
Linie gerade unſere deutſchen Volksgenoſſen 
gart mitnahm, und im Sommer die große 
Trockenheit, die unſeren Bauern in weiten 
Gebieten unſerer Heimat eine überaus 
ſchlechte Ernte brachte, nachdem die Winter⸗ 
ſaaten durch harten Froſt teilweiſe bereits 
zerſtört waren. 
So können wir zuſammenfaſſend wohl 
lagen, daß uns das Jahr nicht viel Gutes 
beſcherte. 
Das Muß iſt oft hart! 
Aber ſollen wir deshalb verzweifeln? 
Sollen wir deshalb denen glauben, die wir 
alle kennen als Zweifler und Kleinmütige, 
die da ſagen, „es hat ja doch alles keinen 
Sinn und keinen Zweck?“ 
Nein — beſinnen wir uns doch am 
letzten Tage dieſes alten Jahres auch auf 
die Erfolge, die es uns brachte. Wir 
mifen heute, daß trotz aller Schickſalsſchläge 
die Kraft unſerer Volksgruppe 
nicht zu brechen iſt, wenn wir über 
alle Gewalten, die uns bedrohen, die Pflicht 
ſtellen, die Pflicht, die wir als Nachfabren 
preußiſcher Ahnen als Erbe in uns tragen. 
Dieſe Pflicht iſt die Treue zur Hei⸗ 
ma t, zu der Landſchaft, in der wir jeit Gene- 
rationen ſitzen und der wir und unſere Vor⸗ 
fahren das Geſicht gaben. Dieſe Pflicht iſt 
manchmal hart und unerbittlich, aber ſie 
muß erfüllt werden, weil fie unſere Auf⸗ 


igung alle tapferen, aufrechten und 


deshalb heute das große Band geworden, 
das uns zuſammenhält und das uns unſere 
Kraft gibt. 


Der Erfolg ift nicht ausgeblieben. Wir 


erer Volksgruppe wieder aufwärts geht. 
Wir haben re ſeit drei Jahren ein An⸗ 

ſen des Geburtenüberſchuſſes 
zu verzeichnen, der uns die Gewißheit gibt, 
daß wir als Volksgruppe nicht ſterben wer- 
werden, die die Aufgaben, die wir heute 
nicht zu erfüllen vermögen, übernehmen 
können. 


Gerade auch der Schluß des Jahres gibt 


wembher. der uns die Minderheiten⸗ 


| 
| 
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Des deutſchen Volkes Parole für 1938 


Der Neujahrsaufruf des Führers 


` Münden, 1. Januar. Der Führer hat zum 
Jahreswechſel folgenden Aufruf erlaſſen: 


Nationalſozialiſten! Nationalſozialiſtinnen! 

~ Parteigenoſſen! 

In wenigen Wochen vollenden wir ein halbes 
Jahrzehnt der Staats⸗ 
führung. Heute am Tage des Jahres wechſels 
1937/38 erinnern wir uns bewegten Herzens an 
die Zeit vor fünf Jahren, da der Umbruch in 
Deutſchland begann. 

Welch ein unermeßlicher Wandel hat ſeitdem 
ſtattgefunden! Ein politiſch, moraliſch und ma⸗ 
teriell geſchlagenes, von tiefſtem Jammer er⸗ 
fülltes Volk iſt wieder zu einer ſtolzen Größe 
emporgeführt worden. An Stelle des damaligen 
parlamentariſchen Wirrwarrs ijt ein deut⸗ 
ſches Volksreich als Einheitsſtaat 
entſtanden. Das Durcheinander zahlreicher poli⸗ 
tiſcher, moraliſcher und wirtſchaftlicher Einflüſſe 
wurde beendet. Eine einheitliche Füh⸗ 
rung leitet und regelt heute das Geſamtleben 
unſeres Volkes. Die allgemeine Desorganiſation 
machte einer Ordnung Platz, die vielleicht für 
einzelne übelwollende oder ſelbſtſüchtige Inter⸗ 
eſſenten unangenehm ſein mag, für die ganze 
Nation aber von ſegens reicher Bedeutung 
geworden iſt. 

Ein Wuſt von Ueberlieferungen, deren wirt- 
licher Gehalt meiſt nur wie Verherrlichung der 
Zerſplitterung der deutſchen Nation war, wurde 
beſeitigt. Ohne Rückſicht auf Herkunft und Bin⸗ 
dung der Einzelnen an Länder-, Stammes- oder 
Parteiintereſſen triumphiert heute tatſächlich 
und ſymboliſch die Idee der Nation. Der 
Klaſſenkampf hat aber für immer ſein Ende 
gefunden in der Errichtung der nationale 
ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft! 

Wirtſchaftspolitiſch iſt es in dieſen 
fünf Jahren gelungen, die ſchwerſte Kriſe 


erklärung brachte, gehört ebenfalls zu 
den Erfolgen, die das Jahr uns beſcherte, 
ein Erfolg, der uns den Glauben an unſere 
Kraft und an unſere Zukunft zurückgibt. 
Gewiß werden viele Hoffnungen, die an 
die Erklärung geknüpft ſind, ſich nicht er⸗ 
füllen. Aber allein die Tatſache, daß die 
Erklärungen von unſerer Regierung in 
Warſchau veröffentlicht wurden, gibt uns 
die Gewißheit, daß man das Recht auf 
unjere Heimat anerkennt, daß 
man unſere Exiſtenz nicht verleugnen oder 
verſchweigen kann. 


| 
| 
| 
! 
} 
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Deutſchlands zu überwinden. Es ſpricht ſich 
heute leicht aus, daß wir ſechs Millionen Men⸗ 
ſchen aus der früheren Erwerbsloſigkeit 
in eine nützliche Produktion überzu⸗ 
führen vermochten, daß wir das nationale 
Volkseinkommen gewaltig erhöhten, in 
einer Zeit internationaler Währungskriſen die 
deutſche Reichsmark ſtabiliſierten und 
vor allem der ſo viele Völker heimſuchenden 
fortgeſetzten Verteuerung aller Lebensbe⸗ 
dingungen wirkungsvoll begegneten. Alles dies 
ſind Tatſachen, die am liebſten von denen leicht 
hingenommen werden, die einſt unfähig waren, 
dieſe Probleme zu löſen, und deren Fehler oder 
Verbrechen der Nation ſo unſagbaren Schaden 
zugefügt hatten. Die Größe dieſer gelungenen 
Leiſtungen wird aber erwieſen bei einem Blick 
auf unſere Umwelt. Denn während Deutſchland 
dank der ſich auf allen Gebieten auswirkenden 
aufbauenden Arbeit der nationalſozialiſtiſchen 
Staatsführung ein Element der Ord- 
nung und des Friedens im Innern 
und damit auch des Friedens nach außen 
iſt, ſehen wir in ſo vielen uns umgebenden 
Staaten die gleichen Fiebererſcheinun⸗ 
gen, die vor fünf Jahren auch Deutſchland 
durchſchauerten. 


Allen gegneriſchen Prophezeiungen können 
wir zuſammenfaſſend heute die ſtolze Wahrheit 
entgegenhalten, daß das deutſche Volk in jei- 
ner Ordnung geſünder, in feiner 
Kultur reicher und in jeinem Le⸗ 
bensſtandard gehoben worden iſt. 


Am ſichtbarſten aber wird der Wandel in der 
außenpolitiſchen Stellung des Reiches 
von heute gegenüber der von 1933 erſcheinen. 
Damals eine niedergetretene und verachtete, 
rechtloſe Nation, heute ein ſtolzes Volk und ein 
ſtarker Staat, beſchützt von einer großen, ihm 


Wee | 
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An uns allein aber liegt es, dieſes Hei- 
matsrecht durch unſere Arbeit zu beweiſen 
und täglich neu zu gewinnen. In dieſem 
Ringen zur Seite aber ſtehen uns die Liebe 
und der Glaube, die Liebe zu unjerer 
Heimat und der Glaube an die 
Aufgaben, die uns Gott in unſerer Hei⸗ 
mat geſtellt hat. 

So wollen wir hineingehen in das Neue 
Jahr, getreu den Worten unſeres Feuer⸗ 
ſpruches: „Was auch immer werde, 
ſteh zur Heimaterdel“ 


dienenden Wehrmacht. Dieſe neue deutſche 
Wehrmacht hat durch ihren Anſchluß an 
ſtarke Freunde mitgeholfen, ein inter⸗ 
nationales Element ſelbſtſicherer Ordnung zu 
bilden gegenüber dem Treiben jener dunklen 
Kräfte, die Mommſen einſt als das Ferment 
der Dekompoſition von Völkern und 
Staaten bezeichnete. An dieſer neuen Ge⸗ 
ſtaltung einer wirklichen Völkerzuſammenarbeit 
wird der jüdiſch⸗ bolſchewiſtiſche Weltaufruhr 
endgültig ſcheitern. 

Dieſe ſtaunenswerte Wiederaufrichtung der 
deutſchen Nation und des Reiches ijt dabei — 
und dies erfüllt uns alle mit beſonderem Stolz 
— das ausſchließliche Ergebnis der eigenen 
Kraftanſtrengung unſeres Volkes, 
Nicht fremde Liebe und fremde Hilſe haben 
uns wieder groß gemacht, ſondern der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Wille, unſere Er: 
kenntnis und unſere Arbeit. Was ich 
auch als Führer und Kanzler des Reiches in 
dieſen fünf Jahren zu leiſten vermochte, konnte 
mir nur gelingen durch die treue Hilfe 
unzähliger Mitarbeiter in der Partei, 
im Staate und in der Wehrmacht. 


Wenn ich am Abſchluß des Jahres 1937 all 
dieſen Einzelnen danke, dann weiß ich, daß ber 
tieſſte Dank dem deutſchen Bolte 
ſelbſt gebührt, jener Millionenmaſſe ſchaf⸗ 
fender und arbeitender Menſchen in Stadt und 
Land, die mir ihr gläubiges Vertrauen ſchenkte 
und bei jedem Appell ihre Pflicht dem neuen 
Staat gegenüber erfüllte. Dies war die Vor⸗ 
ausſetzung für alle Erfolge. Dies muß auch die 
Grundlage für unſere Arbeit in der Zukunft 
fein! 

Daß die nationalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei es vermomt hat, dieſe Millionenmaſſe nicht 
nur zu mobilifieren, ſondern mit einem ein- 
mütigen Denken zu erfüllen und in wuchtiger 
Geſchloſſenheit hinter die Staatsführung zu ſtel⸗ 
len, iſt ihr ewiges, unvergängliches Verdienſt. 
Sie wird daher in den kommenden Jahrhun⸗ 
derten als die politiſch befugteſte Führung der 
deutſchen Nation, der Garant für die 
große Zukunft unſeres Volkes fein. 
Dieſer zu dienen und fie vorzube⸗ 
reiten, gilt auch die Arbeit de; 
kommenden Jahres. 


Stärkung der Nation auf allen Gebieten 
ihres Lebens jei die Parole! In nerpoli⸗ 
tiſch heißt dies: Verſtärkung der national- 
ſozialiſtiſchen Erziehung, Erhärtung der natio- 
nalſozialiſtiſchen Organiſation! Wirt 
ſchaftspolitiſch: Erhöhte Durchführung 
des Vierjahresplane!s! Anßenpolitiſch 
erfordert dies den Ans ban der dentſchen 
Wehrmacht, denn nur als ſtarker Staat 
glauben wir, in einer jo unruhevollen Zeit un⸗ 
ſerem Volke jenes Gut auch in Zukunft erhalten 
zu können, das uns als das köſtlichſte erſcheint 
den Frieden. Denn die Wiederaufrichtung 
der deutſchen Nation iſt erfolgt ohne jeden An⸗ 
griff nach außen, nur durch die Leiſtun⸗ 
gen unſeres Volkes im Innern. 


Möge endlich auch die übrige Welt zu der 


Erkenntnis kommen, jene Fragen friedlich zu 


löſen, die ebenſo ſehr in der Vernunft wie 
im allgemeinen Necht ihre fachliche und 
moraliſche Begründung befiken! 


Wie groß aber auch die Leiſtungen der Men⸗ 
ſchen zu ſein vermögen, ſo werden ſie ſich doch 
niemals des letzten Erfolges rühmen können, 
wenn nicht die Vorſehung ihr Handeln 
ſegnet. 

Daß die Gnade des Herrgotts auch 
im kommenden Jahr unſer deutſche⸗ 
Volk auf feinem Schickſalsweg ber 
gleiten möge, fei unſere tieffte 
Bitte! 


Es lebe die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
Es lebe unſer deutſches Volk und Reich! 


München, den 1. Januar 1938. 
gez. Adolf Hitler 


Weiterer Ausbau der Kinder: 
beihilfen im Reich 


Berlin, 31. Dezember. Im Jahm 1938 wird 
der nächſte Schritt auf dem Weg zum Aus⸗ 
gleich der Familienlaſten getan weden. Zur 
Gewährung von Eheſtandsdartehen und 
Kinderbeihilfen ſtehen geg⸗awärtig rd. 
250 Millionen Reichsmark zur Verfügung. Zu 
dieſen 250 Millionen Reichsmark jährlich wer⸗ 
den vom Rechnungsjahr 1938 ab (1. April 
1938) weitere 270 Millionen Reichsmark jähr⸗ 
lich kommen. 


Goebbels ſpricht 
zum Jahreswechſel 


Berlin, 31. Dezember. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ſpricht am heutigen Freitag, dem 
31. Dezember, von 19 bis 19.25 Uhr über alle 
deutſchen Sender zum Jahres wechſel. 


r 
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„Wegen unbefriedigender Geſchäflsführung“ 


König Faruk entließ Nabas Paſch 


Innerpoliliſche Krije in Aegyplen — Der Führer der 


Kairo, 31. Dezember. Das Kabinett 
Nahas Paſcha wurde durch königliches 
Dekret aufgelöſt. Mit der Neubildung der 

Regierung wurde der Leiter der parla⸗ 

mentariſchen Oppoſition, Mo⸗ 
hamed Mahmoud, beauftragt. 

Die Entwicklung der innerpolitiſchen Lage in 
Aegypten hatte ſich in den letzten Tagen er⸗ 
heblich zugeſpitzt. Vor der Auflöſung 
des Kabinetts Nahas Paſcha hatte der König 
die Bildung eines Koalitionskabinetts 
vorgeſchlagen, die jedoch abgelehnt worden 
war. Ein weiterer Vorſchlag des Königs, die 
Punkte der Verfaſſung, um die der Streit 
der Parteien geht, einer Kommiſſion zu unter⸗ 
breiten, wurde zwar grundſätzlich angenommen, 


— 


131303 - 
Unſer Bild zeigt König Faruk (links) 
und den bisherigen Miniſterpräſidenten 


Nahas Paſcha 


dagegen die Zuſammenſetzung der Kommiſſion 
abgelehnt, da nur 3 Vertreter des Wafd 
18 anderen gegenüberſtanden. Letztere waren 
in der Mehrzahl frühere Miniſter. 


Das Auflöſungsdekret, das Nahas Paſcha in 
ſeiner Privatwohnung übergeben wurde, be⸗ 
gründet die Entlaſſung des alten Kabinetts 
mit un befriedigender Geſchäfts⸗ 
führung. Mahmoud empfing den Staats⸗ 
ſekretär des Innenminiſteriums, dem er Wei⸗ 
jungen zur Aufrechter haltung der Ord⸗ 
nung gab. 


Die 16 Mitglieder des neuen Kabinetts Mah⸗ 
moud leiſteten am Donnerstag abend dem König 
ihren Eid. Der Miniſterpräſident erklärte hier⸗ 
bei, ſeine erſte Aufgabe jet die Auflöſung 
aller politiſchen uniformierten 
Organiſationen, aljo auch der waj: 
diſtiſchen Blauhemden, um deren Fort⸗ 
beſtehen hauptſächlich der Streit zwiſchen Hof 
und Kabinett Nahas Paſcha entitanden iſt. 


Kampfanſage Nahas Paſchas 

Wie man noch erfährt, hatte der Kammer⸗ 
präſident Ahmed Ma her die ihm angetra⸗ 
gene Kabinettsbildung abgelehnt. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß das neue Kabinett völlig 
außerhalb der Wafdpartei ſteht, die 
aber 90 Prozent der Kammerſitze 


das neue Kabinett 


innehat. Demzufolge tft eine Kammetauf⸗ 
löſung wahrſcheinlich. 

Die wafdiſtiſchen Parlamentarier tagten 
unter dem Vorſitz Nahas Paſcha, der erklärte, 
daß der Kampf „gegen die Intrigen, die feit 
dem Tode König Fuads Initematiih gegen 
ſein Kabinett getrieben“ worden feien, forts 
geſetzt werden würde. 

Der Wafd hatte für geſtern abend eine Stu⸗ 
dentenkundgebung in dem Saadi⸗Klub einbe⸗ 
rufen, und der Vollzugsausſchuß der Partei 
hat den Nachmittag über im Hauſe von Nahas 
Paſcha getagt. Die örtlichen Wafd⸗Komitees 
in der Hauptſtadt und in der Provinz werden 
heute, Freitag, zu Beratungen zuſammentreten. 

Im ganzen Lande herrſcht vollkommene 
Ruhe, jedoch iſt die politiſche Spannung 
auch in der Oeffentlichkeit unver⸗ 
tennbar. . 


Beſorgnis in London 


Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich in 
erſter Linie mit der Kabinettskriſe in Aegypten. 


— nem ureusn.cuunm 


Warſchau. 31. Dezember. (Eigener Draht: 
bericht.) Eine kleine Iſtra⸗Meldung beſagt, 
daß auf Anordnung des Leiters der „Abteilung 
Jugendbewegung“ im Lager der Nationalen 
Einigung der Leiter der Dorfſektion des 
Verbandes „Junges Polen“ eine Verord⸗ 
nung herausgegeben hat, ſich aller Aktionen zu 
enthalten, die zu einer Aufjaugung von Orgaz 


haben den Streit zwiſchen dem Verband „Jun⸗ 
ges Polen“ und dem Zentralverband der Dorf⸗ 
jugend „Siew“ ausführlich behandelt. 

Diefe Verordnung des OZN bedeutet, daß 
die Proteſte des „Siew“ einen Er⸗ 
folg gehabt haben. Der Leiter der „Ab⸗ 
teilung Jugendbewegung“ im O deſſen 


tigt, eine „Front der Jugend“ ins Leben 
zu rufen, zu der eine ganze Reihe von Ber: 
bänden gehören jollen, unter anderen der „Siem“ 
und der Verband „Junges Polen“, Infolge⸗ 
defen kann das OZN Streitigkeiten zwiſchen 
dieſen beiden Verbänden im Augenblick nicht 
gebrauchen. 0 


333 links von der PPS 
Kein Zufammengehen mit den Sozialiſten 


Warſchau, 31. Dezember. (Eigener Draht⸗ 
bericht.) Der Zwiazek Zwiazkew Zawodowych 
(Verband der Berufsverbände — 333) hat 
wieder mal eine neue Taktik eingeſchlagen. 
Seine Verhandlungen mit der Polnſſchen So- 
zialiſtiſchen Partei (Polſta Partia Socſali⸗ 
ſtyczua — PPS) haben zu keinem Erfolg 
geführt. Das beweiſt ein Rundſchreiben, das 


Eine ganze Brigade gefangen 


Große Fortſchritte der Nationalen an der Teruelſront 


Salamanca, 31. Dezember. Wie der Front⸗ 
berichterſtatter des nationalen Hauptquartiers 
mitteilt, iſt die nationale Heeresleitung mit 
dem Verlauf der Operationen bei Teruel 
ſehr zufrieden. Man habe alle Ziele 
eher erreicht, als angenommen. Bei der 
Erſtürmung der Ortſchaft Campillo habe man 
durch ein geſchicktes Umgehungsmanöver eine 
ganze bolſchewiſtiſche Brigade mit 
ihrem „General“ und dem geſamten 
Stabe gefangen genommen. Eine von Rus 
biales zur Verſtärkung anmarſchierende rote 
Kolonne ſei durch nationale Flieger völlig 
aufgerieben worden. Eine nationale 
Tankkompanie habe einer Sowjettankabteilung 
vier Tanks abgewinnen können. Die natio⸗ 
nale Luftwaffe hat acht feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen. Der Gegner habe über 6000 
Mann an Toten und Gefangenen verloren. 

Im einzelnen wird über die Gefechtshand⸗ 
lung an der Teruelfront am Donnerstag be⸗ 
richtet: \ 

Im Morgengrauen wurde die am Mittwoch 
begonnene Entſcheidungsſchlacht fortgeſetzt. Die 
nationale Artillerie hat dabei über 300 Ge⸗ 
ſchütze zuſammengefaßt, die dem Gegner ge⸗ 
waltige Verluſte zufügten. Von der Infan⸗ 
terie- wurde die Umklammerungs⸗ 
bewegung erfolgreich weitergeführt, wobei 
im Norden und Weſten der Stadt erheblich an 
Gelände gewonnen wurde. Der Haupt⸗ 
widerſtand der roten Truppen erfolgt im Süden 
von Teruel, wo die Bolſchewiſten ihre beſten 
Streitträfte konzentriert haben und verſuchen, 


den Zuſammenbruch der roten Front zu 
hindern. 


Der Bolſchewiſtenhäuptling Liſter hat, wie 
weiter bekannt geworden ijt, eine „MG-Straf: 
tompanie“ geſchafſen, um die zurückweichenden 
roten Milizabteilungen mit Maſchinengewehren 
aufzuhalten! 

Eine nationale Kolonne, die ſüdweſtlich von 
Teruel bei Campillo operiert, hat den ſeind⸗ 
lichen Widerſtand gebrochen und wichtige 
Höhen beſetzt. Andere nationale Abteilungen 
gelangten bis vor San Blas, in unmit⸗ 
telbarer Nähe des Stadtraudes, 
beſetzten die feindliche Stellung von Pico del 
Zerro, wo Einheiten der Internationalen Bri⸗ 
gade kämpften, und eroberten ferner bolſche⸗ 
wiſtiſche Stellungen bei Prado Quemado. 


Die nationale Garniſon von Teruel ſteht 
weiterhin in Funkverbindung mit General 
Aranda. 


| Mieder Todesurteile 


gegen Araber 


31. Dezember. Das britiſche 
Militärgericht in Nazareth verurteilte einen 
ee Waffenbeſitzes zum Tode. 
Gleichzeitig hat der Oberkommandierende der 
britiſchen Truppen ein Todesurteil be⸗ 
ſätigt, das vor einem Monat gegen einen 
Araber ebenfalls wegen Waffenbeſitzes aus: 
geſprochen worden war. 


ver⸗ 


Jeruſalem, 


Name offiziell noch nicht bekannt ijt, beabſich⸗ 


parlamenlariſchen Oppoſilion bildete 


„Front der Jugend“ 


Der Kontuctenztampf zw jhen dem „Jungen polen“ und dem „Siew“ 
abgeb.aien — Schaffung eines Konjolidierungszenttums der Jugend 


niſationseinheiten des „Siem“ durch den Bers 
band „Junges Polen“ führen könnten. Wir 
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von der PPS ausgedacht hat. 
Nationaldemokraten gegen 


Pojener Tageblatt. Sonnabend, den 1. Januar 1938 


In den Berichten kommt zweifellos Beſorg⸗ 
nis über die Entwicklung der Lage in Aegypten 
zum Ausdruck. Jedoch ſind die Berichte bisher 
ſachlich gehalten und im allgemeinen von be⸗ 
merkenswerter Zurückhaltung. 
„Evening News“ bemerkt, daß, ſoweit es 
um eine innere Kriſe handele, dieſe ledig⸗ 
lich Aegypten betreffe. Seit dem engliſch⸗ 
ägyptiſchen Vertrag von 1936 ſei die Zukunft 
der Verfaſſung Aegyptens eine eigene Ange⸗ 
legenheit. Daß der britiſche Botſchafter ſeinen 
Einfluß aufgewandt habe, um den Streit bei⸗ 
zulegen, fet völlig korrekt. Im übrigen gebe 
es für Großbritannien nur eine Frage: Be⸗ 
tühre die Krije britiſche Inter⸗ 
eſſen? Wenn die Angelegenheit zu ernſteren 
Unruhen führen ſollte, die mehr jeien als ein 
bloßes Kräftemeſſen zwiſchen einem hochgeſinn⸗ 
ten jungen König und einer Gruppe macht⸗ 
voller Politiker, müſſe ſie ſchnell und mit feſter 
Hand geregelt werden. Solange aber die le⸗ 
benswichtigen britiſchen Intereſſen in Aegypten 
geſichert ſeien, ſei es völlig gleichgültig, wer 
in Aegypten an der Macht ſei. 


das Generalſekrelariat des 333 an feine Or⸗ 
1 5 herausgegeben hat. Das Nundſchreiben 
clt fejt, daß der 333 gegenwärtig in einen 
ſcharſen Kampf eintritt, nicht nur gegen die 
„reaftionären Faſchiſten“, ſondern auch gegen 
die ſozialiſtiſchen Verbände. Es ſeien falſche 
Nachrichten ausgeſtreut worden, die die Abſicht 
Si hätten. den 333 zu ſchwächen und in 
er Arbeitertlaſſe unpopulär zu machen. Die 
Gerüchte über einen Beitritt des 333 zu den 
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften jeien fal ſch. Der 
33 würde niemals zuſammengehen mit Ver⸗ 
Be 3 Vor se Tattit“ verfolgen 

n „Ja en die Eroberu z 
tionen erleichtern“. i er ae 


Dieſes Rundſchreiben beweilt, daß der 
ſich als neueſte Taktik eine S on 


Tokarzewijki 


Warſchau, 31. Dezember. (Eigener Draht- 
bericht.) Die Verhandlungen des Bauernführers 
Rataj mit General Tokarzewſki, über 
die wir vorgeſtern berichteten, haben zu ſchar⸗ 
fen Angriffen der Nationaldemokraten 
auf Tokarzewſki geführt. In dem Lemberger 
Organ der Nationaldemokraten „Stowo Naro- 
dowe“ iſt ein Artikel erſchienen, in dem zum 
Ausdruck gebracht wird, daß das Sekretariat 
der polniſchen Verbände, an deren Spitze Toka⸗ 
rzewſti ſteht, lediglich ein Sekretariat fein 
follte, ohne eigenmächtige Politik zu 
treiben. Wenn die Leitung des Sekretariats 
in das politiſche Spiel hineingezogen wurde, 
ſo wäre das ſchädlich für ſeine eigentlichen Auf⸗ 
gaben. Es ſei unmöglich, daß Tokarzewſti ſeine 
eigenen politiſchen Anſichten auf das Sekreta⸗ 
riat übertrage. 


Durch dieſen Artikel drohen die Endeken alſo 
mit einem Rücktritt aus dem Zuſammenſchluß 
der polniſchen Organiſationen in Oſtgalizien, 
und zwar wegen des Hinzutritts der Volts- 
parteiler. Die Volkspartei hätte ihre Anhän⸗ 
ger durch ein Rundſchreiben dahingehend unter⸗ 
richtet, daß ihr Beitritt zu dem Sekretariat 
der polniſchen Verbände in Oſtgalizien die poli⸗ 
tiſche Tätigkeit in keiner Weiſe begrenze und 
der Zuſammenſchluß der Verbände politiſche 
Fragen nicht berühre. 
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Ein unvollkhommenes Dementi 


Warſchau, 31. Dezember. (Eigener Draht⸗ 
bericht.) Die „Iskra“ dementiert die Neger, 
ultusminiſter Swietoſtawſki eine 
Delegation des polniſchen Lehrerverbandes 
e ingen babe. Die Quelle diejer Behaup⸗ 
tung jei eg von einem 
Empfang des Beirates beim Kurat 
Lehrerverbandes geweſen. . 5 


Interefjanter wäre zu wi 
„tra“ auch die Angaben Fr 4 ne 
lauf des Geſpraches dementieren wird 
nach denen die Lehrer fih un na giebig 
zeigen und der Kultusminiſter die Abſicht 
528 die Angelegenheit dem Innen mini- 
erium zur Erledigung zu überweisen. 


Senalsſitzung erſt am Dienstag 


„Warſchau, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht. 
Die nächſte Sitzung des ne ch 21 
am Dienstag ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Vorlagen über den Mieterſchutz und das 
Hypothekenmoratorium. i 
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Ar. 1 


Wahlrechts⸗Reform in Ungarn 
Widerſtand der Oppoſition 
Budapeſt, 31. Dezember. Das ungariſche Ab⸗ 
geordnetenhaus hielt geſtern mittag eine außer⸗ 
ordentliche, rein formelle Sitzung ab. Miniſter⸗ 
präjident: Taranyi brachte den Geſetzentwurf 
der Regierung über die Einführung des 
allgemeinen und geheimen Wahl⸗ 
rechts ein. Der Geſetzentwurf iſt bereits von 
der Regierungspartei, der Partei der Natio⸗ 
nalen Einheit, einſtimmig angenommen worden. 
Auf die weitere innerpolitiſche Entwicklung 
wird das neue Wahlrecht nach allgemeiner An⸗ 
ſicht von weittragendem Einfluß ſein, jedoch wird 
die parlamentariſche Erledigung der Wahlvor⸗ 
lage noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 
In politiſchen Kreiſen it die Aufnahme des 
Wahlgeſetzes geteilt. Die Regierungspartei, 
die über die entſcheidende Mehrheit im Parla⸗ 
ment verfügt, hat ſich geſchloſſen hinter den 
Miniſterpräſidenten geſtellt. Im Gegenſatz hier: 
zu haben die vier Oppoſitionsparteien 
zu der Vorlage teilweiſe einen ſchroff a bleh⸗ 
nenden Standpunkt eingenommen. In den 
Wandelgängen des Abgeordnetenhauſes wurden 
geſtern von den Oppoſitionsführern Tibor Eck⸗ 
hardt und Dr. Raſſay ſcharfe Kritiken laut. 
Die größte bürgerliche Oppoſitionspartei, die 
Kleinlandwirte⸗Partei, hält die Regierungsvor⸗ 
lage für unannehmbar. 


Miniſterpräſident Taranyi erklärte nach län: 
geren Verhandlungen mit dem Vorſitzenden der 
Partei, Tibor Eckardt, und dem liberalen Parteis 
chef, Dr. Raſſay, er fei durchaus bereit, Ab: 
änderungs⸗ oder Zuſatzvbrſchläge 
einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterziehen. 


Der dem Außenminiſterium naheſtehende 


„Peſter Lloyd“ betont, mit dem Wahlgeſetz be 
ginne ein neues Kapitel der wechſel⸗ 
vollen Geſchichte Ungarns. Die Vor 
lage begleiche eine längſt fällige politiſche Schuld. 
Der leitende Gedanke der neuen Wahlordnung 
wolle verhüten, daß der ſtufenweiſe Aufbau des 
Landes durch irgendwelche Strömungen geſtört 
oder die Arbeit der Regierung durch extreme 
Bewegungen gefährdet werde. 3 
— — 


Die Genfer Liga = 
vor der 100. Sitzung 
Warſchau, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) 
Die „Istra“ beſpricht die Tagesordnung der näch⸗ 
iten Völkerbundsſitzung, die am 17. Ja 
nuar in Genf beginnt und zufällig die Jubi, 
läums nummer 100 hat. Bemerkenswert 
find nur die folgenden Dinge; 
Einberufung des Präſidiums der Aps 
rüſtungskonferenz, die formell immer 
noch vorhanden ilt, das Problem der Tätigkeit 
des Liga⸗Paktes, das in Wirklichkeit die Frage 
einer eventuellen Reform betrifft. 
Die „Iſtra“ erinnert an den Antrag des Delc⸗ 
gierten von Chile, an die Staaten, die nich 
zur Liga gehören, mit der Bitte heranzutreten, 
ihre Meinung über die Verände⸗ 
rung des Ligaſtatuts auszudrücken. 
Von polniſcher Seite iſt dieſe chileniſche An⸗ 
regung ſehr unterſtützt worden. Man kann 
nach den letzten polniſchen Anregungen anneh⸗ 
men, daß Polen ſeinerſeits in Genf in der Frag 
der Ligareform aktiv verben wird. = 
Das dritte intereſſante Problem auf dei 
Tagung ift der Appell der chineſiſchen 
Regierung in Fragen des Streites im Fer⸗ 
nen Oſten, der unter den heutigen Umſtänden 
zu ausgiebigen Diskuſſionen Anlaß geben dürfte. 
Als letzter Punkt figuriert auf der Tagesord⸗ 
nung die Frage der Locarno⸗Verträge. 
Die Angelegenheit ſtand ſchon einigemal auf der 
Tagesordnung. und wurde ſtändig auf die nächſte 
Sitzung verſchoben, ein Schickſal, das ihr auch 
diesmal beſchieden ſein dürfte. 2 


Keine Rückkehr Exkaiſer 
Wilhelms nach Deutſchland 
Warſchau, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) 

Der „Kurier Warſzawſki“ meldet aus Berlin, 

daß die Nachricht über die Nilckkehr Kalſer 

Wilhelms nach Deutſchland ungenau 
ewejen fei. Der Kaiſer hätte die Abſicht ge- 
abt, nur vorübergehend nach Deutſch⸗ 

land zu kommen, und zwar im Zuſammenhang 

mit der Krankheit feiner Frau, die ſich einer 


Operation in einer Berliner Klinik zu unters 


ziehen beabſichtigte. Da die Operation nun 
aber doch nicht in Deutſchland jtattfand, fet der 
Grund für die Reife entfallen. Bi 


Das „ABC“ und der Jenſor 
Warſchau, 51. Dezember. (Eig. Drahtbeticht.) 
Ein eigenartiges Jubiläum feiert das War⸗ 
ſchauer nationaltadifale „ABC“. 
am Jahresſchluß mit der Nummer 411 und be⸗ 
merkt dazu, daß nach den geſetzlichen Vorſchriften 
die Zeitungen nach Konfiskationen neu nume⸗ 
rieren müſſen. Infolgedeſſen hätte das Blatt 
im Laufe des Jahres ſeine normalen 
Nummerzahlen um 50 erhöhen können. 
Der „Robotnit“ hat es nur auf 385 Nummern 
gebracht. F žni 


Es erſcheint 
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Um die Hochſchulgründungen 
85 in Pommerellen 


Warſchau, 31. Dezember. (Eigener Draht- 
bericht.) Das „ABC“ meldet, daß die verſchie⸗ 
denen Pläne, in Pommerellen Hoch⸗ 
ſchulen zu gründen, in das Stadium der 
Durchführung gelangten. Es hätte der 
Plan beſtanden, in Gdingen oder Brombe 
eine höhere Seehandelsſchule zu errichten, u 
in Thorn oder Bromberg eine Zolluniverſität. 
Außerdem ſoll in Bromberg eine Abteilung 
der een Hochſchule gegründet werden, 
um ein egengewicht gegen die 
ger Hochſchule zu ſchaffen. Die 
„ABC“ Meldung ſpricht auch davon, daß fo- 
wohl die Univerſität wie auch die Seehandels⸗ 

chule in Bromberg Platz finden 
ſallten wo die entſprechenden Räumlichkeiten 
und Möglichkeiten für praktiſche Betätigung 
gegeben ſeien. Die Beſtätigung dieſer Mel- 
dung bleibt abzuwarten. 
—ͤ Ä —— 


„So kann es nicht 
weitergehen!“ 


Bemerkenswerte Stellungnahme zu den 
politiſchen Problemen 
Berlin, 31 Dezember. Das „12⸗Ahr⸗Blatt“ 
hatte die in Berlin akkreditierten Botſchafter 


und Geſandten im Rahmen einer Neujahrs⸗ 


E „ 


n 


ner mancher Länder nicht 


umfrage gebeten, ihre Anſicht über die poli⸗ 
tiſchen Entwicklungen zum Ausdruck zu bringen. 
S den Antworten, die das Blatt am Freitag 
veröffentlicht, iſt der Aufſatz des Geſandten 
von Panama, Dr. Villalaz, bemerkenswert. 
Der Geſandte ſchreibt u. a.: Allem Anſchein 
nach wollen oder können verantwortliche Män⸗ 
verſtehen, daß es ein 
Verbrechen ift, die beſtehende anormale chao⸗ 
tiſche Lage zu verlängern, und daß die Welt 
das Recht auf ein beſſeres und harmoniſches 
Leben hat. Zyniſch und mit einer kindiſchen 
Offenherzigkeit verlangen fie alles für ſich 
und ſtreiten den anderen ſogar das einfachſte 
Recht ab, Herr im eigenen Haufe zu ſein. So 
tann es nicht weitergehen! Diefe ne 
gative Politit muß verſchwinden. Das allge⸗ 
meine Wohl verlangt unwiderruflich eine ver⸗ 
nünftige, ehrliche und reale Politik! 
Deutſchland vor allen Dingen mit feinen 
vielen fleißigen und arbeitſamen Millionen 
Menſchen, mit ſeiner ſo gewaltigen und mannig⸗ 
faltigen Induſtrie, das mehr Raum, Abſatz⸗ 
gebiete und Nohprobukte braucht, muß die Mög: 
lichkeit erhalten, in den Befi feiner Rolos 
nien zu kommen. Das find fundamen: 
tale Rechte und Eriltenzinterejjen 
a e. auf welche ſie, 
n elbſtmord begehen will, 
nicht verzichten kann.“ a = 


Julius Barmat 
an Belgien ausgeliefert 
Brüffel, 31. Dezember. Der jüdiſche Schieber 
Sulius Barmat murde von Holland ausge- 
liefert und nach Brüſſel gebracht. Er wurde 
hier ins Gefängnis eingeliefert und ſieht nun- 
mehr ſeiner Aburteilung durch das zuſtändige 


Gericht wegen der bekannten großen Schiebereien 
entgegen. 


Wiedereröffnung der Weltaus- 
ſtellung noch nicht entſchieden 


Paris, 31. Dezember. Der Finanzausſchuß des 
Senats hat am Donnerstag nachmittag unter 
Vorſitz non Caillaux mit 18 gegen 3 Stimmen 
den Geſetzesvorſchlag über eine Wiedereröffnung 
Br Weltausſtellung im Jahre 1938 ab: 


Welches Hörſpiel gefiel Shnen 
am beiten? 


Berlin, 30. Dezember. Auch diesmal wieder 
wird Gerd Fricke, der Oberſpielleiter des 
Deutſchlandſenders und des Reichsſenders Ber⸗ 
lin, die Hörer befragen und ſie bitten, ihm das 
nach ihrer Meinung beſte Hörſpiel des vergan⸗ 
genen Jahres zu nennen. Dieſe praktiſche Mit⸗ 
arbeit der Hörer hat immer wertvolle Anre⸗ 
gungen gegeben, die auch für das kommende 


* Jahr der Rundfunkarbeit nutzbar gemacht wer- 


b PO Großer 


en ſollen. 


amerikaniſcher Silveſterabend 
um 11.30 Uhr im Kino 


“ 

3 „Apollo . 

„ Im Programm die ſchönſten Filme ſowie 
die hervorragende Warſchauer Revuekünſtlerin 
anina Orſta mit ihren neueſten Schlagern. 
Filme: Attraktionen aus New Pork. — Der 
Rabioverführer (Farbenfilm). — Exotiſches 
Theater. 


8 der Pauſe: Begrüßung des neuen Jahres 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 1. Januar 1938 


Kriegserklärung Rooſevelts 
an die Monopolwirtſchaft 


Die Herrſchaft der „60 Familien“ muß gebrochen werden 
Zwei bemerkenswerte Miniſterreden 


New Yort, 31. Dezember. Der ſtellvertre⸗ 
tende Juſtizminiſter der Vereinigten Staaten 
Robert Jackſon, einer der engſten Mit⸗ 
arbeiter Rooſevelts, trat in äußerſt 
mom Angriffen den mono poliſti⸗ 

chen Tendenzen in der amerikaniſchen 
Wirtſchaft entgegen. 

Er bezeichnete die großen preisgeſtaltenden 
Wirtſchafts monopole als Urheber 52 gegen- 
8 Konjunkturrückganges. Sie machten 
ſich die Depreſſion zunutze, um den New 
Be 3 Sie erſtreben 

ne „ariſto Anarchie“, die jede Ein⸗ 
miſchung und p irur der Bundes- 
regierung abjhüfteln wolle. Diejer 
Generalſtreit des Kapitals gegen 
die Bundesregierung — jo erklärte Jackſon — 
eg das Ziel gewiſſer BWirtihaffsgrup- 
pen, Kontrolle über die Löhne und den 
Lebensitandard an ſich zu reißen. 

Die New. Norker Börje reagierte auf die 
Jadjonrede mit Kursſtür zen. Einige 
Blätter wollen wiſſen, Rooſevelt 
Jackſon als den kommenden Gon- 
„ 15 h Eh 

orf möglichermweije ar als Prä- 
earar für 1940 

ünffige. Allgemein werden dieje Yn- 
griffe als neue Kriegserklärung 
Roojevelfs an die wirt- 
ſchaft aufgefaßt und als Jeichen des 
unbeugjamen Willens zur Jortführung 
ſeines Kurſes. 

Die Angriffe der Regierung 
das Großunternehmertum und die monopoli⸗ 
ſtiſchen Intereſſen innerhalb der amerikani- 
ſchen Wirtſchaft wurden am Donnerstag 


Rooſevelts auf 


durch Innenminiſter Jckes fortgeſetzt. 
In einer Rundfunkrede erklärte er, die 
Macht des in wenigen Händen konzentrierten 
Reichtums müſſe in der kommenden Kon ⸗ 
greß tagung gezwungen werden, fih den 
Geſetzen der Vereinigten Staa- 
ken anzupaſſen. 

Wie jhon die Angriffe des ſtellvertretenden 
Juſtizminiſters wird die Rede des 


Innenminiſters als Vorſpiel zu einer Bot⸗ 


ſchaf t, die Rooſevelt am 3. Januar an 
den Kongreß richten wird, ſowie als Vorſtoß 
zur Verſchärfung der Antimono- 
pol geſetze angeſehen. 

Innenminiſter Ickes ſchrieb, ebenſo wie 
Jackſon, den gegenwärtigen Kon junktur⸗ 
. i e der 60 

ami Zu, ie die amerifani 

irtſchaft kontrolliert werde. Ickes Per 
zwiſchen der Macht des Geldes und der Macht 
des demokratiſchen Inſtinkts herrſche ein 
ſcharfer Konflikt. Der Konflikt ſei in 
den letzten Monaten jo intenfiv rden, 
daß es nunmehr klar ſei, daß der ampf bis 
um Ende durchgeführt werden müſſe, bis die 
55 60 oder die Demofratie, bis Ameri- 
as am meritas 120 
nen-Dolt ſiegten. u. 

tes griff auch Ford an wegen feiner s 
tung gegenüber dem Bundesgeſetz, 8 
Beziehungen zwiſchen den Arbel ern und 
den Arbeitnehmern regelt. Die Privatwirt⸗ 
ſchaft, fo erklärte Ickes, ſollte fih ihrer Fords 
und anderer entledigen, ehe ſie ſich anmaße, 
den Leuten vorzuſchreiben, wie ſie ſich in den 
Kontroverſen verhalten ſollten, die durch die 
Arbeitergeſetze verurſacht ſeien. 


Die Transportarbeiter ſtreiken noch 


Sonſt wieder normaler Betrieb in Paris 


Neue Streitbewegung 


im Kohlengebiet von Valenciennes 


Paris, 31. Dezember. Der Aufforderung zur 
Beendigung der Streits iſt in Ya Pariſer 
öffentlichen Betrieben Folge geleiſtet worden; 
nur die Transportarbeiter verharren noch im 
Ausſtande. Auch am Donnerstag mußten da⸗ 
her der Zeitungsvertrieb und die Belieferung 
der Pariſer Zentralmarkthallen durch Militär⸗ 
laſtkraftwagen durchgeführt werden. 

Am Donnerstag nachmittag ijt weiter im 
ganzen Kohlengebiet in der Gegend non Ba: 
lenciennes ein Streik ausgebrochen. Etwa 
900 Bergleute find in der Grube geblieben und 
200 Mann von der Tagesſchicht in den Ausſtand 
getreten. Der Präfekt des Departements be: 
müht ſich, eine Schlichtung herbeizuführen. 


Ein Glas kalten Wafers 
für die Kommuniſten 


In ihrer Verlegenheit über den Mißerfolg 
der Streikhetze hatte die kommuniſtiſche „Huma⸗ 
nité“ am Donnerstag nachmittag dreift ver- 
ſucht, in einem Extrablatt die Wiederaufnahme 
der Arbeit in den ſtädtiſchen Betrieben als 
einen „Sieg der Arbeiterklaſſe“ und 
einen „Mißerfolg der Saboteure und 
Faſchiſten“ umzufärben, die „bereits von 
einem Bruch der Volksfront geträumt“ hätten. 
Das Blatt behauptet, daß der Vorſtand bes Ge- 
werkſchaftsverbandes CGT in der Nacht von 
Miniſterpräſident Chautemps und feinen 
Mitarbeitern eine Haltun ng erreicht 
und von der Negierung das Verſprechen 
anf Erfüllung aller Forderungen 
der Streikenden erhalten habe. Der Gewerk⸗ 
ſchaftsverband CGT Hätte ferner von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Miniſtern die Verſicherung er⸗ 
halten, daß ſie ihre weitere Mitarbeit in der 
Regierung von der Einhaltung dieſes Verſpre⸗ 
chens abhängig machen würden. 

Miniſterpräſident Chautemps hat ſich 
nun in den ſpäten Nachmittagsſtunden des 
Donnerstag zu einer RNichtigſtellung 
dieſer angeblichen Siegesmeldung des kommu⸗ 
niſtiſchen Blattes veranlaßt geſehen und fol⸗ 
gende Erklärung abgegeben: 

„Ich habe keinerlei Verſprechungen 
machen können, da ich ja, wie man weiß, je de 
Anterredung mit den Streikenden vor 
Wiederaufnahme der Arbeit verweigert 
habe.“ Miniſterpräſident Chantemps fügte 
noch hinzu, es ſei ein grundlegendes Problem 
bei Strategie, einen Rüdzug zu bemän⸗ 

e In. 


In einem Rückblick auf die nächtlichen Ver⸗ 
ſuche zur Beendigung des Streits will die 
„Liberte“ melden können, daß in der Nacht 
zum Donnerstag das Wehrkreiskom⸗ 
mando von Paris mit den Militär⸗ 
behörden von Cherbourg und Breſt 
in dauernder telephoniſcher Verbindung geſtan⸗ 
den habe. Um 5 Uhr morgens ſeien Abteilun- 
gen der Marineinfanterie aus den bei⸗ 
den Städten in Paris eingetroffen und hätten 
die Gasanſtalten und Elektrizitäts⸗ 
werke der Hauptitadt beſetzt. Die 
„Liberté“ verſichert, daß dieſe Nachricht aus⸗ 


ſchlaggebend geweſen jei, um den Streik ab- 
zublaſen. 


W 
Su e 


Warſchau, 31. Dez. (Eigener Drahtbericht. 
Die raſche Beilegung des i je 
ſtreiks wird vonder polniſchen Preſſe als 
befonderer Erfolg der Energie des Miniſter⸗ 
pienien Chautemps und als ſchwere 


Fenn der Kommuniſten 
Der „Kurier Warf geht ſoweit, zu 


jagen, daß die Volksfront nur noch 
ein Begriff ohne Inhalt iff und man 
annehmen ſollte, daß in kurzer Zeit die Koali- 
pe o Kommuniſten arbeiten 


Den beſten Lagebericht aus is bri 
diesmal die „Polſka Zero die Th 
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Die ausgetroeknete 


Tukan -Seife 


wird immer in gleicher und 
bester Qualität hergestellt. 


einen eigenen Berichterſtatter in Paris, Jerzy 
Paezkowſki, hält. Der Bericht der „Pol⸗ 
ta Zbrojna“ legt beſonderen Wert auf die 
außenpolitiſche Seite der Vorgänge. 
Die Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters 
Delbos, der entgegen den Wünſchen der 
Kommuniſten nicht nach Moskau gefah⸗ 
ren fei, hätte im Ergebnis eine Verſtärkung 
der zweiſeitigen Abkommen und eine Schwä⸗ 
chung der Grundlage der kollektiven Sider- 
t, 51 = i 15 1 * 9 
ommi twinow geweſen ſei, ge 
Das ſozialiſtiſche „Populair“ habe vor ein 


Lage der Sowjetunion in 
einer äußerſt kritiſchen Weiſe be 
i 0 5 faden i Nach Bergen m a 
2 ſei. en 
gen Eden des Artikels der Miniſter⸗ 
präſident ſelbſt geweſen. 
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Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
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Heftige Schneeſtürme in Bulgarien 


Eiſenbahn und Jernſprechvertehr teilweiſe unterbrochen 


Sofia. Aus ganz Bulgarien werden unge⸗ 
. edge een = 
| rsſtörungen 

Folge hatten. Die We einer 
en bis zu 6 In 

ulgarien, wo die eemaſſen ſtellen⸗ 
weiſe zwei Meter hoch liegen, mußte eine 
zeitweiſe vollkommen ſtillgelegt 


dungen in der Provinz ſind unterbrochen. 
Jeglicher Verkehr auf den Hauptverbindungs⸗ 
f eingeſtellt werden. 


Schnee in Neapel 


Rom. Die große Kältewelle über Mittel- 
und Süditalien hat beſonders im Gebirge 
ſtarke Schneefälle zur Folge gehabt, die in 
der Nacht zum Mittwoch teilweiſe das Küſten⸗ 
gebiet erreicht haben. So iſt auch in Neapel 
und Umgebung in der vergangenen Nacht 
leichter neefall eingetreten, ſo daß die Ge⸗ 
biete um den Golf von Neapel, wenn auch 
nur für kurze Zeit, in eine richtige Schnee⸗ 
landſchaft verwandelt waren. 


Banküberjall jugendlicher 
Banditen 


Paris. In den ſpäten Nachmittagsſtunden 
des Mittwoch überfielen ſechs Banditen drei 
Kaſſenbeamten der ſtädtiſchen Niederlaſſung der 
Bank von Frankreich in Troyes und raubten 
ihnen 1,8 Millionen Frants in Bargeld und 
Wertpapiere im Werte von 250 000 Franks. 
Nach einem Schußwechſel, bei dem jedoch nie⸗ 
mand verletzt wurde, entflohen die Räuber mit 


ihter Beute in einem Kraftwagen nach Dijon. 
Auf ſämtlichen Landſtraßen der Umgebung hat 
die Polizei ſofort Sperrpoſten errichtet, die 
jedes durchfahrende Auto durchſuchen. Doch 
konnte bisher noch keine Spur der Täter gefun⸗ 
den werden. Sie follen nach Ausſogen der Bants 
angeſtellten ſehr jugendlichen Alters fein. 


Abſturz dreier Flugzeuge 


Bogota. Drei von vier „Sluggeugen, die fih 


Kino Apollo 


A iigemeinen Wunſch das 

ichöne fomaniide Fülmwerk 

„Der Alan des Fürſten Poniatowfki“ 
it Smoſarfka, Franciſzek Brodnie- 

e een e zum letzten Male auf 

zwe 


5:Sondervorjteliingen am 
Sonnabend Neujahr) dar Go ARRA 
den 2, ‚um 3 Uhr nachmittags. j 


Kino Metropolis 
Morgen, Sonnabend (Neujahr) und 
Sonntag, den 2. Januar um A hr nach⸗ 
mittags ein Film für alle! Ein unſterblicher 
Liebesfilm nach dem Drama von Shakeſpeare 

„Romeo und Julia“ 


Im den Hauptrollen: Norma Shearer und 
Leslie Howard. Eintrittskarten ab 0,40 gi. 


hindurch in der 
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Rieſiger Grundſtücksſchwindel 


in Nem 


Dork 


Slowakiſche Einwanderer von Betrügern ausgeplündert 4 


New Vork. Der Staatsanwaltſchaft ift es 
gelungen, einem Grundſtücksſchwindel von 
rieſigem Umfang auf die Spur zu kommen. 
Ueber 1500 Slowaken, die zum Teil ſeit eini⸗ 
gen Jahren, vor allem in den Staaten New 
Dort, Pennſylvania und New FJerſey anſäſſig, 
zum Teil aber auch erſt jetzt zugewandert ſind, 
wurden Opfer eines Schwindlerkonſortiums, 
das ihnen nach den bisherigen Feſtſtellungen 
Erſparniſſe im Betrage von rund zwei 
Millinoen Dollar abnahm. Die aus 
dem Oſten ſtammenden Betrüger, die als 
Slowaken auftraten, warben für eine große 
Siedlung auf Long Island, deren Grund und 
Boden ſchon vorhanden ſein ſollte. Tatſächlich 
beſaß die Bande nicht mehr als eine wert⸗ 
loſe Sandgrube, mit der ſie operierte. 

Die Anklage iſt gegen 51 Mitglieder der 

Bande, deren Rädelsführer bereits hinter 
Schloß und Riegel ſitzen, erhoben worden. 
Unter den Angeklagten befinden ſich auch 
Mitarbeiter verſchledener ſlowakiſcher Blät⸗ 
ter, die als Männer von einer durchaus dunk⸗ 
len Herkunft bezeichnet wurden. Sie haften 
en Lejern das Wunſchbild einer großen 
owakiſchen Siedlung auf amerikaniſchem 
Boden mit den Trachten, der Sitte und der 
Sprache der heimat vorgezauberk. Die 
Schwindler zeigten ihren Opfern die Grund⸗ 
riſſe von neu zu errichtenden Fabriken, vor 
allem von Spinnereien, und wußten ihnen 
das ganze Projekt als ſehr günſtig hinzu⸗ 
ſtellen. Durch die Fälſchung der Unterſchrif⸗ 
ten von Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, wie des ehemaligen Präfidenten 
Hoover, gelang es der Bande, alle eventuell 
e Zweifel ihrer Opfer zu be⸗ 
heben. 

Während der Unterſuchung dieſes Schwin⸗ 
delunternehmens hat einer der Hauptange⸗ 
klagten Selbſtmord begangen. 

a 


Großfeuer im Hafenviertel 
von Amſter dam | 


Amſterdam. In einer Staubſauger⸗ 


fabrik im Hafenviertel von Amſterdam 
brach ein Feuer aus, das ſich mit raſender 
Schnelligkeit verbreitete, ſo daß bald der 
u Gebäudeblock in Flammen ſtand. Der 
euermehr, die mit 22 Leitungen den Brand 
bekämpfte, gelang es nach ſtundenlanger 
Tätigkeit, ein Uebergreifen des Feuers auf 
die benachbarten Häuſer zu verhindern. 

Der Schaden des Brandes, der große Men⸗ 
gen von Rohſtoffen und fertigen Staub⸗ 
ſaugern vernichtete, wird auf etwa 400 000 
Reichsmark geſchätzt. 

Rieſenbrand im alten Serajewo 

Belgrad. In den alten muſelmaniſchen 
Geſchäftsvierteln im Zentrum von Gera- 
je wo brach in der Nacht zum Donnerstag 
eine große Feuersbrunſt aus, die außer⸗ 
ordentlich großen Umfang anzunehmen 
drohte. Der berühmte über 400 Jahre alte 
Kelobara-Han, der einen großen Komplex be- 
deckt, iſt faſt völlig niedergebrannt. Der 
Schaden ſoll mehrere Millionen Dinar be⸗ 


tragen. Das Feuer konnte lokaliſiert werden, 
es ſchwelt jedoch an verſchiedenen Stellen 
noch weiter. 


Roggenmühle in Oſtpolen 
ausgebrannt 
Warſchau. In Tarnopol brannte eine 
Mühle mit allen dazugehörigen Vorrats⸗ 
räumen nieder, in denen 22 Waggons Rog⸗ 
z und Mehl aufgeſpeichert waren. Der 
aden beträgt nach den vorläufigen Feſt⸗ 


ſtellungen rund % Million Zloty. 


Keſſelexploſion in einem 
Bergwerk 

Budapeſt. Im Kohlenbergwerkgebiet des 
Matra⸗Gebirges hat ſich eine ſchwere Keſſel⸗ 
exploſion ereignet, bei der zwei Bergleute ge⸗ 
tötet und mehrere Arbeiter lebensgefährlich 
verletzt wurden. Durch die Exploſion wurden 
mehrere Arbeiterhäuſer und das Verwaltungs⸗ 
gebäude des Kohlenbergwerks ſchwer beſchädigt 

und das Keſſelhaus in Brand geſetzt. 


Unſere beiten Tennis pieler 


Tennis-Ranglifte der Deutſchen in Polen — die Schleſier an der Spitze 


Das Fachamt Tennis in der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Polen gibt zum erſten Male eine 
Nangliſte der in Polen wohnhaften deutſchen 
Tennisſpieler und ⸗ſpielerinnen heraus. Zu⸗ 
grundegelegt wurden die Ergebniſſe bei den 
letzten beiden internen Deutſchen Tennismeiſter⸗ 
ſchaften, wobei den Reſultaten von 1937 natur⸗ 
gemäß mehr Wert beigemeſſen wurde. Es ſind 
außerdem diejenigen Leiſtungen berückſichtigt 
worden, die von volksdeutſchen Tennisſpielern 
untereinander und mit anderen Gegnern auf 
den verſchiedenen Turnierveranſtaltungen Po- 
lens erzielt wurden. 

F Männer: 

Becker Erwin (Bielitz), 4 
Thomalla Alfred (LTC Chorzów), 
Draheim Bruno (DIE Bromberg), 
Moennig Rudolf (TC Poſen) 

Dr. M. Thomaſchewski (TC Poſen), 
Wolf Hans (Bielitz), 

Joſch Alfred (LTC Chorzów), 
Zajonz Willi (Kattowitz), 

Marzol Heinz (ETC Chorzów), 
Wolf Herbert (Bielitz. 


Frauen: 


Frl. Gaida (Kattowitz), 
. Frau Cramer⸗John (Lodz), 
. Frl. Stephan (Kattowitz), 
Frau Geißler (TC Poſen), 
Frau Kolinger (Bielitz), 
Frau Groß (DTC Bromberg), 
Frl. Nowak (LIE Chorzów), 
Frl. Tölg (LTC Chorzów), 
Frau Jonſzta (Kattowitz), 
10. Frl. Kock (DIC Bromberg). 
Die Rangliſte der Männer wird vom deut⸗ 
ſchen Meiſter 1937, Erwin Becker, angeführt, 
der dieſen Titel nach Siegen über Mönnig, 


NSE 


— 
S 


M 


Se ge f E g= 


— — — — — 


BE auf dem dritten Platz 


Bei ſchönem, aber ſehr kaltem Wetter wurde 
geſtern auf der Davoſer Eisbahn der Kampf 
zwiſchen dem Berliner Schlittſchuh⸗Club und 
dem Winterſportverein Brüſſel um den dritten 
Platz im Spengler⸗Pokal⸗Turnier ausgetragen. 
Die Berliner zeigten eine weſentlich beſſere 
Leiſtung als am Vortage und feierten mit 8:2 
Toren einen überlegenen Sieg. Das Zuſam⸗ 
menſpiel der deutſchen Mannſchaft klappte dies⸗ 
mal vorzüglich, während die Belgier nur recht 
mangelhaft kombinierten. 


Stoppani verbeſſert die Wel beſt⸗ 
leiſtung jür Lang tr eckenſlüge 
Rom. Der bekannte italieniſche Rekord⸗ 

flieger Stoppani ift von Cadiz aus nach 

einem Flug von 267 Stunden um 16.15 Uhr 

(MEZ) in Caravellas bei Victoria in Braſi⸗ 

lien gelandet. Mit dieſem über 7000 Kilo⸗ 

meter weiten Flug hat Stoppani die Welt⸗ 
beſtleiſtung für Langſtreckenflüge um an⸗ 
nähernd 200 Kilometer verbeſſert. Die Durch⸗ 
ſchnttsgeſchwindigkeit des Fluges lag bei 
270 Stundenkilometer. 


Draheim und Thomalla errungen hatte. Die 
Schlußrunde gegen Thomalla jah ihn klar über⸗ 
legen, ſo daß ſeine Spitzenſtellung auch eine 
ſpätere knappe Niederlage gegen denſelben 
Spieler beim Bielitzer Turnier nicht gefährden 
konnte. Alfred Thomalla, der die deutſche 
Meiſterſchaft des Vorjahres gewann, hat den 
zweiten Platz durch feinen Bielitzer Sieg über 
E. Becker und ſeinen glatten Erfolg über Dr. 
Thomaſchewski vollauf verdient. Hans Pfahl 
Gattowitz) hatte leider an den letzten beiden 
Turnieren nicht teilgenommen, ſo daß er, trotz 
ſeiner Siege über E. Becker und Thomalla, in 
die Nangliſte nicht eingereiht werden konnte. 
Die Beſetzung von Nr. 3 war inſofern ſchwierig, 
als die Spielſtärte von Bruno Draheim und 
Rudolf Mönnig faſt gleich iſt. Wenn Draheim 
der Vorzug gegeben wurde, ſo war hierbei ſein 
großartiger Kampf gegen E. Becker, gegen den 
er nur äußerſt knapp verlor, entſcheidend. Mön⸗ 
nigs intelligente Platzbeherrſchung befähigen 
ihn zu größeren Aufgaben. Er lieferte dem in 
der polniſchen Rangliſte an ſechſter Stelle 
ſtehenden W. Horain einen durchaus gleich⸗ 
wertigen Kampf. Mit Dr. M. Thomaſchewski 
bildet er ein ſtarkes Doppelpaar, das ſich auch 
bei der deutſchen Meiſterſchaft erfolgreich durch⸗ 
ſetzen konnte. Dr. Thomaſchewski ſchlug dank 
ſeiner Turniererfahrung den talentierten Bie⸗ 
litzer Hans Wolf, der in der vergangenen Spiel⸗ 
zeit durch einen Sieg über Gotſchalk (Warſchau) 
beſonders auffiel. Alfred Joſch konnte ſich zwar 
in den Vorjahren Hans Wolf ſtets überlegen 
zeigen, in dieſem Jahr mußte er aber von ihm 
eine knappe Niederlage hinnehmen. Der rou⸗ 
tinierte Willi Zajonz war in dieſem Jahr ſehr 
beſtändig, während Heinz Marzoll und Herbert 
Wolf hauptſächlich im Doppel hervorgetreten 
ſind. Als Nangliſten⸗Anwärter ſind noch die 


BEI Veg 


RHEUMA, ARTHRITIS 


und Nerven- Schmerzen 


wird Togal in einer Dosis 
von 2-3 Tabletten 3 oder 
4mal täglich angewandt. 
Togalist ein gutes 
schmerzstillendes Mittel. 


Nachwuchsleute Kurt Becker (Bielitz), der volts 
deutſche Juniorenmeiſter 1937, Horſt Wittek 
G. Dandyk (beide LTC Chorzów) und Adol) 
Gaekel (DIE Bromberg) zu erwähnen. 

Bei den Frauen konnte Frl. Irmgard Gaide 
die Meiſterſchaft der Deutſchen erfolgreich ver⸗ 
teidigen. Sie hat im Vergleich zum Vorjahr 
erhebliche Fortſchritte gemacht. Ihr Vorhand⸗ 
triebſchlag iſt bedeutend gefährlicher, weil län⸗ 
ger geworden, ihr Rückhand ſicherer und auch 
im Dropſhot und Netzſpiel zeigten ſich tech⸗ 
niſche Verbeſſerungen. Sie iſt die einzige volks⸗ 
deutſche Vertreterin in der polniſchen Ranga 
lifte, wo fie nach J. Jedrzejowſka und Glos 
wacka ſogar den dritten Platz einnimmt. Frau 
Cramer⸗John hätte ebenfalls in Polens Rang⸗ 
liſte Aufnahme finden müſſen, wenn fie in der 
letzten Saiſon turniereifriger geweſen wäre. Vor 
einigen Jahren wurde ſie, damals noch Reichs⸗ 
deutſche, oftmals als Siegerin vieler Turniere 
Deutſchlands und Skandinaviens genannt. Auch 
jetzt noch iſt ihre Spielftärte ganz beachtlich. 
Frl. Stephan und Frau Geißler vermochten die 
Leiſtungshöhe des Vorjahres ſo ziemlich halten, 
während ſich Frau Kolinger etwas verbeſſert 
hatte. Letztere ſchlug Frau Groß überraſchend 
glatt, die dafür im Doppel erfolgreicher ab⸗ 
ſchnitt. Frl. Nowak hatte auch einen Form⸗ 
anſtieg aufzuweiſen, der ſich vor allem in der 
erſten Saiſonhälfte merkbar durchſetzte. Die 
Spielſtärte von Frl. Tölg und Frl. Kock hat 
ſich leider verſchlechtert, während Frau Jonſzta 
fleißig ſpielte und fih wertvolle Turniererfah⸗ 
rung aneignen konnte. 


Warta gegen Ruch 


Am 2. Januar ſtehen fih die Bormann- 
haften von Warta und Ruch qum eriten 
re der Schlußrunde um die Mann- 
ſchaftsmeiſterſchaften von Polen 
Die Kampfpaarungen werden 


Koziolek, Marecki—Frankowſki, Bieniek 
Ralajak, Waloſzek—Jarecki, iedemann 
Floryſiak, sliwka—Szymura und Wrazidlo- 
Bialkowſki. Die Schleſier ee A gon und 
werden nicht leicht zu ſchlagen fein. kann 
intereſſante Kämpfe erwarten. 

Als Rahmenkämpfe werden Ausſcheidungs⸗ 
treffen für die nächſten Länderkämpfe Polens 
ausgetragen, die vom Boxverband angeord⸗ 
net worden ſind. Es ſtehen ſich Czortek und 
1 ſowie Wozniakiewicz und Barſki gegen« 

ber. ) 
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Zeitſpiegel im Kalender 
Von M. A. von Lütgendorff. 


Wo und wann immer es auf der Erde Völker gab, die ſich 
eine Kultur ſchufen, da lebten ſie nicht in den Tag hinein, ſon⸗ 
dern errechneten ſich ihre Zeit, wie ſie es verſtanden. In grauer 
Vergangenheit meißelten die Germanen die Mond⸗ 
ie Aufgangs⸗ und Antergangspunkte der 
en ſich mit dieſen Steinkalendern 
die Mayas, die Ureinwohner von 
eſetze nach den Bewegungen der 
hre Tage er a0 80 ga i 

tronomi enau beſtimmt war und auch Jahrtauſen 
Sd ee nung richtunggebend blieb. Und 
den ſteinernen Kalendertafeln der alten Aegypter waren 
die Gottheiten abgebildet, denen die Monate geweiht 


Sonnenlinien und 
Geſtirne in Steine und fan 
vollkommen zurecht. Auch 
Süpmexiko, richteten ihre Zeit 
Himmelskörper. Sie zählten 


auf 
bereits 


waren. 
die eigentliche Geſchichte des Kalenders von 
D dot get $ H 12 der Erfindung der 
dem Kalender, den Johann 
ab und „Türkenkalen⸗ 
Kalender ſchon 
Johannes von 
wei Kalender⸗ 
eſtellt hatte. Von dieſen 
ne Anzahl von Abdrucken, 
er Türkenkalender 
bſatz fand und ihm daher denn auch bald 
andere ähnliche Kalender, fo ein „Straßburger“. ein „Er⸗ für einen Kalender einſetzte, den er „Helden⸗Kalender“ nannte. 
Nach ſeinem Vorſchlag ſollte nämlich 
ſeinen eigenen Namen tragen, ſo daß alſo der 
ſein Datum, ſondern durch ſeinen Namen — den 
ane fü — gekennzeichnet wurde. Jahrelang 
ür ſeinen Kalender, aber er hatte kein 
Glück. Sein Vorſchlag wurde belacht und vergeſſen. 


Blütezeit der Neujahrskarten 


Von Otto Mühlenhoff. 
Die älteſten deutſchen Neujahrskarten ſtammen aus der 
ahrhunderts und waren ganz einfach 
gehalten. Im 17. Jahrhundert hatten die Karten bereits ein 
gefälligeres Ausſehen, zeigten ſogar manchmal eine Blute 
Ueberladenheit in Bildern, Sprüchen und Verſen. Die å 
zeit der Neujahrskarten fiel auf die letzte Hälfte des 18 


Denn ſie beginnt m 
und beginnt mit 
ahre 1455 heraus 


Deutſchland aus. 
Buchdruckerkunſt 
Gutenberg im 


der“ nannte. Allerdings hatte Fahr dieſer erſte 


einen Vorläufer, weil ſechs Jahre vorher 
Gmünd — er nannte 1 „de Gamundia“ — 
blätter, in Holztafeln geſchnitten, her 

Blättern gab es indes nur eine ſo kle 
daß ſie nur wenig herumkamen, wogegen 


einen ziemlich guten 


furter“, ein „Ulmer“ und „Augsburger“ fol 

Dieſe Kalender waren an feine alljä 
nenden, ſondern „immerwährende“ Kalender. 
der einen Saßteslatender herausgab, war wied 
ſcher: Meiſter Peypus aus Nürnberg, der 
zudem noch allerlei nützliche 
brauchen konnte. Es war 
weisheit“, 
erſt recht im 
Wunderbuch, das zum erſtenmal im Jahre 
halbes 


daß von 


nichts mehr übrigblieb. 
Und 


olgten. 
i brii neu erſchei⸗ 
Aber der erſte, 
erum ein 
im Jahre 3 
i Kalender druckte, der von Jahr zu Jahr wechſelte un 
n i Natſchlage brachte, wie ſie jeder 
der erſte Anfang der t 
in die jedermann volles Vertrauen jekte, die aber 
„Hundertjährigen“ gipfelte, dieſem viel beſtaunten 
1652 erſchien und 
die Wettervorherſage bis zum Jahre — — 1914 brachte. Ein 
ahrhundert ſpäter wurde er aber leider von einem 
Beſſerwiſſer umgearbeitet und derart verändert und verbrudt, 
der . immerhin ganz tüchtigen Arbeit faſt 


nun brach die Zeit der „Kalendermänner“ an. deren 


„Mord⸗ und Todkalender“, „ 
lender“. Daneben aber au 
einen 
Almanache in die Mode 


und ogar auf den 


ellen 


aar 
e 
Nicolai. Er machte 
Dingern, die glei 
Es ſcheint fogar, 
in ung ift. 
Heidelberger 
a Ar kam. 
eiten gema 


chlägen 


Amerikaner war es au 


Deut⸗ elden der 


ämpfte der Mann 


„Kalender⸗ 


erſten Hälfte des 15. 


Geſchäft in jener Zeit wirklich grünte und blühte, da ſie für 
jeden Geſchmack ſorgten. Es gab 
W und „Not⸗Ka⸗ 
einen 
„Sibyllen⸗Weisſagungskalender 
kamen, war die Fülle der alljährlich 
auftauchenden Kalenderliteratur überhaupt kaum mehr zu 
ehen. Im Jahre 1832 kam ein Nürnberger Lebkuchenfabrikant 
Gedanken, einen — eßbaren 
deſſen Einband aus „Lebkuchen mit Mandelkern⸗Moſaik“ 
beſtand und deſſen Blätter Oblaten waren, die man gleichfalls 
verſpeiſen konnte, ſobald der Monat abgelaufen war. ; 
Während des ſiebenjährigen Krieges kamen die Taſchen⸗ 
kalender auf, wiederum von Deutſchland ausgehend, ihr 
inder und erſter Herſteller war hä 
1 ende Geſchäfte mit den zierlichen 
viel eilai fanden und reikend abgingen. 
auch unſer Abreißkalender eine deuſſche 
m Jahre 1859 wurde zum erſtenmal von einer nicht 
irma ein Abreißlalender 
dieſe neue Kalenderform . 
p aß es faſt ein volles Jahrzehnt 


erſuche 92 einer Reform des Kalenders ſind ſchon zu allen 
t worden. Allein dem Völkerbund wurden in den 
ebzehn Jahren ſeines Beſtehens bereits eine Reihe von Vor⸗ 
u einer Neugeſtaltun 
gele t, wie denn auch in Amerika ffon feit Jahren 
reizehnmonat⸗Jahr ei rig ep gemacht wird. 
r fü 


Senſationskalender, 


„Luft en Bauern“ und 
E; als erſt die 


er⸗ 


Kalender herzu⸗ 


Er⸗ 


der Berliner Buchhändler 


gebrudt, doch ſetzte ji 


auerte, ehe er in den All⸗ 


der . vor⸗ 
r das 

Ein 
vor etwa einem Jahrhundert 
jeder Tag des Jahres 
Tag AAR 9126 
amen eines 


Sinnbildern 


lüte⸗ 


nehmen Kreis 
jahrsglückwün 


g 


und auf die erſte Hälfte des 19. ahrhunderts. Aus dieſer 
wie g ſtammen Neujahrskarten von An bekannteſten Künſtlern. 
on Chodowiecki ſtammt eine ſolche Karte, auf der er ſelbſt 

als Poſtillon e iſt, der auf einer Staffelei ſitzend, in 
das neue Jahr 
wiecki an den Mund geſetzt hat, tönt der Glückwunſch hervor: 
„Proſit das neue Jahr!“ j 

Auf einer Neujahrstarte, die dem Berliner Künſtlerverein 
gewidmet war, zeichnete ſich der alte Schadow ſelbſt mit 
chenſtift und Mappe, den 
wünſchen gezogen. Vom 
dem Anfang des 19. Jahrhunderts eine Neuſahrskarte mit der 
Ueberſchrift „Das fliehende 
alte Jahr, die 
8 5 
und geſpornt das Haus v ill. 
Karte mit der Auf en 
ſelbſt kommen, alfo mein K 


5 


neinreitet. Aus dem Poſthorn, das Chodo⸗ 


ei⸗ 
ut in der Hand, wie zum Glüds 
aler Adolf Schröter ſtammt aus 


ahr“. Zwei Frauen ſuchen das 
Zeit, feitzuhalten. Der Kupferſtecher Boerner 
eine Neujahrstarte, auf der er geſtiefelt 
í Peſſenungeachtet war die 
chrift verſehen: „Ich bin verhindert und kann 
ompliment und nicht übel 


ich aufgenommen“. Kortum, der Verfaſſer der „Jobſiade“, der zu⸗ 
e ſche langſam durch, Aan Zeichentalent hatte, fertigte auf Beſtellung 

ndlers ebenfalls Bilder für 

Die ſchönſten Neujahrskarten der damaligen Zeit wurden 

aus Seide und Porzellan angefertigt. 

k denen Kortum die Vorlagen lieferte, gingen zum Teil als 


eines Buch⸗ 
eujahrskarten an. 


Die Neufahrskarten, 


eidene Karten in den Handel. Beſonders beliebt waren vom 
usgang des 18. bis zum Beginn des 19. 
Neufahrskarten aus Porzellan, 
turen von Meißen und Berlin W aha waren. 
en galt es für ſelb 
ſche nur durch Porzellankarten 
den. In Ber erſten Zeit trugen dieje Karten nur Auſſchriften, 
die ein glückliches neues Jahr wünſchten, 
Bildniſſe von bekannten Bauwerken und 
Beute de . hatten die eiſernen Neujahrskarten, die vom 
n des 19, 
der ſtaatlichen Elſengießerei in Berlin hergeſtellt waren. Je 
nach den Zeiten krugen ſie Sprüche oder Bildniſſe, während 
der Befreiungskriege und nachher waren ſie mit kriegeriſchen 
D eſchmückt. Sie wurden nur für wenige Perſonen 
angefertigt, für die Mitglieder des königlichen Haules und für 
die hohen preußiſchen Würdenträger. Die koſtbarſte Neufahrs⸗ 
karte, die je hergeſtellt wurde, war die, die der Fürſt des vor⸗ 
derindiſchen Staates Baroda in den 70er Jahren für die Köniz 
gin Viktoria von England anfertigen ließ. Sie war aus fein! 
ſtem Elfenbein und geſchmückt mit 44 Diamanten, deren Wert 
auf eine Million Mark geſchätzt wurde. sA 


ahrhunderts die 
orzellanmanufak⸗ 
n den vor⸗ 
ee 9 daß die Neu⸗ 


die in den 


ermittelt murs 


ät ielt 
Wer erhielten fie 


rühmten Leuten. 


ahrhunderts bis in die dreißiger 


enüber. 
vahrſdeimich 
folgende fein: Jaſinſki—Bazarnik, Chmiel— 


Jahre von 


Nr. 1 


Sonnabend, den 1. Januar 1938 


an 


Stadt Poſen 


Freitag, den 31. Dezember 


Sonnabend: Sonnenaufg. 8.03, Sonnen⸗ 
untergang 15.49; Mondaufg. 7.31, Mondunterg. 
15.52.— Sonntag: Sonnenaufg. 8.03, Sonnen- 
unterg. 15.50; Mondaufg. 8.06, Mondunterg. 16.54. 

Waſſerſtand der Warthe am 31. Dez. + 0,80 
gegen -- 0,14 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonnabend, 1. Januar: 
Stark auffriſchende Winde, trübe, vielfach Regen 
oder Schnee; Temperaturen langſam über Null 
anſteigend, ſpäter wieder Eintritt von Froſt. 


Teatr Wielki 
Freitag: „Die vier Grobiane“ 
Sonnabend: „Die Afrikanerin“ 
Sonntag, 15 Uhr: „Die ewige Sehnſucht“ 
20 Uhr: „Dreimäderlhaus“ 
Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „Die Fledermaus“ 


Kinos: p 


Apollo: „Wenn der Flieder blüht“ (Engl.) 
Gwiazda: „Ritt in die Freiheit“ 
Metropolis: „Wenn der Flieder blüht“ (Engl.) 
Sfinks: „Eine von Millionen“ (Engl.) 

nice: „Wenn man verliebt ift 
Wiljona: „Die Mondſcheinſonate“ (Engl.) 


Wichtige Fernſprechſtellen 


ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28, 
Jeſtanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Mit friihem Mut... 


Zum Jahresſchluß zieht jeder ſeine Bilanz. 
Es iſt ein Ki Zeitpunkt für gute Vor⸗ 
füge. Wir denken an vergangene Neujahrs⸗ 
tage pue: Da wollten wir auch alle großen 
und kleinen Schwächen überwinden. Dieſen 


Des Neujahrstages wegen erſcheint 
die nächſte Ausgabe des „Pofener Tage- 


Frei eri am Montag zur gewohnten 


P 
Vorſatz haben wir eine 


ten, bis wir dann ins 
guwückfiel 


geſteck 
nachſtreben, wollen feſt die Auf⸗ 
anpacken, die unfer Pe 


Der Wunſch der Kirche 
zum neuen Jahr 


Der Oberhirte der unierten evangeliſchen 
Kirche, Generalſuperintendent D. Blau, hat 
Kirchengemeinden und allen ihren Gliedern 
ein biſchöfliches Wort des Grußes und der 
Mahnung zum neuen Jahre zugeſandt. Er ruft 
ſie auf, auch ins neue Jahr den alten Glauben 
mit hinüberzunehmen, den Glauben, für den die 
Väter tapfer gekämpft, gelitten und geopfert 
haben, und dem die Siegeskraft verheißen iſt, 
die Welt zu überwinden. Dieſen Glauben fo 
nicht nur die Kirche verkündigen, jedes evan⸗ 
geliſche Haus ſoll von ihm zeugen und aus 
ſeiner Kraft leben und ſich bewähren. 
Auch der Präſes der Landesſynode, Guts⸗ 
beſitzer Birſchel, hat in einem Aufſatz im 
»vangeliſchen Gemeindeblatt „Glaube und Hei- 
mat“ ſeine Neujahrswünſche für Kirche und 
Gemeinden niedergelegt. Er wendet ſich gegen 
e zum Schlagwort gewordene Behauptung, 
daß die Kirche verjagt“ habe und ruft dazu 


auß, daß nicht nur die Pfarrer, ſondern Syno⸗ 


miüger, 


beiten tann: „Die Kirche hat verlagt“. 


* 


ale und Aelteſte, Gemeindevertreter, Männer, 
rauen und Jugend ernſter und ſtärter die 
erantwortung für Kirche und Gemeinde ſpü⸗ 
zen und fih in ihrer perſönlichen Lebenshaltung 
ubt dafür einſetzen, daß es nicht un 

ift ja nichts anderes als die Gemein. 
de 1255 Glieder. Sie kennt 3 
Mitgliedschaft, ſondern fordert die tat- 
bereite Gliedſchaft aller, die zu ihr gehörten, 
Präſes Birſchel ſchließt damit, daß im neuen 
© nirgends mehr der Gegenſat geschaffen 
rden möge „Kirche oder Volkstum“, ſondern 
$ in gegenſeitiger Ergänzung und Erfüllung 
zuſammenſtehen „Kirche und Volkstum“. ps. 
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Nenjahrsempfang beim Wojewoden. Der 
Poſener Bons Oberſt Maruſzewſki, emp- 


Ki 
itan 
paſſive 


fängt am 1. Januar von 12.30 bis 13.30 Uhr. 


Nenjahrsſpende. Die Direktion des Teatr 
Wielki hat ſtatt der Neujahrswünſche 25 Zloty 
r die Arbeitsloſen der Stadt geſpendet. 9 

Warnung. Die Polizei warnt vor einem Be⸗ 
der als Student in verſchiedenen Ort⸗ 
9 paften der Poſener Wojewodſchaft angeblich 
für 


die 


das Keijebüro „Orbis“ Gelder einkaſſiert, 
er jih dann aneignet. 


Wissen Sie... 


Wenn Sie eine bewegliche Sache kaufen, z. B. 
ein Möbelſtück, ein Pferd, eine Maſchine, ſo 
werden Sie nach unſerem Rechte nicht ſchon 
dadurch Eigentümer der gekauften Sache, daß 
Sie mit dem Verkäufer handelseinig ſind. Auch 
durch die Bezahlung des Kaufpreiſes werden 
Sie noch nicht Eigentümer, ſondern erſt da⸗ 
durch, daß der Verkäufer, von dem Sie wiſſen, 
daß er Eigentümer iſt, Ihnen die Sache 
übergibt und Sie beide darüber einig ſind, 
daß nun Sie Eigentümer ſein ſollen. Bis da⸗ 
hin kann alſo noch ein anderer dasſelbe Pferd 
kaufen und ſich übereignen laſſen. Auch der 
Gerichtsvollzieher kann das Pferd noch be⸗ 
chlagnahmen und verſteigern, ſo daß Sie in 
beiden Fällen möglicherweiſe um Ihr Geld 
kommen, das Sie bezahlt oder angezahlt haben. 
Zahlen Sie alſo nur bei der Uebergabe. 8 

Solange das Pferd Ihnen vom Verkäufer 
nicht übergeben iſt, tragen Sie regelmäßig nicht 
die Gefahr des zufälligen Antergangs 
oder der zufälligen Beſchädigung. Wird 
das Pferd vor der Uebergabe vom Blitz ge- 
tötet, ſo bekommen Sie den etwa ſchon gezahl⸗ 
ten Kaufpreis zurück. Wird es nach der Ueber- 
gabe vom Blitz getötet, jo müſſen Sie für das 
tote Pferd ſoviel bezahlen, wie Sie für das 
lebende Pferd vereinbart haben. 

Sie halten das alles für ſelbſtverſtändlich? 
Dann kaufen Sie niemals in der Schweiz, 
denn dort geht die Gefahr des Zufalls ſchon 
dann auf Sie über, wenn Sie handelseinig 
find, und nicht wie bei uns: erſt mit der Ueber⸗ 
gabe der gekauften Sache. 


Dienſt jubiläum 
Ihr 25jähriges Dienſtjubiläum als Kaſſiererin 
des Zoologiſchen Gartens feiert am 1. Januar 
Frl. Alma Heider aus Poſen, Lazarusmarkt 
Nr. 9. Die Jubilarin hatte im Januar 1918 


H: 


einen ſchweren Unfall, als eines Tages ein 
an ſich zahmer Braunbär aus ſeinem Zwinger 
ausbrach und Frl. Heider, die zufällig verbei⸗ 
kam, überfiel. Mit ſchweren Verletzungen wurde 
ſie ins Krankenhaus gebracht; der rechte Unter⸗ 
arm war vollkommen zerfleiſcht, ſo daß er abge⸗ 
nommen werden mußte. Frl. Heider blieb auf 
ihrem Poſten und kann nunmehr auf eine 25 jäh⸗ 
rige Dienſtzeit zurückblicken. Unſere beſren Glück⸗ 
und Segenswünſche begleiten ſie an ihrem Ehren⸗ 
tage. 


Amtsübergabe im Rathaus 


Der Stadtpräſident und ſein Stellvertreter eingeführt 


Geſtern wurden im Rathaus der neue 
Stadtpräſident, Ing. Ruge, und ſein Stell⸗ 
vertreter, Stadtrat Zaleſki, in ihre Aemter 
eingeführt. Der Wojewodſchaftsabteilungs⸗ 
leiter Trzcinſki überreichte im Namen 
des Wojewoden die Ernennungsurkunden und 
wünſchte die beſten Arbeitsergebniſſe zum 
Wohle der Stadt. Ing. Ruge ergriff das 
Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. fol⸗ 
gendes ausführte: z . 
„„Ich fühle mich nicht berufen, ein ausführ: 
liches Tätigkeitsprogramm zu unterbreiten; 
denn Poſen hat eine deutliche Entwicklungs⸗ 
linie, und wir wollen uns vom Pulsſchlag 


ſeines mächtigen Organismus leiten la ſen. 
Darin ſehen wir unſere größte Pflicht gegen⸗ 


über der geliebten Stadt, für deren Wohl wir 
gewiſſenhaft und verantwortungsvoll zu ar⸗ 
beiten gelernt haben. Wir wollen das erhal⸗ 
ten, was von den bisherigen Stadtbehörden 
gekhaiten wurde, das Nötige ausbauen und 
en Boden für die neue ftefige Obrigkeit vor⸗ 
bereiten. Es iſt mir angenehm, bei dieſer 
Gelegenheit dem zurückgetretenen Stadtpräſi⸗ 


Wochenmarktbericht 
Im Gegenſatz zum vorigen Markttage zeigte 
r heutige, der letzte des Jahres, recht großes 
Warenangebot und war ebenſo von Käuferinnen 
gut beſucht. Bei den Landwirtſchafts⸗ 
erzeugniſſen verlangte man für Tiſch⸗ 
butter 1.70— 1.80, Landbutter koſtete 1.50 1.60, 


Weißkäſe 25—40, M 
Sahne Viertelliter 30—40, die Mandel Kiſten⸗ 
eier 1501.60, Trinkeier das Stück 11—14 Gr. 


roher 
erſpeck 1.10—1.15, Schmalz 
90 Gr. 


Speck 80-85, Räu 
1.20, Wurſtſchmalz 


Nhm-Bespreciumgen 
Apollo und Metropolis: 
„Wenn der Flieder blüht“ 


In dieſer Liebes romanze, die Süße mit Wer⸗ 
mut vereinigt, geht es um eine Sängerin, die 
den Mann, dem 
nur aus Dankbarkeit heiratet. Nebenher läuft 
die glückliche und doch wieder unglückliche Liebe 
zu einem Sänger, der dann ihr großer Partner 
wird. Zur muſikaliſchen Untermalung hat man 
in einer wenig pietätvollen Weiſe ſinfoniſche 
Tonſchöpfungen herangezogen, was man nur 
deshalb in Kauf nimmt, weil Jeanette Mac⸗ 
donald wieder einmal herrlich ſingt. Ihrer 
wahrhaft bezaubernden Stimme weiß ſich Nel⸗ 
ſon Eddy trefflich anzupaſſen. Die höfiſche 
Pracht des zweiten Kaiſerreichs in Frankteich 
gibt dieſem ausgeſprochenen Geſangsfilm den 
äußeren Rahmen. 


ſie ihren Aufſtieg verdankt, 
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denten Wieckowſki für ſeine Verdienſte um 
die Sanierung der Kommunal- 
finan Me n zu danken. Ich bitte die ver⸗ 
ehrten Magiſtratskollegen um produktive Ar⸗ 
beit, ohne jeden Zank und Streit.“ 


— — 


Dreißig Jahre Muſiker 

Der bekannte Muſiker, Konzertmeiſter und 
Verwaltungschef der Poſener Oper, Herr 
Rozmarynowicz, begeht in dieſen Tagen 
ſein 30jähriges Arbeitsjubiläum als Violon⸗ 
celliſt. Herr Rozmarynowicz begann ſeine künſt⸗ 
leriſche Laufbahn in Kopenhagen und hat dann 
in verſchiedenen Orcheſtern im Auslande gewirkt. 
Im Jahre 1916 kam der Jubilar, der einige 
Zeit an der Hamburger Oper wirkte, an die 
Poſener Oper, an der er bis zum heutigen Tage 
mit großem Erfolg, auch als umſichtiger Ver⸗ 
waltungschef und bewährter Konzertmeiſter 
tätig ift. Den vielen Wünſchen, die dem ge⸗ 
ſchätzten Künſtler dargebracht werden, ſchließen 
wir uns an. 


das Pfund, Gehacktes 60—80. Auf dem Gez 
flügelmarkt forderte man für Hühner 1.80 
bis 4, Enten 2—4.50, Gänſe 7—9, Puten 6-9, 
Perlhühner 2—2.50, Tauben das Paar 11.20, 
Hafen 3.20—4 Zl., Kaninchen 602.00, Fett⸗ 
gänſe das Pfund 901.00 Der Gepüjes 
markt lieferte Mohrrüben für 8—10, Kohl- 
tabi 10—20, Zwiebeln 10—-15, rote Rüben Pfd. 
8—10, Wruken 10, Spinat 20—25, Sellerie 20 
das Pfund, 1 en % 20—25, Grünkohl 


20—25, 
Blumenkohl kleine Köpfe 10—35, Sauerkraut 
15--18, Erbſen 20—30, Bohnen 25—30, Meer- 
reiti 5—10, Kürbis 5—10, Kartoffeln 3—4, 
0 15. getr. Pilze 
Viertelpfund 80—1.20, Backobſt 80.—1.20, Aepfel 

901.00, 
Pflaumen⸗ 


man für Karpfen tote 85, lebd. 1.00, Hechte 1 
bis 1.40, Schleie 901.00. Bleie 60—70, Ra: 
rauſchen 50—60, Weißfiſche 40—60, Dorſch 40 
bis 50, Heringe 40—50, Salzheringe das 
Matiesheringe 20—30 5 

er 


——— 


Fahrkarten⸗Druckmaſchinen jolen, wie in an: 
deren Städten Polens, auch in Poſen im Ja⸗ 
nuar in Tätigkeit treten. 


Eintragung in die Stammrolle. In der Zeit 
vom 1. bis 15. Januat wird im Militärbüro 
des Magiſtrats, Plac Sapiezynſti 9, die Stamm- 
rolle der Militärpflichtigen des Jahrgangs 
1917 mit Ausnahme der Gonn- und Feiertage 
täglich von 10 bis 12 Uhr ausliegen. 


Prosit 


— 
Neujahr! 


In Anbetracht der Riesen-Anzah} 
meiner Freundinnen und Freunde 
ist es mir nur auf diesem Wege 
möglich, Ihnen allen ein glück- 
liches Neues Jahr zu wünschen. 
Wie im vergangenen Jahr werde 
ich auch 1938 auf meinem Posten 
sein und Ihre Haut gesund und 
kräftig halten. Deshalb trinke ich 
auf Ihre Gesundheit und.. auf 
eine gesunde Haut. 


e eee 


Neujahrswünicte von Dans Sacis 
Drei Neujahrswünſche hat einſt im Jahre 1554 
der Schuhmacher, Meiſterſinger und Dichter Hans 
Sachs zu Nürnberg in einer Neujahrstede aus⸗ 
geſprochen: 
„Wir wollen unſer Beſtes geben.“ 
„Zum andern wollen wir immer 
noch beſſer in uns werden. 


Wenn einer ſein Handwerk ernſt nimmt und 
nimmer denkt, daß es nicht noch beſſer in ihm 
werden könnte, ſoll man ihn nicht ſchelten. Wer 
aber zufrieden mit ſich ſelbſt iſt und ſich für 
einen ausgemachten Meiſter hält, dem ſoll man 
einen Mühlſtein und ein ſattes Schwein an den 
Hals hängen und ihn in die Pegnitz werfen, 
dort, wo ſie mehr denn zwei Meter tief iſt. Ich 
ſelbſt, wiewohl ich ſchon über tauſend Paar 


Wenn das kein Glück bedeutet! 
— —— ͤ w—z2v2J ee 


Stiefel geflickt und mehr denn fünfhundert neu 
aus dem Leder geſchnitten habe, halte mich noch 
nit vollendet in dieſer Kunſt des heiligen Crifpi- 
nus, vielmehr gucke ich gern noch manchem jun⸗ 
gen Geſellen, der in Böhmen oder gar in Welſch⸗ 
land geweſen iſt, ſeine Sächelchen ab, wenn ſie 
ſauber find.“ — 

„Wir wollen uns gern die Wahr⸗ 
heit ſagen laſſen, wo es wirklich 
die Wahrheit iſt. 


Ich laſſe mir auch gern von jedem Mann 
und jeder Frau die Wahrheit ſagen, ſelbſt wenn 
es nur ein einfacher Bader iſt, der mir den 
Bart ſtutzt, oder ein altes Weiblein, das mir 
die gelb gewordenen Kragen wieder weiß wäſcht. 
Nur muß es auch die Wahrheit ſein und nit 
bloz grobes, unmanierliches Zeug. 
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Ein drohendes Geſpenſt am Horizont 


Die Gefahr der Maul- und Klauenſeuche 


Täglich bringt die Preſſe Nachrichten über 
Meillionenſchäden, die durch die Frankreichs 
Viehbeſtände verheerende Maul- und Klauen⸗ 
euhe entſtanden und entſtehen. Frankreich hat 
dieſe, in dieſem Jahre beſonders ſchwer auftre⸗ 
tende Seuche aus den nordafrikaniſchen Kolo⸗ 
nien eingeſchleppt. Von Frankreich aus fand 
durch den Handels⸗ und Viehverkehr die Maul⸗ 
und Klauenſeuche im deutſchen Grenzland Ber- 
breitung. Aufklärende Merkblätter, ſtrenge Ab⸗ 
ſperrung und erprobte Bekämpfungsmethoden 
ſuchten die Seuche auf das weſtliche Grenzland 
Deutſchlands zu beſchränken, aber trotz aller 
Vorſichtsmaßnahmen tritt die Maul⸗ und 
Klauenſenche auch im Often Deutſchlands auf 
und ſteht als drohendes Geſpenſt am Horizont 
unſerer Heimat. 

Die Maul: und Klauenſeuche iſt eine bei Rin⸗ 
dern, Schafen, Schweinen und Ziegen auftre⸗ 
tende, ſehr anſteckende Krankheit, die ſich durch 
Auftreten von Blaſen, wunden Stellen und Ge⸗ 
ſchwüren im Maule, an der Haut der Klauen 
und am Euter zeigt. Der Anſteckungsſtoff der 


Seuche iſt in den Blaſen enthalten und finder 


ſich außerdem im Blute, im Speichel, in der 
Milch, im Kot und Harn der erkrankten Tiere. 
Erkrankte Tiere zeigen oft erſt 14 Tage nach 
der Anſteckung Krankheitserſcheinungen, ſcheiden 
aber bereits vorher Anſteckungsſtoffe aus. 

Durch Genuß nicht genügend gekochter Milch 
oder direkter Infektion iſt die Seuche auch auf 
den Menſchen übertragbar. 


In Frankreich und im Weſtgrenzland Deutſch⸗ 


lands tritt in dieſem Jahre die Maul: und 
Klauenſeuche beſonders ſchwer auf, viele er⸗ 
ktrankte Tiere gehen während der Abheilung an 
Herzlähmung ein. Selbſt wenn die Seuche gut⸗ 
artig verläuft, verlieren die Tiere erheblich 
an Fleiſch, füttern ſich auch ſpäterhin ſchwer, 
verwerfen leicht, geben für lange Zeit weniger 
Milch. Jungtiere bleiben im Wachstum zurück 
— wenn ſie die Krankheit überſtehen. 

Die Verſchleppung der Seuche erfolgt auf die 
mannigfachſte Art. Nicht nur erkrankte Tiere, 
ſondern auch die ſelbſt für die Seuche nicht 
empfänglichen Tiere (wie Pferde, Geflügel, 
Katzen und Hunde), Perſonen, die mit erkrank⸗ 
ten Tieren in Berührung kommen, können die 
Seuche verſchleppen. Ob eine Uebertragung des 
Anſteckungsſtoffes durch die Luft ſtattfindet, iſt 
zweifelhaft; erfahrungsgemäß kommt ſie nur 
ſelten vor und nur auf kurze Entfernung. 

Der Münchener Aniverſitätsprofeſſor Tr. L. 
Vogel ſtellt in ſeinem Merkblatt über Maul⸗ 
und Klauenſeuche feſt, daß es heute noch keine 


Arzneimittel gibt (Tränke, Pulver, Salben u. 


dgl.), welche die Tiere vor dieſer Seuche ſchützen. 
Das einzige Schutzmittel bei nicht verſeuchten 
Tieren iſt die Schutzimpfung mit Riemſer Serum, 
die aber zuverläſſig nur 12 Tage lang ſchützt. 
Dieſes Serum wird auf der Oſtſeeinſel Riems 
hergeſtellt und iſt als Riemſer Hochimmun⸗ 
ferum bekannt. 
eine Heilimpfung angewendet. Im all: 
gemeinen aber ſorgt man möglichſt für Ruhe, 
reinliche, trockene Streu, für weiches Futter 
und friſches Waſſer. Bei ftarter Erkrankung 
der Maulhöhle ſchafft ein vorſichtiges Ausſpritzen 
des Maules mit Salze und Eſſigwaſſer den 
kranken Tieren Linderung. 
Die Schutzmaßregeln gegen die Einſchleppung 
der Seuche find fo mannigfaltig wie die Ueber⸗ 
tragungsgefahr. Jede Berührung durch Per- 
jonen und Gegenſtände aus verſeuchten Höfen 
muß vermieden werden, die Milchkannen müſſen 
auch äußerlich mit heißer Sodalauge gewaſchen 
werden, die Stallgänge und Zugänge ſoll man 
mit Kalkmilch (1 Teil gebrannter Kalk auf 
20 Teile Waſſer) oder mit lprozentiger Natron⸗ 
lauge übergießen. Am wichtigſten aber ijt die 
Erfüllung der Anzeigepflicht. Wer ſich dieſer 
Pflicht entzieht, begeht ein Verbrechen am 
Volksvermögen, die Fahrläſſigkeit dieſes 
einen der Herd einer ſich exploſionsartig ver⸗ 
breitenten Seuche werden könnte! 
Beſonders Aufſchluß gebend über das Weſen 
der Seuche, ihre Bekämpfung und Behandlung 
ijt eine Attikelſerie „Kampf der Maul- und 
Klauenſeuche!“ im Heft Nr. 49 der „Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Tier: 
zuch t“, aus dem Verlage von M. & 9. Shap- 
per, Hannover. Ebenſo intereſſant und lehrreich 
iſt ein Artikel, den die „Kreuz⸗Zeitung Nr. 285 
von H. D. Bruchſal bringt mit dem „Titel 
„Bauern und Gehöfte hinter Stacheldraht“. Der 
Artikel entwirft ein Bild des Kampfes gegen 
die Seuche im Badiſchen: 
„Einige Kilometer vor dem Dorfeingang eine 
Tafel: „Strecke nach X geſperrt wegen Maul⸗ 
und Klauenſeuche. Einige hundert Meter vor 
dem Dorfe eine Barriere quer über die Straße, 
davor zwei Poſten, SA⸗Männer. An der Bar: 
„tiere ein Desinfektionsſtreifen, der aus Torf- 
mull und Sägeſpänen beſteht und mit Natron⸗ 
lauge dauernd friſch getränkt ift. ... Jedes 
Gehöft, das verſeucht iſt, wird mit Stacheldraht 
oder Stangen ſo umzogen, daß kein Menſch hin⸗ 
ein- oder herausgehen kann. Die Bewohner 
mancher Gehöfte ſitzen ſchon drei Wochen in 
ihren Häuſern. Für Lebensmittel und alles, 
was ſie ſonſt nötig haben, ſorgen die Nachbarn 
und reichen ihnen die Dinge durch die Fenſter. 


Bei erkrankten Tieren wird 


bruch verübt. 


.. . Tie Straßen find verödet, kaum ein Menſch 
iſt zu ſehen, kein Fuhrwerk, kein Huhn, keine 
Katze oder Hund — alles iſt von der Straße 
wie weggefegt. Die Tiere bleiben in den Stäl- 
len, was ſich von ihnen draußen herumtreibt, 
wird von eigens dazu beſtellten Poſten ſofort 
erſchoſſen .. 40 Mann werden täglich ge- 
braucht, die vier Ortseingänge abzuſperren und 
mit Poſten zu verſehen, damit keiner ins Dorf 
hinein oder heraus kann, ausgenommen diejeni⸗ 
gen, die einen polizeilichen Ausweis beſitzen, 
An jedem Morgen werden die Dorfſtraßen mit 
desinfizierender Natronlauge und mit Chlor⸗ 
kalk beſprengt und beſtreut ... Es hat ſich ge: 
zeigt, daß man das Einſchleppen der Seuche in 
ein Dorf ſchwer verhindern kann, daß man aber 
durchaus mit Erfolg die Seuche lokaliſiert. .. 
Der beſte Schutz gegen eine weitere Ausbreitung 


iſt die rechtzeitige Anmeldung, wenn die Seuche 
in einem Gehöft feſtgeſtellt ift. Hart laſtet der 
Kampf gegen die Seuche auf den Bewohnern 
des Dorfes, aber Einſatzbereitſchaft und Kampf⸗ 
wille erlahmen nicht.“ ; 

So ſchreibt dieje Berliner Zeitung vom Kampf 
der badiſchen Bauern gegen die Seuche. 

Ein Fall von Maul⸗ und Klauenſeuche iſt im 
ſüdlichen Teil Polens ſchon zu verzeichnen. Hof- 
fen wir aber, daß die Seuche keine weitere Ver⸗ 
breitung findet. Sollte die Ungunſt des Schick⸗ 
ſals es doch geſchehen laſſen, dann müſſen wir 
mit der gleichen Einſatzbereitſchaft, 
dem gleichen Kampfwillen und der 
gleichen Härte der verheerenden Krankheit 
begegnen, um das Vermögen des einzelnen und 
das Voltsvermögen in unſerer . zu 


ſchützen. 


Jubiläumsfeier der Spar: und Darlehnskaſſe 
Blütenau⸗Gembitz 


ü. Aus Anlaß ihres 40jährigen Beſtehens 
veranſtaltete die Spar: und Darlehnskaſſe Blü⸗ 
tenau⸗Gembitz, Kreis Mogilno, am Dienstag, 
dem 28. Dezember, im Saale des Kaufmanns 
Erich Weidemann in Gembitz eine Jubiläums⸗ 
feier verbunden mit Theateraufführung und 
Tanz. 350 Perſonen, Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ſowie Gäſte aller Stände füllten den 
Saal bis auf den letzten Platz. Nach einem 
Prolog wurde gemeinſam „So war es Gottes 
Rat und Schluß“ geſungen. Darauf begrüßte 
der Vorſitzende der Spar- und Darlehnskaſſe, 
Landwirt Philipp Jung aus Dzierzaßno, die 
verſammelten Feſtgenoſſen. Kaufmann Max 
Drews aus Blütenau erſtattete einen län⸗ 
geren Bericht über die vierzigjährige wechſel⸗ 
volle aufbauende Tätigkeit dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft. Beim Verleſen der 23 Namen der im 
Laufe der Jahre verſtorbenen Mitglieder erhob 
ſich die Feſtverſammlung von den Plätzen. Nun⸗ 
mehr ergriff der Vertreter der Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank und des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Polen, Bücherreviſor Brei: 
ſel aus Poſen, das Wort. Auf die in dieſer 
Kaſſe innerhalb von 40 Jahren geleiſtete Arbeit 


eingehend, ſprach er über den ſozialen, kultu⸗ 
rellen und volkswirtſchaftlichen Wert einer Gez 
noſſenſchaft. Im Namen der beiden genannten 
Organiſationen überbrachte er der Jubilarin 
Wünſche für ihr weiteres Beſtehen und für er⸗ 
folgreiche Arbeit in der Zukunft. Geſchäfts⸗ 
führer Schmiedeskamp aus Strelno ſo⸗ 
wie Landwirt Paul Kottke aus Oſtrowite 
überbrachten Grüße und Wünſche ihrer Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen. Die Spar: und Darlehns⸗ 
faiie Orchheim ſowie das Mitglied A. Schulz 
aus Oſtrowite hatten ihre Glückwünſche ſchrift⸗ 
lich zugeſandt. Damit war der offizielle Teil 
dieſer Jubiläumsfeier beendet. 

Die Timmſche Kapelle intonierte den Baden⸗ 
weiler: und Florentiner⸗Marſch. Nach einer 
Pauſe ſetzte das Theaterſpiel ein. Es gelangten 
die beiden Einakter „Wer andern eine Grube 
gräbt“ und „Eine Verwechſelung“ zur Auf- 
führung. Den mitſpielenden Bauernmädeln und 
Burſchen wurde für das ſichere Auftreten und 
für die humorvollen Augenblicke lebhafter Bei⸗ 
fall gezollt. Dann begann der Tanz, welcher 
alle in beſter Stimmung bis in die Morgen⸗ 
ſtunden des nächſten Tages vereinigte. 
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Ein 95 jähriger 
wird zu Grabe getragen 


Am Dienstag wurde in Schreibersdorf, Kr. 
Wongrowitz, ein Veteran der Arbeit und der 
Kriege von 1864, 1866 und 1870/71, der Schuh⸗ 
machermeiſter Auguſt Wendt, zur letzten Ruhe 
geleitet. Herr Wendt verſchied im 95. Lebens⸗ 
jahre. Als er 90 Jahre alt war, übte er noch 
ſeinen Beruf bei ſeiner Tochter in Schreibers⸗ 
dorf aus. Auch ſein Gedächtnis war noch vor⸗ 
züglich; lebhaft erinnerte er ſich an Vorgänge 
aus feinem ſechſten Lebensjahre, dem ereignis⸗ 
reichen Jahre 1848. Das zahlreiche Trauer⸗ 
gefolge ift ein Beweis der Achtung, die der 


Entſchlafene weit und breit genoß. 


— — 
Jarocin (Jarotichin) 

Einbruch. Beim Lehrer Pkonka in Wita⸗ 
ſchütz wurde in der vergangenen Woche ein Ein⸗ 
In ſeiner Abweſenheit drückten 
die Einbrecher eine Fenſterſcheibe ein und ge⸗ 
langten unbemerkt in die Wohnung. Die Diebe 
ſtahlen die geſamte Bettwäſche einſchl. Feder⸗ 
bett, eine größere Menge Wäſche und Gar⸗ 
derobe ſowie einen Revolver. Die geſtohlenen 
Gegenſtände haben einen Wert von ca. 400 ZE. 
Trotz ſofortiger polizeilicher Nachforſchungen 
konnten die Diebe noch nicht ermittelt werden. 

Feuer. Am Mittwoch abend entſtand auf 
dem Hausboden des Landwirts Szych in Pieru⸗ 
ſzyce ein Brand, durch den ein Teil des Daches 
und die auf dem Boden befindlichen Gegen⸗ 
ſtände vernichtet wurden. Als Brandurſache 
konnte eine ſchadhafte Räucherkammer feſtge⸗ 
ſtellt werden. Die Ausbreitung des Feuers 
wurde durch ſofort eingeleitete Löſcharbeiten 
verhindert. f 


Leszno (Qia) . 

k. Hygiene⸗Ausſtellung geſchloſſen. Am ver- 
gangenen Dienstag, dem 28. d. Mts., wurde die 
jeit dem 16. d. Mts. in unſerer Stadt befind- 
liche Hygiene⸗Ausſtellung der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt geſchloſſen. Wenn man bedenkt, 
daß die Zeit der Ausſtellung gerade in die Vor⸗ 
weihnachtszeit fiel, in der die meiſten Men⸗ 
ſchen ſtark beſchäftigt ſind, ſo muß man das 
Intereſſe, das trotzdem der Ausſtellung ent⸗ 
gegengebracht worden iſt, als ein großes bezeich⸗ 
nen. Bis zum Schlußtage haben faſt 20 000 
Perſonen die Ausſtellung beſichtigt. Wenn die 
Ergebniſſe der Ausſtellung und der Lehren aus 
ihr auch nicht gleich erwartet werden können, 
fie ſoll ſich ja erſt in der Zukunft auswirken, 
fo kann doch ſchon heute feſtgeſtellt werden, daß 
ſie ſchon jetzt in gewiſſer Hinſicht günſtig ſich 
ausgewirkt hat. Bei den Aerzten der hieſigen 
Sozialverſicherungsanſtalt konnte eine 
mehrte Frequenz im Beſuch beſonders durch 
Tuberkuloſe⸗ und Geſchlechtstranke verzeichnet 
werden. Viele, die bisher ihre Beſchwerden 
auf die leichte Schulter genommen haben, find 


ver⸗ 


unter dem Eindruck der Ausſtellung zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß bei rechtzeitiger Be⸗ 
handlung jede Krankheit heilbar iſt oder eine 
Verſchlimmerung verhütet werden kann. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Alles muß ſeine Grenzen haben. Auf den 
drei Rodelbahnen unſerer Stadt herrſcht Hoch⸗ 
betrieb. Bis in die ſpäte Nacht hinein gibt ſich 
jung und alt — noch mit Taſchenlampen — dem 
geſunden Winterſport hin, und das iſt gut ſo. 
Weniger ſchön iſt eine Art von Sport, den ſich 
einige halbreife Burſchen erſonnen haben. Sie 
rufen durch Verſchieben der einzelnen Rodel kurz 
nach dem Start Karambolagen hervor, die 
leicht einmal einen ſchlimmen Ausgang haben 
lönnen. Auch die Diſziplin der einzelnen 
Rodler läßt teilweiſe viel zu wünſchen übrig, 
und etwas mehr Rückſichtnahme auf den lieben 
Nächſten und weniger Drängeln am Start wäre 
ſehr am Platze. 


Gostyń (Goityn) 

— Auch Weihnachtskarpfen wurden geſtohlen. 
Kurz vor Weihnachten wurden dem Fiſcher 
Pietraſzewſki von hier aus einem Bilde 
falten rund 75 Kg. Karpfen geſtohlen, die zu 
einem großen Teil ſchon beſtellt waren. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Im Hopfenanbaugebiet Neutomiſchel ſind 
die Hopfenerntearbeiten ſowie der Handel voll⸗ 
ſtändig beendet. Verſchiedenen hieſigen 
Landwirten, die auf höhere Hopfenpreiſe ge⸗ 
wartet haben, iſt die geſamte Hopfenernte 
liegen geblieben. So dürften in hieſiger 
Gegend gegen 1000 Zentner Hopfen nicht abge⸗ 
nommen worden ſein. Die hieſigen Brauereien 
ſind eingedeckt, und ſo weiß man vorläufig 
nicht, was mit dieſem Hopfen geſchehen ſoll; 
mor wartet auf Erportmöglichkeiten ins Aus⸗ 
and. 


Miedzychöd (Bienbaum) 

hs. Aufgehobene Brückenſperre. Nachdem di 
neue Brücke über die kleine (faule) Mane En 
der Landeshauptmannſchaft abgenommen ift hat 
der Stadtvorſtand die Brückenſperre aufgehoben. 

hs. Die für unſeren Kreis zuſtänd 
kaſſe in Samter (Shame erlegt 8 
1938 ihren Amtſiß nach Obornik. ; 
hs. In der kleinen Grenzzone (Strefa nad- 
graniczna) müſſen ab 1. Januar alle Perſonen 
über 13 Jahre einen Perſonalausweis haben 
der 60 Gr. koſtet und in den Mojt- und Stadt⸗ 
ämtern erhältlich iſt. Perſonen, die an einem 
anderen als dem Aufenthaltsort geboren ſind, 
müſſen dazu eine Geburtsurkunde vorlegen. Die 


Verfügung gilt auch für Perſonen, die ſich vor⸗ 
‚ libergehend in der kleinen Grenzzone aufhalten. 


Zum Perſonalausweis find zwei Paßphotogro⸗ 
phien nötig. 

Die hieſige Stadtſpartaſſe, welche im Jahre 
1863 auf elch der ſtädtiſchen Körperſchaft 
gegründet wurde, kann im April 1938 auf ein 
75 jähriges Beſtehen zurückblicken. 

Oborniki (Obornit) 

rl. Die neuen Fahrradtafeln für 1938/39 ſind 
eingetroffen und im Magiſtrat, Zimmer 2, zu 
haben; der Preis beträgt 3 Zl. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Beſcherung armer Schulkinder. Am 23. De: 
zember wurden 50 der ärmſten Schulkinder un⸗ 
ſerer Stadt vom hieſigen 70. Inf.⸗Regiment be: 
ſchert. Jedes Kind wurde von Kopf bis Fuß 
eingekleidet. Bei der Feier waren dem Offizier⸗ 
korps der Bürgermeiſter und die Lehrkörper der 
beiden Volksſchulen anweſend. Glückſtrahlend 


verließen die Kinder die Kaſerne. 


& Tod während des Gottesdienſtes. Die 75jäh⸗ 
rige Maria Kozlowicz beſuchte am erſten Feier: ` 
tag die Meſſe. In der Kirche erlitt ſie einen 
Herzſchlag und verſchied. Erſt nach einiger Zeit 
bemerkten die anderen Kirchenbeſucher, daß fie 
tot war. 


Budzyń (Budſin) 

co. Unfall. Am Dienstag war der Arbeiter 
Kerlinſki beim Landwirt Härtel an der Schrot; 
maſchine beſchäftigt, die durch einen Göpel an- 
getrieben wird. Als er die Pferde antreiben 
wollte, trat er auf den Schutzkaſten der Göpel- 
welle, wobei er ausglitt und mit dem rechten 
Fuß in das freigelegte Wellenverbindungsſtück 
geriet, das den Fuß faſt völlig zerfleiſchte. Der 
ſchwer Verletzte wurde ins Johanniter⸗Kranken⸗ 
haus nach Kolmar gebracht, wo ihm der Fuß 
amputiert werden mußte. 


Chodzież (Kolmar) s 
ds. Wochenmarktbericht. Auf dem letzten Don⸗ 
nerstag⸗ Wochenmarkt wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Butter 1,30—1,40 die Mandel Eier 1,50 
Aepfel 20—40, Zwiebeln 15, Nüſſe 60—80, Fiſche 
30—80 Gr., für gemäſtete Gänſe je Pfund bis 
80 Gr., eine Gans 5—6, Enten 2,50—3, Hühner 
1,60—2,20 3l, ein Paar Tauben 80 Gr.; eine 
2 Torf 7, eine Zweiſpännerfuhre 
12 3L x 8 
Einbrecher drangen in der Nacht in das 
Büro der Firma Welpol, Ecke Piotra 
Skargi (Hoffmannſtraße) und Reja (Gräfe: 
ſtraße). Aus einem Schreibtiſch entwendeten 
die unerkannt entkommenen Täter einen Re 
volver, Marke Sauer, Modell 28, i fib 


berne Löffel und eine filberne Gabel. 


Chełmno (Fulm) 

ng. Bau einer Weichſelbrücke bei Culm. In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung, die von 
Bürgermeiſter Klein geleitet wurde, war den 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung der Bau 
einer Weichſelbrücke bei Culm. Der 
bereits im Jahre 1929 geplante Bau einer 
Brücke foll jetzt Wirklichkeit werden, jedoch will 
man dieſe nicht wie damals auch für den Eiſen⸗ 
bahnverkehr, ſondern nur für Fußgänger 


und Fahrzeuge bauen. Der Entwurf dern 
Brücke wurde vom „Staroſtwo Krajowe Po. 
bearbeitet, das für dieſen Zweck 


morſtie“ 
100 000 31. zur Verfügung geſtellt hat. Weiter 
haben 200 000 31. der Arbeitsfonds, über 200 000 
Zloty das Miniſterium für Landwirtſchaft und 
Agrarreform, 20 000 31. die Stadtverwaltung 
von Schwetz und die Stadt Culm 20 000 31. in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung für den 
Brückenbau bewilligt, damit möglichſt bald mit 
den Arbeiten begonnen werden kann. Diele 
Brücke, die in erſter Linie die Städte Culm und 
Schwetz verbinden ſoll, ſchafft gleichzeitig gün⸗ 
ſtige Verbindungen für weitere Städte und 
Ortſchaften Pommerellens. Die Arbeiten find 
auf drei bis vier Jahre berechnet, wodurch 
einer größeren Zahl von Arbeitsloſen aus Culm 
1 Schwetz wieder Arbeit und Brot gegeben 
wird. 


Jezew (Dirſchau) | 
ng. Aus dem Stadtparlament. Vor Ablauf 
dieſes Jahres traten die Stadtverordneten noch 
einmal zuſammen. Bürgermeiſter Jagalſki 
verlas eingangs einige Bekannmachungen der 
Wojewodſchaft. Um eine Stadtſchuld zu decken 


will man 50 000 31. als langfriſtige Anleihe 


von einer Warſchauer Bank aufnehmen. 


Bauplätze erſtehen zu können, erhofft man zwei 


weitere Kredite über zuſammen 29 000 31. auf: 


zunehmen. Zu einer der wichtigſten Tages. 
fragen gehörte ſodann die Klaſſiflzierung der 


Straßen nach ihrem Pflaſterzuſtand. In 
Anbetracht des ſteigenden Verkehrs ſollen die 
Straßen Anfang nächſten Jahres mit neuem 


Pflaſter verſehen werden. Als Hauptſtraßen i 


gelten die Storgarder⸗, Schönecker⸗, Maris, 
Pilſudſki⸗, Bahnhof und die auf den Markt⸗ 


platz führenden Straßen. In der Stargarder⸗ 4 
ſtraße, auf der fih ja hauptſächlich der Tranfite 


verkehr abwickelt, ijt bereits mit den nötig 


Vorarbeiten begonnen worden. Weiterhin HA 
wurden die Kommunalzuſchläge zu den Staats: 


ſteuern für das kommende Jahr wie bisher 
feſtgeſetzt. Nur der Zuſchlag für die Patente 
und Akziſen iſt auf 100 Prozent ermäßigt. 


Wiecbork (Bandsburg) 3 
dtp. Unfall. Als der Landwirt Krauſe 


aus Hohenwalde fi mit dem Schlitten au 
dem Heimwege befand, ſcheuten plötzlich die 


Pferde und gingen durch. K. und ſeine Frau ER. 


wurden dabei vom Schlitten geſchleu⸗ 
dert und derartig verletzt, daß ſie ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußten i 


Neujahrsgedanken 


Wie die Zeit vergeht! Schon wieder iſt ein 
Jahr herum! Merkwürdig, als Kinder denken 
wir das nie, im Gegenteil, da erſcheint es uns 
manchmal, als ſchliche die Zeit im Schnecken⸗ 
tempo vorwärts, und irgend ein Ereignis, auf 
das wir uns ſehr freuen, kommt nur mit un⸗ 
glaublicher Langſamkeit näher. Aber je älter 
wir werden, um ſo raſcher verfliegt uns die 
Zeit, ſehr zu unſerm Leidweſen, denn eigentlich 
möchten wir ſie gern feſthalten, das Leben iſt 
ja doch ſo ſchön, wenn es auch bisweilen grau 
und trüb und ſchwer iſt. Aber dann kommt 
wieder eine Stunde, die unſer Herz mit einem 
frohen Glanz erfüllt und uns wünſchen läßt: 
Ach, wenn es doch immer ſo bliebe hier unter 
dem wechſelnden Mond 

Wieder liegt ein neues Jahr vor uns, mit 
neuen Sorgen, neuen Hoffnungen, neuen Wün⸗ 
ſchen. Wie glücklich ſind wir, wenn wir reich 
an Wünſchen ſind, und wie bedauernswert ſind 
die Menſchen, die ſich nichts mehr wünſchen. Sie 
ſind faſt ſchon dem Leben geſtorben, — denn 
as verlangt es von uns: daß wir uns beſchen⸗ 
ken laſſen und uns freudig unſerm Daſein hin⸗ 
geben. Je freudiger wir das tun, um ſo ver⸗ 
ſchwenderiſcher pflegt uns das Leben zu beden⸗ 
ken. Das iſt eine herrliche Wechſel wirkung. 

Wir teilen unſer Leben nach den großen Er⸗ 
eigniſſen ein, die uns ſelber betreffen. Da iſt im 


verwandter, die Verheiratung der Kinder, die 

burt der Enkelkinder . an einem Meilen⸗ 
ſtein nach dem andern wandern wir vorbei, 
zuerſt ſehen wir ſie in weiter, weiter Ferne, 
ann rücken ſie uns näher, ſchließlich ſind wir 
bei ihnen angelangt und dann im Nu auch ſchon 
an ihnen vorbei, — fie liegen hinter uns, ge⸗ 
hören der Vergangenheit an, werden zu Er⸗ 
innerungen, zu ſchönen oder traurigen, je nach 
ihrer Art... und die Zeit entflieht, und wir 
ſpüren es kaum oder doch nur daran, daß wir 
an den andern merken, wie wir älter werden, 
unaufhaltſam, und daß es uns vorkommt, als 


Förmlichkeit oder Höflichkeit 


Auf den Herzenstakt kommt es an 


Immer wieder 
Auseinanderſetzungen über 
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: rera benten 

Pigungen dieſes „Problems“ zu ſtürzen oder 
gar eine Löſung zu verſuchen. g n 

das alles nichtig und nicht wichtig ift. Weil 


Leben des Menſchen die Hochzeit, dann die Ge⸗ 
burt der Kinder, der Tod naher und lieber An⸗ 


„ Aeußere Formen find dazu da, um uns den 
Verkehr untereinander zu erleichtern, ihn heiter 
und fiebenswürdiger zu geſtalten. Aber ſie 
find nicht alles. Denn fie erſtarren gar zu leicht 
öden Formeln. Eines zum Beiſpiel iſt ein 
wahres Greuel, dieſe ewige, nichtsſagende 
Fbraſe „Wie gehts?“ oder wenn es ſich um 
Grauen handelt dieſes herablaſſende, ſeelenloſe 
„Wie gehts, meine Liebe?“ Gewöhnlich wird 
auf dieſe nichtsſagende Frage eine ebenſo 
nichtsfagende Antwort gegeben, etwa „Danke, 
es geht!“ Förmlichteiten ohne Herz! 
ein zahre Höflichkeit aber ift Herzenstakt. Wer 
rt ermüdeten, älteren Volksgenoſſin feinen 
Platz in der Straßenbahn einräumt, wer einem 
in der nit fühlen läßt, daß er mehr Geld 
upas Taie Hat als dieſer, wer schweigend 
deto n die Nachbarin den ſchweren 
Fring Ni tb nicht allein über die Treppen 
Si a ie Frau iſt höflich im ſchönſten 
t "E Wer zuhören kann mit herzlicher An- 
„nahme, wenn jemand fein Herz ausſchüttet 
und dann fill und ſchnell handelt und Hilft, — 
er nicht bei jeder Gelegenheit, wo es um ee 
Er meinſchaft geht, feinen perſönlichen Klein⸗ 
. 33 Fit eigene werte on 2 ia 
BES, grund ſtellt, der hat Herzensbildu 
Hahne Söftigte . det Den 
„SG glaube, man verſteht, was wir meinen. 
Nicht auf die äußeren „ die man bes 
zogen durchaus nicht zu verleugnen braucht, 
t es in erſter Linie an, ſondern auf 
as Herz. Nicht auf den Handſchuh kommt 
18 an, ſondern auf die Hand. Nicht auf das 
m Mdollendete Sprechen in Floskeln und 
. fondern auf die ſtille und ſchnelle Tat, 
auf das Verſtändnis des Herzens. 5 
Und fo wollen wir es halten: Weniger Förm⸗ 
üchkeit da, wo ſie nichts⸗ſagend und leer ijt 
d mehr Takt des Herzens, mehr wahre Höf- | 
teit im jhönften Sinne! En 
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ob die Meilenſteine viel ſchneller auf uns zu⸗ 
kämen und... auch 
bedeuteten wie früher. 

Die Zeit iſt koſtbar. Es iſt ein Fehler, wenn 
der Amerikaner ſagt: Zeit iſt Geld! Zeit iſt 
viel mehr als Geld. Zeit iſt das Koſtbarſte, 
was wir haben. Aber viele Menſchen gehen 
mit ihrer Zeit ſehr verſchwenderiſch und leicht⸗ 
ſinnig um und vertun ſie mit unſinnigen Din⸗ 
gen. Wenn wir jede Minute ſo anſähen wie 
etwa ein Geldſtück, jo würden wir ganz anders 
mit ihr verfahren. So ein Wort wie „Zeit⸗ 
vertreib“ würde es dann vielleicht gar 
nicht geben. 

Denken wir einmal zurück! Wie haben wir 
unſere Zeit im vergangenen Jahre angelegt? 
Haben wir einen guten und klugen Gebrauch 
von ihr gemacht oder haben wir ſie nutzlos ver⸗ 
tan, haben wir etwas Unwiederbringliches ver⸗ 
ſchleudert, weil wir uns ſeines Wertes nicht 
bewußt waren? Vielleicht haben wir gute und 
nützliche Bücher geleſen, dann können wir mit 
Befriedigung ſagen, daß wir reicher an Kennt⸗ 
nijen und Wiſſen geworden find. Vielleicht 


haben wir unſere Tage angewandt, um einem 


! 


| 
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Die Welt der Frau 


EEG? 


andern Menſchen Glück und Freude zu bringen, 


nicht mehr ganz jo viel — auch dann find wir reich belohnt, denn fein 


Beglücktſein ſtrahlt auf uns zurück, und wir 
gehen zuverſichtlicher und froher in das neue 
Jahr hinein. Selbſt wenn wir traurige Stun⸗ 
den durchleben mußten, werden wir, wenn wir 
fie im rechten Geiſt durchlebt haben, finden, daß 
unſer Mut, unſer Tatwille, unſere guten Vor⸗ 
ſätze dadurch geſteigert wurden oder daß wir 
Geduld gelernt haben, was auch viel wert iſt. 

1938. Fremd ſieht die Zahl uns von dem 
Kalenderblatt an. Aber bald werden wir uns 
daran gewöhnt haben, — wenige Tage, und das 
neue Datum fließt uns gewohnt aus der Feder. 
Und wir werden finden, daß das neue Jahr 
auch wieder ſeine guten Seiten haben wird 
und daneben ſeine ſchlechten, daß unfrohe Tage 
kommen neben glücklichen und ausgefüllten, 
aber wenn wir weiſe ſind, erwarten wir nicht 
allzuviel von außen, ſondern verſuchen den 
Tagen, die da kommen, von uns aus und von 
innen heraus einen Inhalt zu geben. Wie 
reich wir innerlich und ſeeliſch im nächſten Jahre 
werden, das iſt in unſere Hand ner 

K. 


Launen der Mode 


Vorne blau und hinten rot — Kleider ohne Unterwäſche. 


Nicht alle Launen der Mode ſind dazu da, 
wirklich getragen zu werden; es ſind bis⸗ 
weilen ſcherzhafte Einfälle der Modezeichner, 
bisweilen vielleicht auch Entwürfe für Bühnen⸗ 
oder Filmkleider. Aber auch für uns alltägliche 
Frauen iſt es manchmal ganz intereſſant, uns 
einmal anzuſehen, was die Mode alles zu bieten 
hat, auch wenn wir keineswegs mit allem ein⸗ 
verſtanden ſind. 

Die ſchreiend ceriſerote Farbe zum Beiſpiel, 
die man heute ſo häufig ſieht, auch in Zuſam⸗ 
menſtellung mit Rubinrot oder Burgunder- 
farben oder Veilchenblau, iſt etwas, was wir 
nicht ohne weiteres bejahen. Sie ſteht nämlich 
den allerwenigſten Frauen, und außerdem tut 
ſie den Augen faſt weh. Auffallend, aber nicht 
ſchön, ſagen wir und wenden unſere Blicke 
anderswohin. 

Nicht nach jedermanns Geſchmack ſind auch 
die zweiteiligen Kleider, d. h. Kleider, deren 
Vorderteil von anderer Farbe oder anderem 
Stoff iſt als die Rückenpartie. Ein Nach⸗ 
mittagskleid aus ſchwarzem Tuch zum Beiſpiel 
hat eine Rückſeite aus blanker Seide, ein vorne 
veilchenblaues Abendkleid iſt rückwärts grell 
rot. 

Daß die Röcke der Abendkleider teilweiſe 
vorn wieder nur bis zu den Knien reichen, wäh⸗ 
rend ſie hinten lang ſind, iſt der Verſuch, eine 
Mode, die wir ſchon vor zehn Jahren hatten, 
wieder zu beleben. Nur ſehr junge, ſchlanke 
Damen ſollten ſich zu dieſer Form überreden 
laffen. Für die andern ſollte fie eine Unmöglich⸗ 
keit ſein. Auch die Paillettenkleider einer ver⸗ 
gangenen Zeit ſind wiedergekommen, und es 
gibt viele Frauen, die dieſe gleißenden Ge⸗ 
wänder mit Vorliebe anlegen. 


Eine eigenartige Wirkung erzielen die langen 
ſchwarzen Tüllmantillen, die irgendwo an einer 
Kopfbedeckung beſeſtigt ſind und vorn und hin⸗ 
ten bis auf die Schultern niederfallen. 

Unter den Friſuren ſind heute wohl die 
Nackenlocken die beliebteſten, im übrigen aber 
kann jede Frau glücklicherweiſe die Friſur tra⸗ 
gen, die für ihren Kopf und ihr Haar am 
beſten paßt. Frauen, die übermodern ſein 
wollen, laſſen ſogar ihr Haar zu einem beſtimm⸗ 
ten Kleide einfärben, — aber daß iſt ſelbſt für 
eine Modedame ein übertriebenes Beginnen. 

Eine heute neuartige Schnittform für Klei⸗ 
der ſind die ſogenannten Korſettkleider, die 
ihren Namen daher haben, daß ein breiter, 


Neuheiten für den Winterſport 


Sportliches Komplet aus dreiviertellangem 
Mantel und Sportrock — Ski⸗ und Laufanzug 
aus dem gleichen buntgemuſterten Tweed — 
Skianzug in älpleriſcher Art mit Filzaufſchlä⸗ 
gen, Taſchenberandungen und Achſelſtütze. 


ſtraffer Gürtel faſt wie ein Korſett die Taille 
umſpannt. Bei dieſen ſogenannten Korſett⸗ 
kleidern ſind meiſt drei abſtechende Farben zu⸗ 
jammenverarbeitet, aljo etwa die Taille aus 
roſafarbenem Samt, der Rock aus dunkel⸗ 
violettem Stoff und der Gürtel aus einem kräf⸗ 
tigen Königsblau. 

Reißverſchlüſſe find an Abendkleidern der 
letzte Trumpf. Meiſt find fie am Rüden anges 
bracht. Sie tragen dazu bei, daß das Kleid 
der Figur völlig glatt anliegt, was verlangt 
wird. Die meiſten Frauen ziehen unter ſolchen 
Abendkleidern überhaupt keine Unterwäſche an, 
höchſtens einen Büſtenhalter. Das wird nicht 
nach jedermanns Geſchmack ſein, aber es ſollte 
hier ja auch nur von den Launen der Mode 
die Rede ſein. 


AS 


Sonnabend, 
1. Januar 1938 


Man trägt heute wieder ſehr koſtbare Stoffe, 
wie köſtliche, ſchwere Brokate, Velours Trans⸗ 


parent, geſtickte Seiden und Aehnliches. Auch 
Tüll iſt beliebt, ebenſo ſind es Spitzen, die es 
in den verſchiedenſten Ausführungen gibt. 
Pelze werden mehr getragen als jemals. 
lter den billigeren Pelzen nehmen die Kalb⸗ 
und Ziegenfelle einen breiten Raum ein. Für 
Jugendliche ſind die verſchiedenen Lammarten 
in hellgrau oder braun am geeignetſten. Per⸗ 
ſianer⸗ und Fehmäntel find das ſchönſte und 
koſtbarſte, was man bekommen kann. Beliebt 
find Pelzeapes, oft aus mehreren herrlichen, 
ſeidenweichen Silberfüchſen zuſammengeſetzt. 
Sie koſten ein kleines Vermögen. Bei feſt⸗ 
lichen Anläſſen ſieht man Damen in ſchimmernd 
weißen Hermelinmänteln, dieſem königlichſten 
aller Pelze, und diefe Mäntel find fo bildſchön, 
daß man ſchon im Betrachten einen Genuß emp⸗ 
findet. — Im übrigen bringt die normale Mode 
ſo viele hübſche und wirklich tragbare Sachen, 
daß jede Frau ſich hübſch und gefällig anziehen 
kann. O. . 


Wo läßt die Frau Fahrſchein, Geld 
und Puderdoſe 
Handtaſchenerſatz, der ſich nicht durchſetzt. 


(Nachdruck verboten.) 
Viele Dinge, die das Leben erleihern fol- 
len, machen es ſtatt deſſen komplizierter. Das 
liegt daran, daß ſie vom Erfinder nur halb 
durchdacht wurden. 


So beſchäftigt man ſich ſeit Jahrzehnten mit 
dem Problem der Handtaſche. Iſt fie praktiſch, 
ift fie unpraktiſch; kann man ſie durch beſſere 
Möglichkeiten erſetzen, indem man den Taſchen⸗ 
inhalt anderswo unterbringt? 


Männer haben Hoſen⸗ und Jackentaſchen, in 
denen fie ihre Utenſilien unterbringen können; 
wo aber verſtaut man Puderdoſe, Geld und 
Taſchentuch bei der Frau, ohne ihre Figur zu 
verunjtalten? 

Im Laufe der Zeit hat man viele Löſungen 
durchprobiert, keine aber hat ſich bisher als 
zweckmäßig erwieſen. 

Dazu gehört die Handtaſche im Hut. In 
dieſem Jahr ſind die Hüte hoch und viereckig, 
genug Platz iſt alſo vorhanden, um mit Hilſe 
eines Reißverſchlußes die kleine Huttaſche feſt 
und unauffällig zu verſchließen. Aber was ver⸗ 
langt man von der Frau; ſoll fie etwa in der 
Straßenbahn den Hut abſetzen — „einen Mo⸗ 
ment bitte“ — um ihr Fahrgeld herauszuneh⸗ 
men. Und wie kann fie in den Spiegel ſchauen, 
um zu ſehen, ob der Hut richtig über der 
Augenbraue ſitzt, wenn derſelbe Spiegel ſich im 
Hut befindet? 

Ebenſo illuſoriſch blieben alle Verſuche, Hand⸗ 
taſche als Taſchenbehälter auszubauen. 


Sie wurden bereits vielfach mißbraucht. Vor 
etwa zehn Jahren ſetzte man eine kleine Taſche 
in die Handfläche, mit dem Ziel, Geld und 
Fahrſchein dort unterzubringen. Der Erfolg 
war der, daß die Frau ihre Geldtaſchenhand 
überhaupt nicht bewegen konnte, weil die Geld⸗ 
ſtücke viel zu groß waren für eine kleine weib⸗ 
liche Hand. Ungefähr zur ſelben Zeit „erfand“ 
man in Paris ein ſehr kokettes Handſchuh⸗ 
modell; die kleine Geldtaſche wurde über dem 
Handgelenk angebracht und mit einem bunten 
Chiffontüchlein geſchmückt. Das ſah ſehr hübſch 
aus, nur verloren alle Damen ihr Geld! 

Später baute man in den Handſchuh eine Ver⸗ 
kehrsampel ein. Eine Batterie mit grünem und 
rotem Licht wurde am Handrücken angebracht, 
die Kontakte lagen in den Fingerspitzen, fo daß 


der Autofahrer mit Daumen und Mittelfinger 


grünes, und mit Daumen und Zeigefinger rotes 
Licht abwinken konnten. Menſchen haben ja 


was übrig für Spielereien, und fo wurde dieſer 


Handſchuh ein großes Geſchäft. 
Jetzt verſuchte man in Amerika, den Bleiſtift 
am Handſchuh zu beſeſtigen, während mau hier 


die Geldbörſe mit Reißverſchluß in die Hand⸗ 
fläche einarbeitete. 

All dieſe Verſuche waren nur vorübergehend 
von Erfolg. Vorläufig bleibt der Schuſter bei 
ſeinem Leiſten, und das Geld in der Handtaſche ! 
— 


Die Tigerweſte 
ift eine aparte Neuheit der Strickmode. Sie tft 
leicht gerauht, wodurch ſie eine fellartige Wir⸗ 
kung erhält. 


„ TERN 
Mit Rat und Tat 


Die Pflege lackierter Fußböden 


(ho) Wenn das Zimmer ausgeräumt, die 
Teppiche entfernt und der Boden gekehrt iſt, 
beſtreut man den letzteren mit Kaffeeſatz, der 
nicht mehr naß, aber noch etwas feucht iſt. 
Man nimmt nun ein trockenes Tuch und reibt 
den Kaffeeſatz ſo lange auf dem Boden hin und 
her, bis derſelbe von Staub gereinigt und wie⸗ 
der glänzend geworden iſt. Iſt der ganze Boden 
ſo gerieben, kehrt man den Kaffeeſatz zuſam⸗ 
men und entfernt ihn wieder. Dieſes Ver⸗ 
fahren braucht nur alle zwei Wochen, wenn 
der Boden nicht zu ſtark benutzt worden ift, nut 
alle drei Wochen angewandt zu werden: Waſſer 
darf nicht auf dieſe Böden kommen. Auf dieſe 
Weiſe behandelte Fußböden erhalten ſich ſehr 
lange ſchön und glänzend, 


an. 
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Aber ſchriſts wort (fett) 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Geschäftsverkäufe 


Konſerven⸗ Klaviere 
Doſenverſchluß⸗ Harmonien 
und x preiswert zu verkaufen, 
Abſchneidemaſchinen gleichfalls Tauſchgeſchäfte 
> 4i ognan, sw. Marciu - 
„310%, h, r 
Konſervendoſen — 
und Dechel, Verkauf, Reparaturen 
blank und verniert. ane und 
: Übleiſtiſte 
Landwirtſchaftliche As Dri aeiia 
Sentralgenofenihaft A 
Pelikan, Montblanc pp. 
Spöldz. 2 ogr. odp. P 
Pirnat. J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2, 
Alte e Spezial ⸗Hand⸗ 
Schreibmaſchinen ung mit Reparaturwerkſtatt 


können auf neue deut⸗ 
ide ausgetauſcht werden 
ei 


Stóra i Sta, 
Poznan, 
Al. Marcinkowſfkiego 23. 


Damen⸗ und Kinder⸗, 


Seiden⸗ und Trikot⸗ 
Wäſche 

große Auswahl. 
Strümpfe 


eidene, wollene, Macco 
ür Kinder, Sport, nur 


—— 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 18 „ 
Stellengeſuche pro Wort — 5 „ 


Caesar Mann, 
Poznan, 


KORSETTS 
Damenmäsche, Triko- 
tagen und Sirümpie 


8802 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 


2. Geschäft: 
Al. Marsz. Piłsudskiego 4 


Neuanfertigungen 
Reparaturen 


in prima Qualität, 2 
2 . are und Handarbeiten 
Kinder⸗ Aufzeichnungen 
Handſchuhe aller Art 5 
unſere Kundſchaſt wollene 1925 Stickmaterial 
kommt durch 4 k in Wollen, Garnen aller⸗ 
Empfehlung Damen- und Herren billigſt. 
Baek Trikotagen 
umd das ift ein am billigſten bei Geschw. Streich 
Beweis Pierackiego 11. 


„Haftoplis“ 
MWroclawifa 3, 
Tel. 28:10, 


Radio- 


daß unſere bisherigen 
Kunden zufrieden ſind. 
Die größte Ausmahl 


die längſten Raten 
und Umtauſch alter 


nar 
‚Radiomechanika‘ 
Poznan, $w. Marein 


nur 25. 
Telefon 1238. 


Empfänger 


Grauen Haaren 
ibt unter Garantie 
die Natur farbe wieder 
Axela - Haarregenerator 
Die Flasche 3.— 21. 
J. Gadebusch 


Poznan, Nowa 7. 


Kosmos, Pionier, 
7 Kreise, 
295.— zł) Telefunken, 

Capello und Elektrit 
zu sehr bequemen 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 1 


5 Lampen 


Monaten, 


Karpfen 


empfiehlt 
Dorsch frisch U. geräuchert 
. Flundern, tonoradjo 
Bücklinge Inh.: Jerzy Mieloch 
. Poznan 
Spezialität Feinste ; j 
MTafel-Bütter, A 7 


sowie samtliche 
Sorten Käse. 


Fr. Bruski, Poznań 
ul. Półwiejska 10 


Prospekte auf Wunsch 


Zum KARNEVAL 


Tel. 59-01. En gros u detail. trägt jeder 
— Freck und 
Smoking-Hemden 


nur von der Firma 


— 


vornehme Herren- 
artikel. 


Herrenwäjde 
77 


Poznan, Fredry 1 


anf Seiden - Popeline, 

Toile de Soie, Seiden- 

Marquiſette. Sport- 
emden, Nachthemden, 
aghemden, Winter- 
hemden, Beinkleider 

empfiehlt zu Fabrik⸗ 

preiſen in großer Aus- 

wahl 


Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stury Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowu 10 


neben der Stadt- 
Sparkasse 
Telefon 1758 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 


E. & F. Hillert 
Möbelfabrik 
Inh. E. Rillert, Tapeziermeister 

F. Hillert, Tischlermeister 
Poznan 
ul. Siroma 23 
Telefon 72-23, 


Vertretung von 
Motorrädern 
Phänomen, Wulgum, 
Hecker, Triumph mit 
Sachsmotor, elektr, 
Licht, Registrierung 
wie Fahrrad 
verkauft billig 


WUL-GUM 


Poznan, 


Wielkie Garbary 8. 


Streich, Blech: u. Bias- 
Inſtrumente aller Art, 
Jazz⸗Inſtrumente, 
Grammophone u. Spiel⸗ 
platten in gr. Auswahl. 
Sämtl. Zubehörteile für 
alle Inſtrumente, Sai⸗ 
ten uſw. Eigene Repa⸗ 
raturwerkſtätte. Billige 
Preiſe. Reelle Bedie⸗ 

nung. 


Kozlowski 


Poznan, 
Wroclawſka 23—25. 
Gegr. 1907. 


ER, 


ui. 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jeglie es 
Autozubehör u. 
Ersatzteile kauft 
man am preis wer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskiauto $. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23. 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel- 70-60 


ältestesu. grösstesAutomobil- 
Spestalnnternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


Steis günstige Gelegenbeils- 
Käufe in wenig gehrauehten 


* Magen am Lager, 9 


Rzeczy pospolitej 6 ligſt 


Antiquitäten] Damenhandtaſchen 
Bolkskunft ` 1 T a 


Brief- 
ſchen, Portemonnaies, 
Koffer, Regenſchirme, 
ſowie alle anderen Le⸗ 
derwaren, empfiehlt bil⸗ 
i 


Borzych i Ska., 
Poznan, Podgórna 3. 
Eigene Werkſtatt. 


Antiquitäten 


Salon, Herrenzimmer, 
„ Eßzimmer, 
illi 


Pocztowa 22. 


Wunderſchöne Galan⸗ 


teriewaren wie: mo⸗ 
derne Handſchuhe, Blu⸗ 
men für den Ball, 


neueſte Modelle in Hand⸗ 
taſchen, geſchmackvolle 
Schirme und Tauſende 
von modernen Kleinig⸗ 
keiten für Dame und 
Herr, empfiehlt 

S. Zygadlemicz 
Poznan, 27 Grudnia 6. 


Bürſten 


ür Handel, Landwirtſchaft 
und Induſtrie. 

Einkauf und Umtauſch von 
Roßhaar. 

R. MEH L. Poznan 


— 


św. Marein 52-53. 


r 


Nadio:Apparate 
Lampen⸗Netzempfänger 
„Elektrit“ und andere be⸗ 
währte Marken gegen Teil⸗ 
zahlung bis 16 Monate. 
Staatsanleihen werden mit 
100 für 100 in Zahlung 
enommen. Detektoren. 
mtauſch von Apparaten. 
Fachmänniſche Bedienung. 
Zygmunt Kolasa 
Poznan św, Marcin 45a 
(gegenüber dem Hotel 
Continental) 
Telefon 26-28 


Wäsche 
nach 
Mass 
Daunendecken. 


Eugenie Arit 


Gear. 1907. 
šo: Marcin 13 J. 


Bettfedern 
und Daunen! 


in beſten 
Qualité- 
ten. Gänſe 
v. 3.— 21, 
Enten 1.50 
21, Ober: 
betten 29. 

zł, Kiſſen 
5.— z}, Unterbetten 18.50, 
Steppdecken 9.75 2 Wolle 
decken 39 21. 


Bettwäſche. 


„Emkap“ 
m. Mielcaret. 
Poznan 
ul. Wrocinwila 30 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt 
un Deckenfabrik. 


—— —— TI Were IE T 
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Trauringe 
Uhren, Gold- und 
Silberwaren, Brillen, 
Optiſche Artikel 
preiswert 


Sporny, 
Pierackiego 19 
Eigene Werkſtatt. 


Ankauf — 
Billigſter Verkauf 


von Romanen, Lehrbüchern, 
Kunſtwerken der Literatur 
$ ſowie 
größeren 
Bibliotheken 
jeglicher Art. 


Ksiegarnia — Aniykwarjal 
Wypożyczalnia 
Poznan, Pierackiego 20. 
Bücherverleih monatlich 

t 


1.— z 
Z A 
Kaufgesuche 


Herrenpelz 
elegant, mit Angabe der 
Pelzart und Farbe des 
Stoffes zu kaufen geſ. 
Angebote ‚unter 4092 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Antiquitäten 


goldene, ſilberne S d- 
ſachen, Beſtecke e 


Caesar Monn 
EA POZNAN Fin 
ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


% NJ 
Grundstüeke 


Gelegenheitstauſch! 


Vertauſche oder verkaufe 
ſofort meine 60 Morgen 
Privat ⸗Landwirtſchaft in 
Polen, gegen irgend welcher 
Art in Deutſchland. Off. 
unter 4090 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3 


2 N 
4 Stellengesuche | 2 


Neujahrswunſch! 
Poe e Oeutſch- 
Polniſch, ſucht Stellung. 
Offert. unt. 4104 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Oberſchweizer 
mit beſten Zeugniſſen, ſucht 
Stellung. 
S. Krocz, Poznan - Golen- 

ein, ul. Kartuska 23. 


Alleinſtehende 


rau 
Mitte 40er, evgl., ſucht Stel- 
lung im Haushalt in der 
Stadt oder auf dem Lande 
Off. u. 4097 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Junger, verh., evang. 
tellmacher 

eig. Werkzeug, deutſche 
und polniſche Sprache. 
Mit Maſchinen vertraut. 
Sucht Stellung z. 1. 4. 
1938. Offerten unter 
4103 an die Geſchäftsſt. 


ä—ͤ 1 — —— — —— — — — t.j:᷑ —ä — — 


diej. Zeitung Poznan 3. 


Stenotypiſſin 
ner Nai lich 
niſch, Deutſch, Engliſch, 
mit langjähriger Praxis 
in der iffahrts⸗ und 
Getreidebranche (Dan⸗ 
zig⸗Gdynia) ſucht ſofort 
Stellung. Danzigerin. 
Offerten unter 4091 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Beamter 
23 Jahre, welcher einen 
a. g. Betrieb kennenler⸗ 
nen möchte, ſucht ab ſo⸗ 
fort oder ſpäter Stel⸗ 
lung w. m. u. Leitung 
des Chefs bei beſcheid. 
Anſprüchen. Angebote u. 
4102 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und n 
vorweiſung des Offertenſcheines Parolin n 


rungskenntniſſ 
maſchine und 


Gehaltsanſprüchen unter 


Suche ab 1. Jan. 1958 
Stellung auf größerem 
Gut als 
Maſchinenſchloſſer 

und Schofför 

mit guten Fachkennt⸗ 
niſſen, in allen vorkom- 
menden Reparaturen 
vertraut, erfahren im 
Drehen und Schweißen, 
epgl., 30 F. alt, ledig, 
Off. u. 4107 a. d. Geſchſt. 
dief, Zeitung Poznan 3 


WW 
N. Offene sel 


Kindermädchen 


ſchulentlaſſenes, geſundes 
ſofort geſucht. 
sw. Marcin 58, Wohn. 4. 


Mädchen 
für Stadthaushalt, ehrlich, 
ſauber, perfekt im Kochen, 
deutſch u. polnisch ſprechend. 
geſucht. Angebote u. 4094 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung, Poznau 3. 


Gutsſekretärin 
15 1 füt 9185 
er geſucht. Buchfü 
70 5 e Scheid 
Polniſch in 
Schrift Be⸗ 
Offerten mit 


Wort und 
dingung. 


4083 an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Junge Deutſche 
ſeſund, heiteren Weſens, 
ür 2 Stunden nachmit⸗ 
tags zu 7jähr. Mädchen 
zwecks Konverſation ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Offer⸗ 
ten unter 4101 an die 
Geſchäftsſtelle dieſ. Zei⸗ 
tung Poznan 3. 
Ein 
Lehrling 


für die feine Makinei- 7 


derei, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mäd- 
tig, kann ſich ſofort 
melden. 


Erdmann Kuntze 
ul. Nowa 1. 


Suche z. 15. Jan. 38 
ungwirtin 

auf mittleres Gut. Be- 

werbungen u. Zeugniſſe 
bitte zu ſenden an 
Wera Anders 

Maj. Grodziſzezko, 

poczta But. 


Für kl., beſſ., frauen- 
loſen Haushalt z. 1. Febr. 
einfache, tüchtige u. gu- 
verläſſige 

Wirtiſchaſterin 
epgl., welche gut kocht, 
Kor: möglichſt mit 
poln. Sprachkenntniſſen. 
Off. m. Gehaltsanſpr. 
u. Zeugnisabſchr. unter 
4105 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 

— ! hä — — 


Geſucht wird von ſo⸗ 
fort oder ſpäter jüngere, 
tüchtige, deutſche 

rokraft 

als Gutsſekretärin. Pol- 
niſch erwünſcht. Bewer⸗ 
bungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen unter 
4076 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3 
erbeten. 


—³33a—ꝗ.ͥ . 
Jüngere Kürſchnerin 
oder Schneiderin, intel⸗ 


ligent, gute Figur, au 
achtb. Familie, deutſch 


und polniſch ſprechend, i 


für Atelier und E i⸗ 
tion von erſtkl. oa 
in Poznan geſucht. Aus- 
führliche Offerten unter 
4098 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3, 
— . — 


Energiſcher, gewandter 
iu Hojbeamter 
nicht über 40 Jahre alt, 
welcher die nee u. 
deutſche Sprache beh. f. 
groß. Gutsbetrieb Pom⸗ 
merellens geſucht. Mus- 
jührliche Bewerbung mit 
Gehaltsanſprüchen unter 
4077 an die Geſchäftsſt. 
diej. Zeitung Poznan 3. 


5 A 
Möbl. Zimmer 


Möbliertes, warmes 


Zimmer 


ab 15. Januar 1938 frei, 
Sniadeckich 7, Wohn. 2. 


Schön möbliertes 
immer 
illig zu vermieten. 
Matejki 60, W. 12. 


Sauber möbliertes 
Frontzimmer 
zu vermieten. 
Przecznica 4, W. 5. 


Möbl. 


Zimmer zu vermieten 
Ogrodowa 18, W. 7. 


(warm) 


Eleg. 
möbl. f. 1—2 Perſonen. Al. 
Marjz.Bitjudjtiego 27 W. 10 


Elegantes 
Zimmer 
Kochanowſkiego 5, W. 8. 


9% 
r 


2 Zimmer u. Küche 


Kramarſka 9. 


2 Zimmer u. Küche 
Staſzica 6. 


Büroräume 
hell, modern, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage, zu vermieten. 

B. ulh, 

Pelzwaren⸗Magazin, 

Poznan, Pierackiego 16. 


4 Mieisgesuche > 
3 


1--2 Zimmer 
mit oder ohne Küche, Zen⸗ 


NZ 


N Geldmarkt 2 


Beteilige mich an einem 
rentablen 


Unternehmen 
mit 20 000 —-80 000 3 


> 


7 
Pachtungen 


Wajjerkrajt 


a WBertſeng verpachtet 


Eichberg, Czermin, 
k. Pleſzewa, p. karotin. 


5 ; N 


Engliſchen 
Sprachunterricht und 

polniſche 
Konverſation, möglichſt 


Hebamme 
Kowalemſka 


Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
820 ie Zukunft aus 

rahminen — Karten 
— Hand. 


Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 


N wünſcht auf dieſem 


K 


| Depe! (eih. Peeni) 


Haftoplis 


jetzt 


Wroclawska 3. 


Reparaturen 
an Fahrrädern. Näh- und 


Sprechmaſchinen werden 
fachmänniſch ausgeführt ber 


KÄSTOR) 


$&W.MARCIN 33 


12 A 
Heirat 
IN EEE OREERT E E rA 
Solider Herr mit eige- ; 
ner Wohnung, in feſter 
Stellung, wünſcht nettes 
Fräulein zwecks ſpäterer 
eirat 
kennenzulernen. Offerten 
unter 4099 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zei 
tung Poznan 3. 


Neufahrswunſch. 
Selbſt. Schloſſermeiſter, 
nr 30., blond, mittel- 
groß, deutſch⸗evang., mit 
eigener rkſtatt⸗Ein⸗ 
richtung ſucht Damen⸗ 
bekanntſchaft mit 10 bis 
15 000 Zloty Vermögen 
un päterer Heirat. 

* auch dort 
wo fih. evtl, eine Wert- 
ſtatt einrichten läßt, 
nicht 15 loſſen. Off. 
unter 4088 d 


an die Ge⸗ 
chäftsſt. dieſer Zeitung 
oznan 3. 


Mädchen, evgl., 21 3 
alt, w Hell! und 
ſparſam, mit Vermögen, 

ege 
Herrn 


ren 


einen netten 
zwecks ſpäterer 


Heirat 


kennenzulernen. Ernſt⸗ 
3 Zuſchriften mit 
ild, welches gurlidgel 1 
4089 an die 


wird, unter su 
diefer Ztg. 


Geſchäft 
Pannen . 


1 — — 
Aufenthalte 


Kolonial⸗Delikateß⸗ 
warenhandlung 


Al. M. Pilſudſtiego 26 
Tel. 27⸗05 


Nähe des Deutſchen 
General⸗Konſulats 
empfiehlt feine elegant; 
ien He | 
eelle Speiſen und 
Getränke. 
Kulante Preiſe. 


PA 
KT» 


Weißer 
Seidenſpitz N 
5 Monate alt, ſchöner 
Zimmerhund, zu ver⸗ 
kaufen. R. Zimmermann, 
Nowy Tomysl. 14 


12 


Dt. Doggen f 
gelb, geſtromt ſchwarz⸗ 
weiß, Hochzucht einer 
der beſten der Welt, 
t. Schäferhunde aus 
Nympfe von Hans 
Schütting u. Egon von 
Boll, Körzucht 12 6. g. 

Ra: aus 4 
„Asko vom Deutſch⸗ 

ordensting“, „Zerro T 

pinigen Welin 
ntſcher, e Ön- 

heits⸗ Champion, i- 

var von Helluland 

Tallader und Cora 

von Waldacker, t 

Foxterrier, Kurz und 

Drahthaar, größter 

Zwinger Polens „Sar⸗ 

matia“ letzte 1 

nung 1. 11. 37 Lodz, 

Große Gold. Medaille, 


F. M. Reibe, 
Nowawies Palucka. 
Teleſon 5. 
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Unserer 
wünscht ein 


glückliches 
Neues Jahr! 


Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 


|; Treibriemenfabrik 
A Poznan. 


geschätzten Kundschaft 


Neues 


Allen unseren geschätzten Kunden 
wünschen wir ein gesegnetes 


Neues Jahr 


E. & F. Hillert, 


Möbelfabrik 
Poznań, ul. Stroma 23, Tel. 72-23 


S. O 


"Wir wünschen allen unseren Kunden 


din glückliches Neunes Jahr! 


Auch im Neuen Jahr wird es siels unser eifrigstes Bestreben 
sein, durch Qualität und Reichhaltigkeit unseres Lagers, 
Niedrigkeit der Preise, Zufriedenheit su erlangen. 


Caesar Mann 


Familienbesits in dritter Generation. 


Poznan, Rzeczypospolitej 6. 


Meiner werten Kundschaft wünsche ich ein gesundes, 


frohes 
Neues Jahr! 


F- Baranowski 
Poznań, Podgórna 13. 


Meiner geschätsten Kundschaft, Freunden und Gönnern 


die besten Glückwünsche 
zum Neuen Jahre: 
F. Szczepaniski 


Vertretung der Adlerwerke. 
Poznań, Plac Wolności 17. Tel. 8007 


Allen sehr geschätzten Kunden, Freunden und Bekannten 

wünsche ich ein 

gesegnetes Neues Jahr 
s Bäckermeister f 


Heinrich Pohl 


Pomafi, Hauptgeschäft ul. gw. Czesiawa 14. 
J. Filiale: ul. Dabrowskiego 52, 


Il. Filiale: Aleja Marsz Pilsndskiego 19. 


Allen geſchätzten Kunden von Stadt und Um- 
gegend ein 


frohes und geſundes Neues Jahr! 
Leo Riedel 


Fleiſchermeiſter 
Reifen. 


Allen geſchätzten Kunden, Gönnern und 
Freunden ein 
glückliches Neues Jahr! 


Familie A. Singe 
Rydzyna. 


—— ͤ ö— — 


Allen unseren geschätzten Kunden und 
Gönnern wünschen wir ein 


gesundes, glückliches 


Gustav Molenda & Syn. 


Allen geschätzten Kunden u. Freunden ein 


glückliches Neues Jahr! 


FONORADJO Inh. Jerzy Mieloch 


Poznan, ul. Marza ka Pilsudskiego 7. 


Ein frohes Neues Jahr 


wünscht allen werten Gästen und Freunden 


Delikatessengeschäft und Frühstücksstuben 
Poznan, Aleja Marszalka Piłsudskiego 26 
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Unserer geschätsten Kundschaft 
en gesundes und 


wünschen 


Filiale: Al. Marsz. Pilsudskiego 4. 


Ein frohes Neues Jahr 
wünscht allen werten Gästen 
Restauracja i Sniadalnia 
EARLE N HE o AA eN N 


Poznań; Br. Pierackiego 18 


wünsche ich ein glückliches 


Neues Jahr 


Seiner geschätzten Kundschaft wünscht ein 


frohes Neues Jahr! 
Zy mmt Kolasa Sprsedas Radio- Aparatów 


Poznań, św. Marcin 45 a. Telefon 26-28. 


Unseren geschätzten Kunden 
die besten Glückwünsche zum 


euen Jahr! 


KOSMOS Sp. zo.o. 
Buchhandlung 

Reklame- und Verlagsanstalt 
- Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25 


— —— —-— —-¼-— — 
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Unserer geschätzien Kundschaft und Gästen 
sowie Bekannten 2 


wünschen ein 
frohes Neues Jahr! 
TEN AT 


Bracia Dawidowscy, Poznan 
ul. Br. Pierackiego 17. 


Allen sehr geschätzten Kunden zum 


Neuen Jahr 
die besten Glückwünsche 


Beinenhaus und Wäschefabrik 


J. Schubert 


Poznan, Stary Rynek 76 


ulica Noma 10, 


ein Jrofles Neunes Jafir 


ESTE (fr. Neumann) Br. Pierachiego 18 


Tel. 18-67. 


Meinen verehrten Kunden und Bekannten 


Willy Bethke, Tischlermeister, 
Poznań, ul. Generała Kosinskieg o 19, 
Tel. 82.46. 
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Ein glückliches 
Neues Jahr 


wünscht der werten Kundschaft 
T. Gasiorowski 
Poznań, św. Marcin 34. 
Uhren, Gold- und Silberwaren. 


Soooooo ©009000000000000099009009908 


0890990090909 2A 
Soe 290999999099© 


Allen unseren verehrten Kunden, Freun- 
den und Gönnern wünschen, wir ein 


frohes Neues Jahr 


Konditorei A. Fangrat 
Fr. Rataiczaka 37 — Tel. 5744. 


Meiner verehrten Kundschaft ein 
gesegnetes 


Neues Jahr 


H. Schiller 
Kolonialwaren- u. Delikatessenhandlung 
Bojanowo, Rynek 26. 


Ein frohes Neues Jahr 
wünscht allen werien Gästen 


Brobier- u. Früfstlicksstube 
„Stacja“, Inh. Fr. Nowicki, 
Poznań, Pl. Św. Krzyski 3. Tel. 18-78. 


Meiner geehrten Kundschaft u. Freunden 


ein gesundes Neues Jahr 
Karl Böhmfeishernse.Swarzedz, | 


Allen meinen geschäisien Kuudes und 
Bekannten ein 


glückliches Neues Jahr! 


Felix Ritter, Friseurmeister 
Leszno, 


Unserer verehrten Kundschaft und 
allen Freunden u, Bekannten wünschen 
wir ein 


recht gutes 
Neues fahr 


J. Paetzold und Frau 
Bäckerei und Konditorei, 


Rawicz, ul. 3-90 Maja 


Meiner werten Kundschaft entbiete zu m 
Denen Fafe 
die besten 


Erich Gaumer, 
Fleischermeister, Leszno, 


Meiner hochgeschätzten Kundschaft, 
Freunden und Bekannten 


die besten Glückwünsche 
zum Neuen Jahr! 


W. Herwich 
Glas-, Porzellan-, Haus · u Küchengeräte 
Rawicz, ul. Paderewskiego, 
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Wirtfchaftszeitung 


Nr. 1 


der Westpolnische Markt für 


Hülsenfrüchte, Sämereien 
und Oelsaaten 


Die Marktlage hat sich in den letzten 
Wochen nicht wesentlich geändert. Die Zu- 
fuhren waren nicht bedeutend und - konnten 
grösstentells im Inlande bzw. zum Export 
untergebracht werden. Viktoriaerbsen kamen 
in den letzten Tagen vər Weihnackten in 
grösseren Partien. heraus und belasteten den 
Markt. Durch den Fortfall der Exportprämie 
sind „polnische Erbsen auf dem Weltmarkt 
kaum konkurrenzfähig. Der niedrigen Preise 
wegen rentiert die Reinigung oder Sortierung 
über ein Transitlager nicht. Auch: Oelsaaten 
waren schwer abzusetzen Während Lein- 
saat sich im Preise behaupten konnte. musste 
Raps wesentlich nachgeben. Die Oelmühlen 
klagen über schlechten Oelabzug. Biaumohn 
konnte zum Export untergebracht werden. Da 
das Angebot aber grösser ist, als die Nach- 
frage, musste auch dieser Artikel im Preise 
nachgeben. Gelbsenf ist vollkommen ohne 
Handel. 

Ueber die genaue Preisgestaltung für Säme- 
reien lässt sich gegenwärtig schwer urteilen. 
Die Ernteberichte lauten verschieden. Vor- 
handen sind fernerhin Bestände aus dem Vor- 
jahr, welche die fehlenden Saaten ersetzen 
können. Im vorigen Jahr ist ein grosser Teil 
ausländischer Saaten eingeführt worden, die 
nach den erhaltenen Informationen gut aufge- 
gangen Sind und auch für die Zukunft für 
unsere Landwirtschaft von Erfolg sein dürften. 

Die Rotkleebestände dürften voraussichtlich 
ausreichen, dagegen fehlt es an gutem Weiss- 
klee, der aber durch Schwedenklee und andere 

. Kleesaaten ersetzt werden kann. Da eine 
Ausfuhr von Futterrübensamen kaum möglich 
erscheint, dürfte diese Saat aus eigenen Züch- 
tungen in genügendem Umfange vorhanden 
sein. Die Leinsaaternte ist gut, so dass der 
Bestand in guten. Züchtungen ausreicht. Die 
im Vorjahr versuchsweise eingeführte Zucker- 
hirse hat überall gute und wertvolle Erträge 
gebracht. Diese Saat brachte 2. B. 250 bis 
350 tr. Grünfutter pro Morgen, Auch Futter- 
malve, mandsch ırische. Hirse (czumiza War- 
raks) und Sudangras haben nicht enttäuscht. 
Aus Dänemark werden noch Markstammkohl 
ynd Wrukensamen eingeführt. 


Kredite für Landwirte 


Für Landwirte, die infolge schlechter Ernte 
Mangel an Futter zur Unterhaltung des leben- 
den Inventars verspüren, hat die Staatliche 
Bank Rolny einen für die Wojewodschaft Pom- 
merellen bestimmten, zu erleichterten Pedin- 
gungen zu erteilenden Kredit von 200 000 Zloty 
flüssig gemacht. Die Darlehen werden durch 
die genannte Bank unter Vermittlung der in 
Betracht kommenden Finanzinstitute Kon- 
munalsparkasse und Bank Ludowy), an die 
sich die interessierten Landwirte wenden 
müssen, verteilt. Wo lokale Institute nicht 
verhänden sind, werden die Darlehen direkt 
durch die Filialen der Staatlichen Bank Rolny 
in Graudenz und Gdingen ausgegeben. 

Die. Verzinsung beträgt für den landwirt- 
schaftlichen. Darlehnsnehmer 4% jährlich. Die 
Zurückzahlung der Darlehen hat nach der 
Ernte 1938 im ganzen zu erfolgen. Gebrauch 
von den Krediten können nur solche Landwirte 
machen, die ihren Verpflichtungen gegenüber 
der Staatlichen Bank An nachgekommen 
sind, und die im Herbst d. J. noch keinen Er- 
e in Anspruch genommen 
aben. 


Die Zahl der Handels- 
und Gewerbebetriebe 


In der Zeit vom November 1936 bis No- 
vember 1937 wurden in ganz Polen für das 
Steuerjahr 1937 759331 Gewerbepatents ge- 
löst gegenüber 710838 in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Von der Gesamtzahl entfielen auf 
industrielle und gewerbliche Betriebe 251 058 
— — und auf Handelsunternehmen 473 944 


England kauft gesamte 
kanadische Weizenernte 


Wie der „Daily Herald“ erfahren haben will, 
haben das englische Handelsamt und der Ver- 
teidigungsminister Inscip sich eine Option auf 
die gesamte kanadische Weizenernte geben 
lassen, um für den Notfall einen Teil der eng- 
lischen Lebensmittelversorgung sicherzustellen. 
Fachmänner von Whitehall hätten, so schreibt 
der „Daily Herald“, seit Monaten mit dem 
kanadischen Weizenamt in geheinien Verhand- 
Soren ‚Beständen. man die Weizen- 
ernte übernehmen, so werde das England übe 
100 Millionen Pfund kosten. à ; 

Diese Massnahmen bildeten jedoch nur einen 
Teil eines grossen Planes zur Aufstapelung 
von Lebensmitteln für den Notfall. Nach diesen 
Plänen, die Inscip gemeinsam mit der Lebens- 
mittelabteilung des Handelsamts und der Luft- 
schutzabteilung ausarbeitete, scllen alte, nicht 
mehr benutzte Häfen an der Süd- und West- 
küste England und in Schottland Mittelpunkte 
für eine derartige Akticr. werden, statt der 
leicht angreifparen grossen Häfen. Auch sollen 
Vorräte an Konserven und Rohfett angelegt 
werden, und mana prüfe Transportfragen wie 
solche der Versorgung mit Kornfrucht. 


Handelsbeziehungen mit USA 


Die polnishe Regierung richtet ein neues 
von der polnischen Schinken- und Spesk- 
industrie kontrolliertes Institut ein, das der 
Förderung des Warenaustausches Vereinigte 
Staaten Polen dienen soll. Auf polnischer Seite 
besteht die Absicht. vornehmlich die Ausfuhr 
von Dosenschinken nach den Vereinigten Staa- 
ten unter besonderer Absatzausrichtung auf die 
Südstaaten zu fördern. Als Tauschobjekt be- 
absichtigen die polnischen Behörden in erster 
Linie Baumwolle einzuführen. 


i Der Investitionsplan für 1938/39 


Starke Aenderung gegenüber dem Plan von 1937 


Der Investitionsplan für 1938/39, der zur 
Herstellung einer Uebereinstimmung mit dem 
Haushaltsjahr für die Zeit vom 1. 1. 38 bis 
31. 3. 39 aufgestellt ist, beläuft sich insgesamt 
auf 911 Mill. ZI. Dies bedeutet gegenüber 
1937 eine Erhöhung um annähernd 14% (1937 = 
800 Mill. Z1.). Dass dabei der Zeitabschnitt 
um drei Monate verlängert ist, hat keine 
grössere Bedeutung, da es sich bei den In- 
‚vestitionsvorhaben zum grössten Teil um 
Bauarbeiten handelt, die in den Monaten Ja- 
nuar und Februar ohnehin zu ruhen pflegen, so 
dass der weitaus grösste Teil der für 1938/39 
vorgesehenen Arbeiten mit dem Abschluss des 
Kalenderjahres 1938 vollendet sein dürfte. 

Die Finanzierung des neuen Investitions- 
Planes zeigt gegenüber dem Plan- für 1938 
recht weitgehende Unterschiede. Am stärk- 
sten fällt auf, dass aus dem Fonds für National- 
verteidigung, der im Vorjahre mit 200 Mill. ZI. 
(davon 109 Mill. Zl. aus der französischen An- 
leihe und 100 Mill. ZI. aus eigenen Mitteln) im 
Plan erschien, diesmal keine Beträge einge- 
Setzt sind. Der für den Bau der Oberschlesien- 
Gdingen-Bahn eingesetzte. Betrag zeigt eine 
Erhöhung von 22 auf 29 Mill. ZI. Abgesehen 
von dieser Summe erscheinen als Rate des 
französischen Kredites im neuen Investitions- 
plan nur 25 Mill. Zi. Der grösste Teil der Er- 
höhung entfällt auf den sogenannten „Neuen 
Investitions-Finanz-Plan“, in dem in diesem 
Jehre langfristige Kredite des sogenannten 
steifen Geldmarktes mit 275 Mill. ZI. gegen- 
über 150 Mill, Zt. 1937 eingesetzt sind. Der 
auf Staatskassenscheine und kurzfristige Kre- 
dite der Staatsbanken entiallende Betrag mit 
insgesamt 150 Mill. Zl. ist unverändert bei- 
behalten worden. Aus dem Staatshaushalt sind 
im Geasmtplan als abgerundeter Betrag 
200 Mill. ZI. eingesetzt 

Bei den Aufwendungen aus dem Staatshaus- 
halt muss man unterscheiden zwischen den 
Beträgen, welche die Regierung auf Grund 
bereits bestehender Ermächtigungen in den 
Haushaltsvoranschlag für 1938/39 aufgenommen 
hat und die Beträge welche auf Grund einer 
besonderen Gesetzesvorlage „über die Finan- 
zierung gewisser Investitionsvorhaben aus 
staatlichen Fonds in der Zeit vom 1.1. 38 bis 
31. 3. 39“ bereitgestellt werden sollen. Die 
schon gegebenen Ermächtigungen der Regie- 
rung für die Durchführung von Investitionen 


beziehen sich im einzelnen auf Ausgaben für 
Aenderung der Agrarveriassung — Wegebau, 
Wohnungsbauwesen und verschiedene Investi- 
tionen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. 
Die Gesetzesvorlage über die Finanzierung ge- 
wisser Investitionen des Staatlichen Fonds in 
der Zeit vom 1. 1. 38 bis 31. 3. 39 sieht im 
einzelnen im Vergleich zu dem entsprechenden 
Gesetz vom 24. 11. 37 für 1937 unter Berück- 
sichtigung der inzwischen getroffenen Ab- 
änderungen für das Bauwesen in den Dörfern 
und Eisenbahn-Investitionen folgende Beträge 
vor (in 1000 zł): 


Plan Vorlage 
für für 
1937 1938/39 
Elektrifizierung 12 000 12 000 
Gasleitungen 10 000 4 300 
Seeverkehr 5.000 4 300 
Wasserbau 4 15 060 18 000 
Landwirtschaftl.Meliorationen 2 000 3000 
Dörfliches Bauwesen 4500 3060 
Staatliches Bauwesen 14 200 17.700 
darunter: f 
Innenministerium 7000 5000 
Finanzministerium | ? 400 1000 
Justizministerium 3 000 4000 
Kultus ministerium 3 200 6 700 
Ministerium für Sozialfürsorge 600 1000 
Eisenbahn-Investitionen 51 000 60 000 
Poln. Post, Telegraph und 
Telephon 10 000 
Insgesamt 121 500 134 000 


Insgesamt sind diese Eeträge gegenüber dem 
Vorjahr also um 12,5 Mill. Zt. oder 10% er- 
höht worden. Mit Ausnahme der Kredite für 
die Elektrifizieruns sind fast sämtliche Posten 
verändert worden. Die starke Herabsetzung 
der Ausgaben für Gasleitungen erklärt sich 
draus, dass 1938 die Arbeiten für die Fern- 
leitung von Rostoka nach. Starachowice mit 
ihren wichtigsten Abzweigungen beendet sein 
wird. Von den grösseren Steigerungen gegen- 
über dem Vorjahr ist auf die Erhöhung der 
Aufwendungen im Wasserbau hinzuweisen, die 
sich hauptsächlich aus der Bereitstellung von 
Mitteln für die Fortführung der Arbeiten am 
Staubecken in Roznow erklärt. Weiter sind 
sehr stark die Ausgaben für den Bau von 
Schulen heranfgesetzt worden. 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, den 31. Dezember 1937. 

Die Kurssteigeriagen setzten sich "zunächst 
weiter fort. Massgebend für die täglichen 
Kurse waren die Warschauer Notizen. Da 
man bei der Festsetzung nur die Kurse des 
Vortages kannte, wurden noch 1—2 Punkte 
zugeschlagen. Schliesslich war eine Höhe er- 
reicht, wie sie seit langer it nicht mehr 
notiert wurde. Man merkte jedoch, dass si zh 
das Publikum abwartend verhielt. Die Ver- 
kaufsseite brachte nur wenig Material an den 
Markt, was angesichts aufwärtsgehender Kurse 
verständlich ist. Die Käufer zeigten auch nur 
geringes Interesse, vielleicht in der Annahme, 
dass auf jede Hausse nur zu leicht eine Baisse 
folgt. Sie sollten auch Recht behalten. Wieder 
war es die Warschauer Börse, die den Ton 
angab. Die in dieser Woche erzielten Kurs- 
gewinne gingen grösstenteils wieder verloren. 
Irımerhin schliesst das alte Jahr mit Kursen, 
die wir nicht erwartet haben. 


Posener Effekten - Börse 
vom 31. Dezember 1937. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


Brenn u z FERES DA A AE 
mittlere Eke een ar 
kleinere Stücke . . 63.00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) - 
4⁄4% Obligationen der Stadt Posen 
S ar 55.00 G 
7 i Stadt Posen 
VVV 
525 Pfandbriefe der Westpolnisch. 2 
Kredit-Ges. Posen II. Em. . 75.00 G 
5% Obligationen der Kommunal- 
0 Kreditbank WERE Ese 75.00 G 
4 umgestempelte Zľctypfandbriete _ 
x 55 3 59.00 G 
4% Zloty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie! . 6.25 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 4 
Eds LETEN 52.00 G 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) . 65,00 G 
Bank Polski (100 zł) okne Coupen 
D. — 
Piechsia. Fabr. Wap. i Cem. (30 21) — 
H. Cette 14 0 — 
Luban-Wronki (100 2). ~ 
Tukrowaia Kruszwica . . s oe. r 
He tel Bristol in Warschau : 312.50 G 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 30. Dezember 1937. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staats- und Privatpapieren schwächer. 


Es notierten: 3proz. P. ämien- Ir vest.-Anieihe 


I. Em. 78.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 77.75. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III. 42.00-42.25, 4prozentige Konsol.- 


Anleihe 1936 66.50 66.88 65 0005.25, 5proz. 
Staatliche Konversions - Anleihe 1924 67.00, 
proz. Staatliche Innen-Anleihe 1937 63.75, 


g 


bank II.— VII. Em. 


—— . —ü—ää—— 


Teroz. Piandbriefe der Staatlichen Bank -Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
83.25, Sproz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom.- 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II. — III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94.00. 5% prozentige Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81. 555 proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl, der Landes- 
wirtschaftsbank: I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.—III. und III. n. 
Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81. 4prez. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie VI 
53.50, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem.. der 
Stadt Warschau Serie V 62.75--62.25--62.50, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 
1933 68.33—68.09—68.25, 5proz. L. Z. Tow. 


Kred. der Stadt Lodz 1933 61.50-61.25, VI. 
proz. Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
72,00. 


Amsterdam 


Berlin 
Brüssel 
Kopenhagen 
London 
New York (Scheck 


Paris 


Italien 


eee 
o 


Danzig 
Zürich . » 
Montreal 
Wien s 


1 Gramm Feingold 


5.9244 zl. 


Aktien: Tendenz — uneinheitlich. Notiert 
wurden: Bank Polski 111.50—112.50, Wegiel 
29.25 29.50. Lilpop 60.75, Modrzejöw 13.50, 
wer Serie B 53.75, Starachowice 33,50 

s 33.75. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 30. Dezember.. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bremberg. Umsätze: 
Reggen 15 Tonnen zu 22.60, Hafer 15 Tonnen 
zu 1985 Złoty. Ricktpreise: Roggen 
22.50 bis 22.75, Standardweizen I 27.50-—27.75, 
Standardweizen II 26.50—26.75, Gerste 19 bis 
19.25, Brauzerste 20.75 bis 21.75 verregneter 
Hafer 19.7520, Roggenkleie 15-15.50, Weizen- 


kieie grob 16.75—17.25, Weizenkleie mittel 16.25 


bis 16.75, Weizenkleie fein 15.75-16.25, Gersten- 
Kleie 15 5016. Viktoriaerbsen 23.50-—-25.50, Fol- 
gcrerbsen 23.50- 25 50. Wicken 18—19, Pelusch- 
ken 18—19, Blaulupinen 13—13,50, Gelblupinen 
13.75—14.25, Winterraos 55—57, Winterrübsen 
51. 52, blauer Mohn 75—78, Leinsamen 45—48, 


Wir kaufen 
Flachs- und Hanistroh 


Rola Sp. E 0. O., Poznań 
ul. Jasna 9 — Tel. 7295. 


Rückgang der Wechselproteste 


Im Laufe des Monats November wurden in 


Polen 14690) Wechsel auf zusammen 189 
Mill. Zl. protestiert gegenüber 149900 Stück 
auf eine Gesamtsumme von 18,8 Mill. Zt. im 
Oktober d. J. und 127900 Wechsel auf zu- 
sammen 16,9 Mill. Zt. im November 1936. 


Senf 32—36, Weissklee 180—220. Rotklee ger. 
97% 120—139, Leinkuchen 22—22.25, Raps- 
kuchen 19.59—19 75. Sojaschrot 24.50 bis 25, 
Trockenschnltzel 8—8.50, Kartoffelflocken 16 
bis 16.50, Netzeheu 8.09.50. Stimmung: 
ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 1833 t. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
248, Weizen 197, Hafer 88, Gerste 746, Roggen- 
mehl 95, Weizenmehl 91, Roggenkleis 140, 
Weizenkleie 35, Gelblupinen 30, Roggenstroh 
72, Felderbsen 10. Leinsamen 31 t. 


Posen, 31. Dezember 1937. Amtl. Notierungen 
für 100 kg In Zloty frei Station Poznań 
Umsätze: 


Roggen 15 t zu 22.40, 195 t zu 22.50, Stan- 
dardllafer I 15 t zu 21.25 zł. 5 


Richtpreise: = 
Roggen N n 21.75—22.00 
Weizen * 4 > 1 „ 4 x . 27.00—27.50 
Brauserste „ 29.50 —21.50 
Mahlgerste 700—717 Kl. 19.50—19.75 
8 673-678 gl . à 18.5 —19.00. 
„ 633.650 Kl 18.25 —18.60 
Standardhafer I 480 gl . a 20.50—21.00 
4 I 450 g k F 288 
5 E 8 z : 20.7880 75 
” II. „ 50—65% . — 
Roggenschrotmehl 9595 z = = 
ap Sr E ae auss ox 5 ia 
— la. . 65% . 4125-4175 
” i | SRA 85 37.75-88.25 
Weizenschrotmehl 958 a 
eogzenklele e> 1475-12 f 
Weizenkleie (grob) a s „ N ; 
Weizenkleie (mittel)) „„ „ N 5 
88 r er 54.00 | 
nterraps - . 2 „** — > 
Leinsamen i > a 5 8 a: 48.00—50,00 
Senn „„ „4 N 
Peine . 0 i š 3 4 
Peluschken . » s vo e œ o 1 
Viktorla erbsen 24.00 —26.00 r 
Folgererbsen 1 5 „„ „„ „ 2 „ 1 ; 
Blaulupinen „ ae 0, 13.25—13, 5 
Jelblupinen s a.s » 1a maraa 
Blauer Monnn 358 
Rotklee. ron nn 
Rotklee (95—97%) o s aas 105.00— 5 
Welsskle „ 210.00—240. 3 
Schwedenklee , - e... s n 
Gelbklee. entschält s s s e a 80.00! 0 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0.12 
Leinkuchen . e. “ 
Rapskuchen . p = x s 9 Fer an un 
Sonnenblumenkuchen a e + ® ee Ä 
ha u ER E A | t 8.80 8 ; 
eizenstro! ose . o o o 90—6. 
. gepresst „„ „ 6.4—8.65 
oggenstro Ose - è € ts 5 
Rogzenstroh gepresst o >» 888 
tro os e evos \ 
Haferstrob, gepresst „„ „ eon 1.05 
H lose 7 
Hen, penpe e.. 5 > > ? $ 8 ; 
Netzeheu, lose „> : 1 
Netzehen. gepresst . * f „ 9.95—10.45 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 2711.5 t, davon Roggen 1086, 
Weizen 228, Gerste 180, Hafer 65 ? t. 


Warschau, 30. Dezember. Amtl. Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für 100 ka im . 


Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 29 bis 29.50, Sammelweizen 28.5029, . 
Standardroggen bis 24.00, Brau- 
gerste 21.5022, Standardgerste I 19.7520, 
Standardgerste II 19.25 bis 19,50 Standard- 
gerste III 18.75 bis 19.25, Felderbsen 27 bis 28, 
Viktoriaerbsen 29—30, Blaulupinen 14.50 bis 15, 
Gelblupinen 15.25—15 75, ger. Serradella 95%, 
— —, Wiaterraos 56.00 bis 57.00, Sommer- 
raps Winter- und Sommerrübsen 52-53, 
roh 95—105. Rotklee gereinigt 97% 120 bis 
Senf 35—40, Leinsamen 90% 4646.50. Rotklee 
130, Weissklee roh 190 bis 210, Weissklee ge- 
remigt 97% 229—240. blauer Mohn 81—83. eng- 
lisches Raygras 95—90% 70—80. Weizenmehl 
65% 40—42, Schrotmehl 95% 25.75 bis 26.50, 
Weizenkleie grob 17—17.50. fein und mittel. 
15.25—15.75, Roggenkleie 14.50—15, Gersten- 
kleie 14—14.59, Leinkuchen 20.50—21, 


20.50—21, Soiaschrot 24—24.50, Speisekartot. 
feln 3.75—4.25, Fabrikkartoffeln 18% 3—3.25. 
Der Gesamtumsatz beträgt 3528 t, davon Roge 
gen 1813 t. Stimmung: ruhig. gT 


Kattowitz, 30. Dezember. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im, 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 


r ne Da ee raa 


FFF AS N nat nal Sn DE I OREA Sn ie gi 


Raps- 
kuchen 18—18 50, Sonnenblumenkuchen 40/42% 


r 


Roggen 24. 24.40, Mahlgerste 2050. Gelb: 


lupinen 17.75, Weizenmehl 65% 40.25—40.50 
65% 32.50— 32.75, Weizenkleie 


Roggenmehl > 
mittel 15.50, Roggenkleie 15—1£.10, Lem- 
kuchen 20.30. Richtpreise; unverändert. 


Nr. E 
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mit Diese motor von 


nd Personenwaage 


fen gesucht Otterten „Par“ 
unter 59,7 58 


Lotta Licgiacni — Auttionsto. a. 
Brunon Irzeczas — Stary Rynex 46/47 
Bereideter Tarator u. Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 
Bohmongseincichlungen. verſch komplette Salons 
Speiſe⸗ Schlafzimmer. Blülthner⸗, u. viele and verſchied. 
Marſen⸗Inſtrumente, Einzelmöbel. Spiegel, Bilder, pratt 
Geſchenkartikel. Heiz⸗, Kochöſen. Ladeneimrichtungen um. 
(uebernehme Taxierungen jowie Liauidationen von 
Wohnungen und Geichätten beim Auftraggeber ozw. au 
Wunſch im eigenen Auktionslokal) 


Ich biete zum Kauf in Danzig 
; konkurrenzloſe Exiſtenz an: 


Pfirsich-Pianfare mit dendsg-Autan 


Auch Beteiligung od Tauſch nach Polen. Ang.: 
P3 an Anzeigenbüro Schmidt, Danzig, Holzwwarkt 22 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań, ul. Wroclawska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2295 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager ın allen Arten 


Henschel Typ 5 G2 
llenschel-Kra twagen u. Au'ohusse 
%15 Tonnen 


Verlangen Sie Offerten. 
Ver perunu der Henschel Keen 
s» 


F. Szczepański, Poznań 
Plac Wolności 17. Tel. 50-07. 


- = | 
in langen Stangen franko Bahnlagerplatz gegen Kasse zu kau- 
oznan, Al, Marcinkowskiego 11 


-Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man 5 hilligsten 


I Täg 


Poznan 
Pocztowa 8 


frailwagen:| 
fahrer 


jür Perſonenwagen fe, 
Bewerbungen érps 
klaſſiger Kräfte erbe en unt. 
4108 on die Geſchäſte nelle 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


LM 


acht 


FOERSTER 
DIPLOM-OPTIKER „I 
Foınan, Fr. Ratajczaka 35 p 


Reparaturen schnellstens! 


Teleton 2428. 
fachgemäť zugepaßt in 


Augengläser moderner Ausführung! 
Feldstecher, Barometer, 


Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger- Thermometer. 
Getreidewaagen 
nach amtlicher Vorschrift. 


gute Seife 


überall er hatt! ic Kr: w 


von Fellen und fertigen Stücken. 


Felle aller Art werden zum Zurichten und 
Färben angenommen. 


Bydgo: onzez 


‘2 KT I NR KR“ 


Lichtspielthe Stor CENIE 


Heute, p, Freitag, die große Premiere. des großen Film- 
werkes „Columb ia 


„Wenn man verliebt ist““ ? 


In den Hauptrollen: Grace Moore — Gary Grant. 

In diesem wunderschöhen Film singt die hervorragende 

amerikanische Sängerin Grace Moore eine Anzahl wunder- 

schöner Opern-Arien sowie die neuesten Schlager „ Siboncy 
und Minnie the Moocher“ 

e ins Słońce“! „Słońce tür alle“! 


im neuen Jahre 
eine neue 


deutsche Schreibmaschine 
Schon für 260.- a zu haben bei 


K. Kochanowiez i Ska. 
Poznań, plac Wolności 13 (neben 3 Maja). 


an er Ze, 
8 POSA 


x 


Zwei letzte Sondervorstellungen des schönsten Films B 
der Welt 


„Der Bettler und Fürst“ 


en des großen Interesses und der vielen brieflichen 

sowie if. efonischen Mitteilungen, werden noch zwei letzte 
Sondervorstellungen gegeben. 
Die Vorstellungen finden am Sonnabend, dem I. Ja- 
nuar 1938, und Sonntag, dem 2. Januar 1938, um 5 Uhr 
nachmittags im Lichts leltheater „Słońce“. statt. 
Eintritts arten normal!!! N 

Der Film ist für Jugendliche und Kinder ab 10 Jahren 
gestattet, ja, sogar empfohlen. x 
Mit Rücksicht auf die längere Zeitdauer beginnen die 
Vorstellungen pünktlich a 57 Uhr nachmittags. Vor- 
verkauf der Eintrittskarten für beide Feiertage im Licht- 
spieltheater En 2) 


Wie deuchen: 


Gamilien-, Geschäfts. und Werbe- Deuchsachen 


‚in geschmachuollee, moderner Aufmachung. — 
Sämtliche Jocmulace für die Landwictschäf, 
Jande, Industeie und Geweche. er Plakate, 


ein und mehrfarlig. — Bilder und Prospekte 
in Stein- und Mfset- Druck; ** Diplome. 


Cancarelia Se. Ak. 


e Meja Macsz. Pilsudskiege 25. Tdelen 6105 und 6275, 
elefon 658 er ee Area ee RR 
vvvvvvvvvvvvvQää "M ddr de 


STATT 


— 


Der Anzeigenteil gleicht einer Messe, auf der 
jeder seine besten Leistungen ausstellen sollte!] 


Tum ‚Jahreswechsel 
Kal ender 


V. S. Kalender a 
Kunst-Kalender | 4 

` Postkarten-Kalender 
b 

è 

> 


— 


Natur-Kalender 
Advents-Kalender 


9 


4 
4 
1 Jagd. Kalender 
7 


f: | Kinder-Kalender 
| Mal-Kalender 

in grosser Auswahl 
1 


KOSMOS BUCHHANDLUNG 


Poznan, Al. Marsz. Pi'sudskiego 25. 


i 


3 Poznan, Kantaka 8/9, 


— 
so...... PPTTTTTTITIIIIIIKLIIIIN 


Treibriemen 
und alle technischen Artikel 
seit 60 Jahren bekannt, liefert 
3 Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 
Tre:ibriemenfabrik und techn. Lager 
Telefon 30-22, 
DO000000 009050000 D 


Lebendes Wild 


(Hafen, Faſanen und Rebhühner) jeden often 
abzugeben. Zuſendung Preisliſle auf Anfrage. 


* 
Jesse 


oman) Soninum Zielonn Dabrowa, Poit Suljanke. 


Eisenhandlung 


Fa. St. Twardowski, 
St. Rynek 79 


Tel. 3604 Pozna i 
empfiehlt: Pflugersatztelle (Ventzki u, Sack) 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengnbeln, 
oberschl. Dachpappe u. Teer, Eisen, Träger, 
Bleche, Buchsen, Hufeisen u. Stollen. Schrau-; 
ben, Nieten, Ketten usw. 


Kaufe jeden Posten 
Eschen, Eichen, Erlen 
und Pappeln 


gegen Bar bezahlung. 


Olferten „PAR“, Poznan, Al. Marcin- 
kowskiego 11 unter „59.169“. 


Anzeigen 
für alle Zeitungen und Seit 


ſchriften vermittelt zu Original; 
preiſen die deutſche 


h ttlung 


Kosmos Sp. z o. o. 


Reklame ⸗ und Derlagsanftalt 
Poznat, Aloja oja, Man lung Pilsuäsklego 25 


| Installationsarboiteh 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
— Solide, Preise: 


Beste Ausführung 
K. Weigert, Poznan I. 


Plac Sapiezyüski 2. Teleton 359. 


Berufs - Bekleidung 
FN für jeden Beruf 


it nur im Spezial-Geschäft d. Firma 


B. Hildebrand! 


Foznan, Stary Rynek 73/74 


0e! -~ Schürzen für Schlächtereien 
Nar eigene Fabrikation. "9 


W ep h en ist wirtschatiliche 


Notwendigkeit! 


66. 
„Kurmar 


a Die neue Univer- 
sal - Maiskolben-, 
Getreide- u. 

Oelkuchen- 


Schrotmühle 


Die Mühle der vielseitigen Verwendbarkeit. 
Höchste Auszeichnung des Reichsnälir-' 
standes: j 


„Silberne Preismünze“, 

So urteilt die Praxis: 

Zalaczkowo p. Nojewo, 20. 12. 37. 
Herrn Hugo Chodan, Poznań. 

Ich teile Ihnen mit, dass die von Ihnen” 
gelieferte „Kurmark“ Schrotmühle E 500 in 
der Arbeitsweise als hervorragend zu be- 
zeichnen ist. Selbst beim Schroten von un- 
entkörntem Mais (Mais mit Spindeln) wurde 
ein Schrot erzielt, das in. keiner anderen 
Weise besser hergestellt werden kann. Die 
Schrotmühle „Kurmark“ eignet sich zum 
Verschroten jeder Getreideart in bellebiger 
Feinheit und kann bestens empfohlen werden. 

Dom, Zaiaczkowo. 

-Generalverireter für Polen und Danzig: 


Hugo Chodan, Poznäf, ul. Fredry 2. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig 


Poznań, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 Bydgoszez, ul, Gdańska I6 


Fernsprecher: 42-91 E N ; Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Beste Nr. Poznan 200192 Drahtanschrift: Raiffeisen Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


„Devisenbank 


CCCP 


Die Verlobung meiner Nichte Meine Verlobung mit Fräulein 


Lieſelott Fleiſcher Tieſelott Fleiſcher 


Tochter des verftorbenen Ritterguts⸗ Cochter des verftorbe i s 
beſitzers Rittmeifter d. R. Herrn 5 aße 5. A. N 
Alfred Fleiſcher und feiner verflor- Alfred Fleiſcher und ſeiner verſtor⸗ 
benen Ehefran Emma, geb. Timmler benen Ehefrau Emma, geb. Cimmler 
mit Herrn zeige ich hiermit an. 


Dr. jur. Kurt Bock 
gebe ich hierdurch befannt: i Magdeburg, Skagerrakplatz 4. 


Gulczewo, pow. Wrzesnia (Polen) Dr. jur. Kurt Bock 
‘Hans Severin 


Polizeirat a. D. 
Breslau, Carmer⸗Str. 9. 


im Dezember t937. j 


Am Donnerstag, dem 30. Dezember, um 11 Uhr vorm. entſchlief 
ſanft unſere liebe Mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Thekla Mehler 


im Alter von 80 Jahren. 
Die irauernden Hinterbliebenen. 
Poznan, den 31. Dezember 1937. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 3. Januar 1938, nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle des St. Matthäi⸗Friedhofes aus ftatt. 


| E ERBE- 


aus norwegischem Tran 
enthält Vitamin -Ernährungsstoffe 
für Kinder u. Erwachsene 


R. Barcikowski S. A. Pozna 


2 


Männer-Turn-Verein Poſen Tow. zap. 


Sparen | 
und doch behaglich wohnen! Sonnabend, den 8. Januar 1958, in den 


Räumen des Deutſchen Baufes ul, Grobla 25 


Ööbel Nostümfest 


Turneriſche Darbietungen. Uberraſchungen. Beginn 8 Uhr. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 


Statt Karten. 
Die Verlobung meiner Meine Verlobung mit 
Tochter Fräulein 
Margarete Margarete Beesch, 
mitdemBäckermeisterHerrn | 7ochter des verstorbenen 


Hugo Pache Bäckermeisters Pos ale 
e iormi und seiner Frau Gemahlin 
zeige ek a Marie geb. Neukirch zeige 


Frau Marie Beesch | ben ergebenst an. 
geb. Neukirch. Hugo Pache. 


MODERN | 
HOCHWERTIG 
UND BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther 


Möbelfabrik 
Swarzedz 
Ausstellungsraum: Markt Nr. * 
== Fabrik: Bramkowe 3. 

Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


Wanderer - Qualitätsarbeit 
Wanderer - Zuverlässigkeit 


sind 


CONTINENTAL. 


Schreib- und Rechenmaschinen 
General- Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


1. m 
Gniewkowo, 2 


pow, Inowroclaw. Krotoszyn. 
Silvester 1937. 


— a ai 


EEE È v An. 


Kleider — Mäntel 
Statt Karten M. Pilſudſtiego 4. W. 16. 


Edith Wolff 
Bernhard Roy 


Berlabte 
Poznań, Silveſter 1937. 


RADIO 


Erstklassige Fabrikat 


IEKARY 9 


EN 
'Gegr.1908 Tel. 24-80 
Kompl. Haustelefon zł 
47,40. P oznañskie Tow, 


Telefonów, ulica Pie- 
kary 16/17. 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 


F. Szczepanski 
Poznan, pl. Wolności 17 — Tel. 30-07. 


Alle Verkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


M 


Sophie Dolkening 


Karl Aumann Weltberühmte 


Derloble Super 
Gomgrzgwo. Sesion es Hornyphon die gute Uhr | 
wien . o VERKAUFSSTELLE vom Fachmann nur | 
N 


Jan Gąsiorowski || 

diplom. Uhrmachermeister 

“Poznan, Al. Marsz. Pitsudskiego 7. Tel. 55-40 | 
= gegenüber dem Schloss. 3 N 


S | 2 St. Dwojak, Poznań, =— | 
Q On O Al. Marcinkowskiego 7, Tel. 40-28. 44 
Absolvent von Schneiderakademien in Wien und England. 4 


Erstklassiges Schneideratelier für Damen und Herren. 


® Grosse Auswahl von neuesten Mustern in englischen und 
Bielitzer Stoffen stets auf Lager. 9 


Allein verkauf im 
Radio-Spezial-Gesehäft 

Poznanskie 
Towarzystwo 

Radiowe 2 O. o. 


Poznan, Pr. Ratajezaka 39. 
Tel. 34-30. 


Guise Schott er 
Wilhelm feiffer Winter- 
Sportartikel 


in großer Auswahl 
empfiehlt billigst 


Dom Sanitarny 


Poznań 
ul. Pierackiego 19 


Derlobie 


Mokre Sitoester 1937 9oanatı 
por. Mogilno 


— —— ſ:—:—éD—ůů 
Restauration „HUNGARIA“ weinstuve 


Piac Wolności 14a. Tel. 2322. 
Erstklassige Mittage, alkoholische Getränke des 
Grafen Zdz. Tarnowski, von unvergleichlicher Güte 
originale ungarische Mosel-Rhein u. Bordeaux- Weine 
Tichauer Biere, —. Lieferungen ins Haus 
ee ee iss 


M. Feist | 


Juwelier und Goldschmiedemeisier 
Gel. 2328. Segr. 1910. 
Poznań, ul. 27 Grudnia 5. 
Spezlalwerkst. f. ersikl. Juwelenschmuck 
Reparaturen aller Art, sow. Gravierungen 


Trauringe in jedem Feingehalt. 


Bruchleidende! 


Die neueſte Erfindung eines 
ruchbandes, das den größten 
Bruch aufhält und heilt und 
durch den Erfolg alle auslän⸗ 
diſchen Erfindungen überbietet. 
Um Reiſekoſten zu erſparen, 
bitte das Maß des Hüften⸗ 
umfanges und Größe des 
Bruches einzuſenden. 
Gebrauchsanweiſung wird 
bei Zuſendung beigefügt. 
Y: Fertige auch künſtliche 
Hände, Füße, Korſetts, Schuhe 
und orthopädiſche Apparate 
jeglicher Art an. 


p. NIEDZIELA, Poznan 


Aleje Marcinkowskiego 24. Telefon 38-79. 


Bun Den kann sich jeder leisten 
Den Telefunken Super Fenomen. Er ist wirkl. 
ein Phänomen der Technik (25 Watt Strom- 
verbrauch) sowie ein Phänomen im Preise. 

Barpreis: 21 289.— 

Ratenpreis: Anzahlung 21 20.— 

plus 16 Monatsraten zu je zl 20.— 
Lassen Sie sich von uns die hochwertigen. 
Telefunkenempfänger wrführen, 


ASZAR u. WÄLCZAR | 


Poznan, sw. Marcin 18, (Ecke Ratajczaka) Telefon 1459 


y 
G 
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